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tstamberiains Nein an fldolf Killer
Ne sriedensstand zurückgestoßen Vas kriegswinterstilsswerk ruft!

Sie von Verlogenheit strotzende Untertzausrede des britischen Ministerpräsidenten
cklld.  Amsterdam . 13. Oktober.

Am Tonncrstagnachmittag gab der englische Ministerpräsi¬
dent vor dem Unterhaus sejne angekündigte Antwort aus den
Friedensvorschlag des Führers.

Chombevlaln begann seine Ausführungen mit der Ankündi¬
gung , daß er auf die Rede des Führers , nachdem Beratungen
mit den Regierungen der englischen Dominien und der franzö¬
sischen Republik stattgefunden hätten , nun die Stellung der
britischen Regierung klarmachen müsse.

Nachdem er zunächst rückblickendalle lügenhaften Argumente
und Fälschungen der politischen und diplomatischen Vor¬
geschichtedes Konfliktes nochmals mit der bekannten englischen
Arroganz wiederholt und heuchlerisch behauptet hatte , daß
England nicht um irgendeines rachsüchtigen Zweckes willen in
den Krieg gezogen sei, sondern lediglich zur Verteidigung der
Freiheit , und einem Frieden zustrebe, der keinen unsicheren
Waffenstillstand , sondern eine Beseitigung der „ ständigen Dro¬
hungen " bringen müsse, wies er unter herausfordernden Be¬
leidigungen Deutschlands die dargebotene Friedenshand des
Führers zurück mit den Worten : „Was einer solchen Friedens-
regelnng im Wege steht, ist die deutsche Regierung und die
deutsche Regierung allein ."

Chamberlain ging in seiner Heuchelei so iveit , zn behaup¬
ten , Deutschland habe ein Bermittlnngsangebot Mussolinis
abgelehnt , während in Wirklichkeit alle Welt weiß , daß Eng¬
land es war , das den von Deutschland bereits angenommenen
Vermitklüngsvorschlag des Duce sabotierte . Aus den groß¬
zügigen lind von wahrhafter Verantwortung gegenüber den
Völkern Europas getragenen Fviedensplan des Führers hatte
Ghamberlein nichts anderes zu erwidern als die zynische Ab¬
sage : „ Friedensbedingungen , die damit anfangen , daß man
dem Angreifer verzeiht , tönnxn nicht annehmbar sein . " Die,
von höchst realpolitischcn Erwägungen getragenen , konstruk¬
tiven und präzisen Vorschläge des Führers bezeichnete er un¬
ter Verfälschung der Wahrheit als „vage und unsicher ", da
sie keine Andeutungen für die Wiedergutmachung des — wie
Chamberlain sich ausdrückte — „Unrechtes an der Tschecho-
Slowakei und Polen " enthielten.

Chamberlain scheute sich nicht , diese abgedroschenen Phrasen
aufs neue vorzubringen , obwohl er , wie jeder andere , weiß,
daß die Tschechei durch einen freiwillig abgeschlossenen Staats¬
vertrag sich unter den Schutz des Deutschen Reiches stellte und
in der Führerrede als Ziel der Reichsregierung die Her¬
stellung eines polnischen Staats ausdrücklich festgelegt wurde,

Chamberlain ließ in seinen weiteren Ausführungen keiner¬
lei Zweifel mehr daran , daß, ganz gleich, was Deutschland
auch immer vorschlagen wird , England es daraus ankommt.
Deutschland zu vernichten unter dem plumpen Vorwand , seine
Regierung beseitigen zu wollen . Er erklärte nämlich , selbst
wenn Hitlers Vorschläge definierter gewesen wären und An¬
deutungen enthalten hätten , dieses angebliche Unrecht wieder¬
gutzumachen , würde es noch immer notwendig sein . zu fra¬
gen, mit welchen Mitteln die deutsche Regierung die Welt
davon zu überzeugen beabsichtige, daß der Angriff aufhören
werde und daß Versprechungen gehalten würden.

In diesem Tone hält es d« britische Premierminister für
angebracht, mit dem deutschen Volke, das England die Frie¬
denshand dargeboten hat , zu sprechen. Obwohl der Führer in
seiner Friedensrede außerordentlich konkrete Vorschläge unter-

" -r - . t.--

breitete und gangbare Wege zur Garantie der Sicherheit der
europäischen Völker wies , so daß bei gutem Willen Englands
und Frankreichs die Taten sogleich hätten folgen können , er¬
klärt derselbe Mann , der durch seine Haltung diese Taten ver¬
hindert , pharisäerhaft : „Taten — nicht Worte allein sind not¬
wendig , ehe wir , das britische Volk und Frankreich, unser tapfe¬
rer und vertrauter Verbündeter , berechtigt wären , aufzuhören,
einen Kampf bis zur äußersten Grenze unserer Stärke zu
führen ." (Fortsetzung Seite 2)

Vr. Lep an die Männer und Frauen der Veutschen flrbeitsfront
Berlin , 13. Oktober

Reichsseiter Dr . Leh erläßt folgenden Ansrus:
Männer und Frauen der Deutschen Arbeitsfront!

Ihr seid ausgerufen , am Sonnabend und Sonntag , 14. und
15. Oktober, wie alljährlich das Winterhilsswerk zu eröffnen.
Damit gebt Ihr das Tempo für diese gewaltige Gemeinschasts-
leistung des deutschen Volkes an . Mit Stolz können wir fest¬
stellen, daß der Erfolg von Jahr zu Jahr gewachsen ist.

lZroßbrttanmens Seemacht gelichmt
Line bemerkenswerte russische Feststellung zur deutschen llordseetzerrschaft

dnb. Moskau,  13 . Oktober.
Das Blatt der sowjetischen Kriegsmarine , „Krassnh Flöt"

beschäskigt sich in einem Sonderartikel mit den Aussichten
des "Kriegcs in der Nordsee. Der Verfasser kommt dabei auf
Grund einer objektiven Untersuchung der Sachlage zu sehr
bemerkenswerten Ergebnissen.

Trotz des zahlenmäßigen Uebergewichts der englisch -fran¬
zösischen Seestreitkraste , so schreibt der Verfasser , habe Deutsch¬
land die strategische Lage im Novdseeranm in der letzten Zeit
grundsätzlich zn seinem Vorteil verändert . Im jetzigen Krieg
sei Tentschtand aus dem Festland nicht eingekreist und es be¬
stehe nur eine Kampsfront . Der Freundschasts - und Wirt¬
schaftsvertrag mit der Sowjetunion , die Sicherung der Lst-
sechaudelsivege und die gemeinsame Jnkeressengrenze mit der
Sowjetunion machten Deutschland unabhängig von seinen
See - und Ozeanzusuhren , die über die Nordsee lausen . Dies
allein sei von enormer Wichtigkeit . Nicht nur vergrößere sich
die Widerstandsfähigkeit Deutschlands , sondern es entfielen
auch Angrisfsobjekte sür die englisch -französische Flotte . Die
englische Flotte könne wohl eine Handelsblockade durch Ab-
schneidung der deutschen Nordseezusuhren versuchen , aber das
werde den Ansgang des Krieges niemals entscheiden . Die
englische Kriegsslotte dürfte trotz dreifacher Neberlegenheit über
die deutsche Flotte eine entscheidende Rolle in diesem Kriege
nicht spielen . Die Operationen englischer Kriegsschiffe würden
möglicherweise nebensächlich  werden und sich auf die
Verteidigung des Heimatlandes und seiner Verbindungsivegc
beschränken . Auf diese Weise werde die Rolle der englischen
Flotte und ihre Neberlegenheit erheblich entwertet durch die
Unmöglichkeit einer Operation gegen wichtige deutsche Objekte.

Die deutsche Flotte dagegen bewahre , obwohl sie schwächer
sei, in vollem Umfange ihre Handlungsfreiheit und ihre Be¬
deutung zur Erzielnng von Schlägen gegen die englischen See¬
zufuhren . >zegen die Ostküste und die Häfen Englands wie auch
der Schläge gegen die englischen Seestreitkräfte in ihren Stütz¬
punkten und aus offener Lee . Ungeachtet ihv -r zahlenmäßig . »
Neberlegenheit werde die englische Flotte kaum imstande sein.
einen effektiven Kampf mit den U-Booten ihres Gegners zu
führen , da ihre Auffindung und Vernichtung auf offener See
wenig erfolgreich , die Blockade der deutschen Stützpunkte aber
zu gefährlich sür die englische Nebevseeslotle sei.

Die Bombardierung der englischen Flotte durch deutsche
Flugzeuge im Zentralgebiet der Nordsee am 27. September,
die zu schweren Bombcntressern aus einem englischen Flug¬
zeugträger und einem Linicnschiss führten , sei ein ausreichen¬
des Beispiel hierfür.

„Eine nicht geringere Bedrohung für das englische Terri¬
torium ", so lfeißt es dann weiter , „sind die deutschen
L n f t st re  i tk  r ü s te ." Auch Deutschland sei englischen
Luftangriffen ausgesetzt , aber diese Angriffe könnte » keiue
mehr ober weuiger entscheidende Rolle im Kriege spielen.

England hingegen sei viel verwundbarer . Lnstangrisse könn¬
ten ihm unzählige Verluste beibringen . Scapa Flow zum Bei¬
spiel befinde sich nur 5l,l> Seemeilen von dem nächsten deut¬
schen Flugstützpunkt entfernt , London 250 Seemeilen und der
Kanal nur 180 Seemeilen . Aus diese Weise liege fast ganz
England in erreichbaren Grenzen sür die deutschen Bomber.
Alle Industriezentren Englands , in erster Linie die Häfen der
Ostküsie, wohin eine enorme Menge von Frachten gehe, seien
Objekte sür zerstörende Lustangrisse.

Die Zerstörung oder auch mir Störung der Arbeit der Häfen
der Ostkttste Englands aber werde erhebliche Verwirrung in
der englischen Schiffahrt hervorrufen . Die Ergebnisse solcher
Schläge würden sogar die hohen Verluste durch U-Boote über¬
treffen . Die Hauptstützpunkte der englischen Flotte in der
Nordsee würden nicht mehr wie im Weltkriege eine gefahrlose
Zuflucht für die Heimatflotte bilden . Immer wiederholte Luft¬
angriffe würden die Besatzungen der Schiffe zermürben . Die
Seefliegerei werde ferner die Tätigkeit der englischen Flotte
auf See erschweren , vor allem die der Blockadestreitkräfte und
der Streitkräfte der U -Bvotsabwehr im Kanal . Außer U-
Booten und Lnststreitkräften könne Deutschland schließlich
auch seine Ueberwasserstreitkräfte zu Schlägen gegen die eng¬
lischen Zufuhren ansetzen.

So sei die deutsche Flotte gegenüber England in vollem
Maße in der Lage. vernichtende Stöße gegen die verletzlichen
Objekte Großbritanniens auszuführen . Die Seederbindungs-
wege seien aber sür England ein zu wichtiges Objekt, als daß
es Schläge gegen sie lange ertragen könnte. Im modernen
Seekrieg , so stellt „Kraßny Flöt " abschließend fest, könnten die
Angriffe gegen den Ueberseehandel Englands aus See und
in den Häfen , verbunden mit gleichzeitigen wiederholten Luft¬
angriffen gegen seine Industriezentren , zu entscheidenden und
schnellen Ergebnissen führen

england aus Osteuropa ausgeschlossen
Im valtikum schon ausgeschaltet—Jetzt auch Niickjug an den Vardanellen

nv . Brüssel,  13 . Oktober.
Sämtliche belgischen Beobachter in London stimmen darin

überein , daß dort größte Besorgnis hinsichtlich der Entwick¬
lung in den Lstsee-Nandstaaten herrscht. Die zwischen Ruß¬
land und den baltischen Staaten getroffenen Abmachungen
verdrängen England aus seinem letzten Einslußgebiet in Ost-
europa . Trotzdem hüte man sich peinlich , gegen Moskau
Stellung zu nehmen , da die Haltung Rußlands an sich schon
in England stärkste Befürchtungen erweckt habe. Das gleiche
gelte bezüglich der Abmächuftgen zwischen Rußland und der
Türkei , die binnen kurzem zum Abschluß kommen würden.
London und Paris hätten unter dem Eindruck der Umstände
in eine grundlegende Modifikation ihrer immer noch nicht
ratifizierten Verträge mit Ankara einwilligen müssen. Die
Klauseln , die bisher der Türkei die Rolle des militärischen
StotzblockL- der Westmächte am' dem Balkan gaben , werden
aus dem Vertrag "verschwinden und drr° Türkei ausdrücklich
zugebilligt , daß keinerlei feindselige Haltung von ihr gegen
Rußland gefordert werden könne.

Paris übernimmt Londoner Serültzte
Umbildung der türkischen Regierung?

ib . Gens , 13. Oktober.
Seitdem eS wahrscheinlich geworden ist , daß der neue

russisch-türkische Pakt möglicherweise das Dardanellen skat ut
nicht gerade zugunsten der Westmächte verändern werde,
wird über das Verhältnis zur Türkei in Paris nur noch
wenig gesprochen . Die Hosfnungen auf einen türkischen Bei¬
standspakt mit den Westmächten scheinen getrübt zu sein.
Am Donnerstag übernahmen die Pariser Blätter die aus
London stammenden Gerüchte über eine bevorstehende Um¬
bildung der türkischen Regierung.

siviit Hvri ' leiiiostoiboostei' aus , äor Köii>§ cioi
Ldureportsi ', ckor im ^ uktruZ cios britisolisii TiiZon
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Oementieren zwecklos!
England verleugnet seine GistgaSlicserungen

ckab. Berlin,  13 . Oktober.
Der Londoner Rundfunk als Sprachrohr des britischen Lü-

genministeriums glaubt die amtlichen deutschen Feststellungen
über englische Gistgasliefcrungen an Polen mit einem einzigen
Satz aus der Welt schassen zu können . Er behauptet , es werde
autorativ in Abrede gestellt , daß Giftgas in irgendeiner Form
jemals von England an Polen geliefert worden sei.

Die Dementis sitzen bekanntlich den Herren vom britischen
Lügenministerium sehr locker im Handgelenk . Leider war die
Wahrheit aber bisher immer noch schneller als die Lüge , so
daß allmählich kein vernünftiger Mensch in der Welt sür die
britischen „Richtigstellungen " und „Gegentcilsbeweise " auch
nur noch einen roten Heller gibt . Dennoch glaubt man an
der Themse , noch weiter den Biedermann spielen zu , können
und mit dreister Stirn jeden echten Wahrheitsbeweis , selbst
wenn er aus neutraler Quelle stammt , glattweg beugen zu

können . So auch wieder in diesem Falle , wo ein lückenloser
Tastachenbeweitz , gegründet aus dem Augenschein und dem
völlig obiektiven Befund neutraler Zeugen und Fachleute
der Welt dre gemeine Hinterlist britischer
K r ce g s s n h r » n g eindeutig vor Augen führt . Genau im
einzelnen belegte Tatsachen über die Auffindung und Ver¬
wendung von GistgaSmunition in Polen sind in der deutschen
und fresse veröffentlicht worden , nachdem Politiker
und Misten,chastler von am Kriege unbeteiligten Nationen
den deutschen ' Befund bestätigten . Der erdrückenden Sprache
der Wahrheit , der Anklage eines unbestechliä ^ n Forums
steht hier das Peche , im Grunde aber völlig hilflose Bestreiken
leitens des schlagend überführten Verbrechers gegenüber . Man
c« nicht glauben , daß ein „ antoratives

bau englischer Seite sür das endgültige
Urteil , das sich England mit der Belieferung Polens mit
Ee bkrenz -Granate " selbst gesprochn hat , noch von irgend¬
welchem Belang ,em kann . Die ' „Autoritäten der "Lüge mag
London ,ur sich in Anspruch nehmen — das Recht, für die

äu sprechen , huben die Briten vom Schlage
eines Mr . Churchill sur immer eingebüßt ! o. '

fluch das paßt lotzn Süll nicht
Man erkennt die Rückgabe Wilnas nicht an

in , Berlin , 13. Oktober.
England -spielt seine Rotte als Weltpolizist trotz der letzten

trüben Erfahrungen getreulich weiter . Aber die Dinge haben
sich gewandelt , und wenn John Bull seine unmaßgebliche
Meinung auch znr Lv,ung der Mlna -Frage bekanntgibt so
wird in, Osten Europas , über den künftig Deutschland und
Rußland allein bestimmen werden , über diese nnerbetenen
Ansichten hinweggegangen , ob dies nun den Engländern paßt
oder nicht Der diplomatische Mitarbeiter , der Londoner
„Times ,chreibt nämlich , nach Anssassnng der britisch » Re¬
gierung könne die Abtretung eines um Wilna gelegenen
Polmwien Gebiets,treciens durch Towjetrnßland an Litauen
nicht am-rkannt werden Daß in der Zwischenzeit das ehe¬
malige Polen au,gehört hat zn c-ristieren , und daß Dentsch-
and und Rußland vertraglich festlegten , daß das Versaillcs-
Pvlen nwuraks ,vE >.. errichtet und daß seiner durch die
Ruckgabe Wilnas an Litauen ein altes Unrecht beseitigt
wird , scheint den kurzsichtigen Herren in London völlig ent-
gangen zn sein . Wahrheiten und Realitäten scheinen John
Bull nicht zu pa „en . Die Hauptsache allerdings bleibt : Auch
hier wird England nichts ändern können.

vostianini nach London gereist
Rom . 13. Oktober

Der neucrnannte italienische Botschafter in London , der
bisherige Unterftaatssekretär im italienischen Außenministe-
rluni , Bastlanini , trat am Donnerstagmittag seine Reise nach
London an , um dort die Leitung der italienischen Botschaft
als Nachfolger des jetzigen italienischen JustizministersGrandi zu übernehmen.

Dieses Jahr eröffnen wir nun auf Befehl des Führers das
KriegswinterhilfSwerk!

Die Ausgaben sind größer denn je ! Ich weiß , daß Ihr,
Männer und Frauen der Arbeit , Eure Pflicht tun werdet.
Doch diesmal müssen wir schassenden Menschen als Vortrupp
des Kriegswinterhilfswerkes mehr als unsere Pflicht tun.
Unsere Kriegsfeinde und auch die Neutralen , d. h. die ge¬
samte Welt , werden aus den Erössnungsersolg des Kriegs¬
winterhilfswerkes mit besonderem Interesse schauen.

Ich rufe Euch aus , Männer und Frauen der deutschen
Arbeit , Betriebsführer und Gefolgschaften , Jung und Alt
in Stadt und Land , tretet an und zeigt Euch unseren Sol¬
daten würdig.

Am kommenden Sonnabend und Sonntag wird die Heimat
ihre Pflicht tun . Vorwärts Ihr Werktätigen , ans stolze Werk!
Das Kriegswinterhilsswerk rüst Euch!

gez.: Dr . Leh.

ke L» « eÄ
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Die Rede, die der britische Ministerpräsident gestern
vor dem englischen Unterhaus hielt , stellt in allen ihren
weisentl ichsn Punkten eine Verfälschung der
Wahrheit  dar , die selbst vom englischen Lügenmini¬
sterium bisher nicht erreicht wurde . Chamberlain lieh
keine Zweifel darüber , dah er den großzügigen Frie¬
densplan des Führers nicht verstehen will,  von sei¬
nen unverschämten Anpöbeleien gegenüber der Reichs¬
regierung ganz zu schweigen. Er machte- sich endgültig
aus erstaunlicher Verantwortungslosigkeit heraus zum
Sprachrohr der jüdischen Kriegshetzer seines Landes,
zum Sklaven jener Giftmischer, dig» von Beginn der
europäischen Krise an mit allen ihren zur Verfügung
stehenden Mitteln den sinnlosen Krieg gegen das
deutsche Volk und das deutsche Reich inszenierten.

Wenn der englische Ministerpräsident die Stirn hatte,
zu behaupten , Deutschland habe das Friedensangebot
Mussolinis abgelehnt , so müssen wir demgegenüber die
volle Wahrheit in Erinnerung bringen : es steht ein¬
wandfrei fest — und auch die jüdisch-freimaurerische Dia¬
lektik der englischen Friedensfeinde wird hier nie aus
Weih Schwarz machen können —, dah Deutschland den
Vrrnnttlungsvorschlag des Duce in jeder Beziehung po¬
sitiv aufgenommen hatte : auch Frankreich hatte sich be¬
reits zur Annahme des italienischen Friedensplanes
entschlossen, unter dem Druck der Londoner Kriegs-
treiber jedoch alle Vernunft wieder über Bord werfenmüssen.

Das , Mr . Chamberlain , ist der wirkliche Tatbestand,
der Ihre Verantwortlichkeit auch hinsichtlich des HineM-
ziehens der französischenNation in die Katastrophe vor
aller Welt unter Beweis stellt. Nicht der Ansicht der
Volker, die dem weit ausholenden Friedensvorschlag des
Führers ihre Zustimmung gaben, hat der charakterlose
Chef des Londoner Kabinetts Ausdruck verliehen , son¬
dern einzig und allein dem Willen der ihn beherrschen¬
den hebräischen Deutschenhasser. Wir wissen es jetzt bis
zur letzten Konsequenz, dah die britische Regierung es
auf die Ausrottung des deutschen Volkes abgesehen hat
und Einwirkungen der Vernunft , woher sie auch kom-
inen mögen, überhaupt nicht mehr zugänglich ist. Den
Höhepunkt der Heuchelei Chamberlains stellt seine freche
Bemerkung dar , die deutsche Staakssührung habe sich
eines Wortbruches schuldig gemacht. Zu dieser unge¬
heuerlichen Lüge versteigt sich der leitende Demagoge
eines Imperiums , das selbst, wie jedes Jahrzehnt der
engliichen Geschichtezeigt, auf Lug und Trug ausgebaut
m, was , wie gezagt, auch von der Rebe des britischenPremiers gilt.

Am Schlüsse seiner großen Reichstagsrede hatte der
Führer erklärt : „Mögen diejenigen Völker und ihre
Führer nun das Wort ergreifen , die der gleichen Auf-
sassung (wle er, Adolf Hitler ) sind. Und mögen dlejeni-
gen meine Hand zurückstoßen, die im Krieg die bessere
Lojung ,ehen zu müssen glauben ." Chamberlain hat sich
für das Letztere entschieden: er hast die Frie¬
denshand des Führers brutal zurück-
??„C ^ 6e n. Die Verantwortung sür das Kommende
fallt damit auf ihn . mü.
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Unser TsgsssNisgsl
(Die bsutigs ^ nsFabs amkalli kwin Fsitsol

In seiner angekündigten Untcrhausrcde stieß Chambcr-
lain voller Verlogenheit die Friedenshand des Führerszurück. " ^

Im Kreml begannen die ersten finnisch -russischen Be¬sprechungen.

Die britische Hungerblockade wirkt sich auf die Wirtschaft
der Neutralen immer unerträglicher aus.
Dr . Leh erläßt an die Männer und Frauen der DAF
einen Ansrus zum Kriegswinterhilsswerk.
Eine bemerkenswerte sowjctrussischc Untersuchung über die
>ee- und luststrategische Lage Großbritanniens stellt die
dcnt,che Neberlegenheit heraus.

gebildet "̂' Wehrkreis wurde ein Verteidigungsausschuß
In Anwesenheit des Kreisleiters und Kreisobmanncs fand
die Einweisung des neuen Lchrlingsjahrganges und die
Uebernahme der Angelernte » in die Betricbsqcmeinschastder Weser,lug statt . '
dluch Vremcn erlebt am Wochenende seine erste Tammcl-
schlacht des Kricgswintcrhilfswerks.
Anträge aus WHW.-Unterstützung werden don setzt abwieder entgegengenommen.
Die Wehrmacht sucht Gcbrauchshunde.
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ttzomberlalns Nein an stdols stikler
(Fortsetzung von Seite 1)

Gegenüber den von den neutralen Nachbarn Deutschlands
mit großer Genugtuung begrüßten Zusichcrungen des Füh¬
rers , die ihre nationale Sicherheit gewährleisten und ihre
Lobensinteresjen respektieren , hatte Chamberlain nichts an¬
deres zu erwidern als den Sah : , ,Die Stellen in der Rede
des Führers , die darauf abgestellt sind , Hitlers Nachbarn
neue Zusicherungcn zu geben , übergehen wir , da die Nach¬
barn wissen iverden , »»eichen Wert sie ihnen beimessen sollen ."
Ein überzeugender Beweis dafür , daß es Chamberlain und
seinem kriegshelpwischen Negierungsklüngel überhaupt nicht
darauf ankommt , sich mit dem Friedensvorfchlag des Füh¬
rers und den Sorgen der neutralen Staaten zu befassen , son¬
dern gegen das deutsche Volk Krieg nm jeden Preis zu führen.

An den Schluß der advokatischen Winkclzüge . mit denen
Chamberlain glaubt , eine nach Frieden strebende Welt düpie¬
ren und das eigene sowie das unglückliche französische Volk
in einen sinnlosen Krieg hetzen zu können , setzte Chamber¬
lain mit frecher Stirn das Ultimatum , „daß die deutsche Re¬
gierung entweder einen überzeugenden Beivcis geben müsse
für die Ehrlichkeit ihres Friedenswunsches durch definitive
Handlungen und durch die Schaffung effektiver Garantien
sür ihre Absicht, ihre Verpflichtung zu erfüllen , odet Eng¬
land müsse aus seiner Haltung bis zum End « beharren ."

Mit dieser , jeglichen Verantwortungsgefühls baren Rede,
voll von Verlogenheit und Heuchelei , hat der englische
Premierminister die Friedenshand zurückgestoßen , die der
Führer mit seinen Ausführungen vom 6. Oktober geboten
hatt «. ,

westlicheLügen- und Neroenkrise
s . Berlin , 13. Oktober.

Tie schweren Rackenschläge, die das britische Liigenministe-
rium bisher einstecken muhte , sind zu einem nicht geringen,
Teil auch aus die schonungslose Offenheit und Urteilsfichcrheit
der neutralen Presse zurückzuführen.

So legt die italienische Zeitung „Tribun «, " unter der Nebcr-
schrist „Das nbiiclf« Dementi " eine unwiderleetbare "wrecn-
nung mit den Schwindelmethoden , der Herren Churchill und
Konsorten vor . Bei der üblichen „Enfträftrm -g" der deutschen
Nachrichten über erfolgreiche Ftiegerangrg,e . . . . , .-. -
streitkräfte handelt es sich offenbar rrm ein System , für das
es bei den Engländern keine Ausnahmen gäbe . Lediglich
die Versenkung der „ Courageous " habe sich nicht verheimlichen
lassen Mit einer Unverfrorenheit , die von keiner noch so
windigen Verdrehung von Tatsachen zurückschreckt, haben die
.Engländer bekanntlich u . a . die felswere Beschädigung des
'Schlachtschiffes „Hood " durch deutsche Bombentreffer abge¬
stritten , Leider hat eine unvorsichtige Pariser Zeitung diesen
deutschen Waffenersvlg bestätigt , während die englisä )« Ad¬
miralität in den höchsten Tönen versicherte , daß kein engli¬
sches Schiff von feindlichen Bomben erreicht worden sei.
„Tribuna " stellt weiter fest, daß auch die Genauigkeit der
Zahlenangabeu von angebiiclfen deutschen Verlusten äußerst
fragwürdig fei. Mit diesen dummen Beschönigungsversuäzen
gehen Falschmeldungen einher , wie z. B . die Gefangennahme
des U-Bootkommandanten . der an Churchill die Versenkung
eines britischen Schiffes funkte . Leider hat der Erst « Lord
der Admiralität jetzt zugeben müssen , daß feine srülfere Er¬
klärung nicht auf Wahrheit berulze.

Man scheint an der Themse ängstlich bemüht zu sein , das
Märchen von der Unbesiegbarkeit der glorreichen englischen
Marine aufrechtzuerhalten , obgleich die Wahrheit über die
schweren Verluste bereits durchgesickert ist und die wildesten,
aber keineswegs ungerechtfertigten Mutmaßungen über kata¬
strophale Kriegsschäden der englischen Flotte kursieren.

Ebenso peinlich sür das britische Lügenininisterium ist die
Entlarvung des Oberschwindlers Knickerbocker durch neutrale
Journalisten , die jetzt noch einmal durch dänische Blätter
gebührend herausgestellt wird mit dem Zusatz , daß die Aus¬
landspreise einmütig von diesem Schwindler abgerückt sei!
- Auch im eigenen Lande wird es der Lügcnzentrale immer
schwerer , der öfsentlici >en Meinung ein X ftir ein N vorzu¬
machen , Zwar rühren die englischen Zeitungen » ach wie vor
die Kriegstrommel , jedoch läßt sich der wachsende Wunsch
nach einer Beilegung des Krieges im gesamten britischen
Volke nicht mehr länger unterdrücken . Wie „Associated Preß'
über London aus Newyork meldet , steht das englische Innen¬
ministerium augenblicklich in einem verzweifelten Kamps
gegen die Friedenskampagne von Mund zu Mund . Unge¬
heure Mengen von Flugzetteln unbekannter Herkunft sordern
die Regierung auf , Frieden zu schließen . Scotland Yard hat
bisher kein Mittel gefunden , diese „ Friedenspest " einzudämmen
und auszurotten.

Die Unsicherheit und Unklarheit über die cigcntlrchen
Kriegsziele kann man auch der äußerst mangelhaften Lust-

Kassandrarufe aus sNbions Neich
der Schrecken der englischen kriegstzetzer - dritische fldmiralitiit wird wieder munter

schutzdisziplin in England entnehmen .. Der . britische Nundsunk
selbst mußte eingestehen , daß der zivile 'Selbstschutz gegen
Fliegergefahr sehr im argen liegt und kürzlich eine ganze'
S t ad t veww alt u n g wegen Uebertretu .ng vpn Lustschrrtz-
bestimmnngen in einem regulären -Gerichtsverfahren verurteilt
werden mußte . Wenn schon die Stadtväter die Fenster ihres
Rathauses mangelhaft verdunkeln — sie erhielten 2 Pfd . Sterl.
Geldstrafe dafür ! —, wird es bei den Bürgern kaum besser
aussehen!

Und - was hört man aus Paris?  Brüssel meldst , daß
in Frankreich eine allgemeine Lebensmittelverteuerung ein¬
getreten ist . Sc > ist z. B . das Brot aus 6,L Fr . je Kilo ge¬
stiegen , was mehr als einer Verdoppelung des Brotpreises
gleichkommt ! Die Regierungsmaßnahmen gegen die Preis¬
treiberei haben sich, wie aus Gens verlautet , bisher als völlig
unzulänglich erwiesen . Wenn auch die Gerichte mit Hochdruck
arbeiten urw täglich bis zweihundert Urteile
gegen Preistreiber  gefällt iverden , so geht doch der
Wucher aus Kosten des kleinen französischen Arbeiters und
Angestellten unentwegt weiter . Muß es da für den Turch-
schnittsfranzosen nicht geradezu grotesk wirken , ivenn solche
gewaltigen Maulhelden wie de Kerille in ihrem imperialisti¬
schen Größennmhn die letzten Hemmungen verlieren und in
ihren Zeitnngsschmierereien von den phantastischsten Lust¬
schlössern schein ? So schreibt dieser Erzhetzer in der Pariser
Zeitung „Epoque " mit einer Naivität , angesichts derer die
Pariser siclzerilichdas Gruseln lernen : .Obwohl der Sieg der
Westmächte über Deutschland schon vollkommen festliegt , ist es
verfrüht , sich schon setzt über die Austeilung Deutschlands ( !)
zu unterhalten . Diese wird erst ersolgen , wenn nach Deutsch¬
land auch noch Rußland besiegt ist !" '

Viel Glück zu Ihrem Spaziergang nach Berlin und Mos¬
kau , Monsieur d« Kerillis ! *

Berlin , 13. Oktober
Die beiden Alten , David Llohd George und Bernard Shaw,

-wachsen sich immer mehr znm Schrecken der englischen Kriegs¬
hetzer und zu wahren „Lnksnls terriblss " Englands aus.
Llohd George läßt nicht locker. Seinem Artikel im „ News
Chronicle ", in dem er den Chamberlain und Genossen zusetzt,
an den Konferenztisch zu gehen , noch bevor die Welt sich
in Entsetzen über das „Kricgsblutbad unter Frauen , Män¬
nern und Kindern " schüttele , läßt er einen Aussatz im „Sun-
dah Expreß " folgen , der seine Warnungen und Mahnungen
an die englischen Verantwortlichen mit verstärktem Nachdruck
wiederholt . Unter obligaten Ausfüllen gegen Deutschland und
seinen Führer , ohne die er drüben gar nicht das Wort zu
nehmen wagen dürste , fordert Llohd' George aufs neue die
„Prüfung jeder -Möglichkeit , einen gerechten und dauerhaften
Frieden zu erreichen " und wiederholt feinen „Appell an die
englische Regierung , eine ablehnende Antwort aus die Rede
des Führers nicht zu überstürzen ". Die deutsche Friedens¬
offensive sei „eine gefährliche Waffe und ein englisches Be¬
harren aus der Forderung nach der Wiederherstellung Ver¬
sailles -Polens eine noch gefährlichere „Herausforderung an
Rußland "; der Versuch aber , Rußland in diesem Augenblick
auch nur zu rügen , „eine kostspielige Unverschämtheit ". Seine
Versprechungen an Polen habe England gebrochen . Was es
jetzt über Polens Wiederherstellung schwatze, dazu könne es
nie und nimmer nieder durch Vernunft noch durch Ehre,
verpflichtet sein.

Sticht minder lebhaft ficht auch der alte Bernard Shaw —
diesmal im „Manchester Guardian " — gegen die Politik
Chamberlains und seiner Dränger . Chamberlain müsse jetzt
Farbe bekennen ; England habe nun genug kleine Staaten
vernichtet ; Herr Chamberlain müsse nun heraus mit der
Sprache und sagen , ob er Berlin bombardieren oder Frieden
machen wolle . Alles andere sei papperlapapp . — Das leuch¬
tet der Welt ein ; ob es auch Herrn Chamberlain einleuchtet,
muß sich in Kürze zeigen . Daß aber die beiden ^kftsants
teri -ilftes " Iveiten englischen Kreisen aus der Seele sprechen,
zeigt das ungeheure Echo ihrer Proklamationen , das sich
äußert in Zuschriften , die aus allen Kreisen so massenhaft
bei ihnen einlaufen , daß die Adressaten sie auf keine Weise
bewältigen können.

Das zeigt auch die Notwendigkeit , die ein Blatt wie der
„Daily Telegraph " empfindet , sich gegen die ständige Mies¬
macherei und den Pessimismus zu ivenben , gegen das sinn¬
lose, nmmterrichtete Gesclstvätz und das Auspicken von Ge¬
rüchten ruheloser , aber doch fauler Leute , von denen der

„Daily Telegraph " sagt : „Sie fühlen das -Herannahen der
Katastrophe in den Knochen ." „Welche Katastrophe ? Was
krächzen die Eulen ? " „Was sür Gesänge des Todes " singen
sie? Was veranlaßt sie zu ihren Kassandra -Rufen?

Doch nicht etwa der Mangel an Soldatenmänteln , den das
englische Kriegsministerium jetzt ja aus erheiternde Weise
abzuhelfen sich bemüht . Wie der „Daily Herald " verrät , ver¬
sucht es nämlich , die Schafsnermäntel der Autobusschassner
iür das Heer auszukausen , ohne sich Zeit zu lassen , auch nur
die Namen der jeweiligen Vorbesitzer , der einzelnen Verkehrs-
geselljchasten , von ihnen zu beseitigen . Einstweilen will » nd
soll der Tommy jedoch nicht weit an die Front gehen . Herr
Hore -Belisha , dessen Heeresmäntelnäher so mangelhaft sank¬
tionierten , sucht die Tommys darüber sortzutrösten , indem
er ihnen verspricht — in einer Erklärung vor dem Unter¬
haus —, daß „vorläufig keine weiteren Divisionen nach
Frankreich geschickt" würden . DaS wird nun aber wieder den
Franzosen nicht recht sein , die eben erst mit Befremden hör¬
ten , wie Herr Belisha ihnen das Ausbleiben solcher weiterer
Divisionen damit plausibel zu machen suchte, daß sie doch
einsehen müßten , England könne Krieg erst sichren , wenn es
eine Armee „ausgerüstet und ausgebildet " habe.

Uebrigens hat die englische Admiralität , die „ müde gewor¬
den war .immer wieder zu erklären , daß in der Nordsee kein
englisches Schiff beschädigt " worden sei, diese Müdigkeit schon
wieder überwunden . Wir sagten ' ? ja gleich. Tie neueste
Schlappe der „unüberwindlichen Armada " wird von der
englischen Admiralität schon wieder durch ein neues Dementi
„ausgeglichen ". Sie setzt den deutschen Fliegerbomben wieder
eine Ableugnung entgegen . Sie schildert den „ über fünf
Stunden dauernden Angriff der deutschen Bomber , die er¬
staunlich viele Kilometer danebentrafen und nur einmal so
nah «, baß „einige Splitter aus einen Kreuzer sielen " und
ein paar Kratzer verursachten , die man erst lange hinterher
bemerken konnte ". Die Admiralität hat sich also noch schneller
als wir ? voraussagten , wieder aufgerafft . Sie ist wieder
ganz munter geworden und führt zum Vergnügen der Ein¬
wohner wieder ihren sieghaften Krieg mit der Dementier-
maschine . Ziveisellos eine gute unblutige Methode : Dementis
gegen "Bomben , Bombensplitter aber , an der llhrkette und
an Armbändern getragen , dürste die neueste große Londoner
Mode für Herren und Damen werden . Nein , keine Beschädi¬
gung eines englischen Schisses , weil das nach dem Grundsatz
der englischen Admiralität einfach nicht sein darf und weil
nach ihrer Propagandataktik nicht fein kann , was nicht sein
dort.

wer andern eine Krube grübt . . .
Schwere moralischeund wirtschaftliche Niickwirkungen der britischenHungerblockade

s . Brüssel . 13. Oktober.
Eine Rundschau durch die Presse der Neutralen läßt immer

wieder die Empörung dieser Länder über die brutale Verge¬
waltigung ihrer Lcbcnsrechte durch die englische Blockade¬
willkür und sonstige Druckmatznahmen erkennen.

So werden in der ftihrenden Anftverpener Zeitung „Me¬
tropole " die fortgesetzten britischen Piratenstreiche in den
schärfsten Ausdrücken der Mißbilligung angeprangert . Zu¬
nächst stellt das Blatt fest, daß Chamberlain sein Versprechen,
däs gegenwärtige System der Festhaltung neutraler Schisse
zu verbessern , nicht ersüllt habe — eher habe sich die Lage
noch verschlechtert . So würden z. B . aus neun Schissen einer
einzigen belgischen Reederei augenblicklich insgesamt über
00 000 Tonnen Waren in englifti >en Häfen zurückgehalten
Ta die Frachten , die zum großen Teil aus Lebensinltteln
und Früchten ^ stehen , längst verdorben  sein müssen
— bis zu 24 Tagen wurden die Schifte bereits festgelegt ! —,
ist die belgische Rohstoffversorgung anss schwerste gefährdet.
Diese empörende Tatsaclfe nimmt „Metropole " znm Anlaß,
mit beißender Ironie die Kriegsziele Englands zu geißeln
„das die Sicherheit der kleinen Staaten dadurch achte, indem
es sie vergewaltige " ! Auch der Brüsseler „Soir " übt scharfe
Kritik an den rigorosen britisckzen Blockademethoden.

In dem Augenblick , wo sich Belgien in dem Notstand be¬
finde , seine Lebensmittelversorgung mit allen Kräften sicher¬
zustellen . befinde sich ein Viertel der gesamten belgischen Han¬
delsmarine in englischen Gewässern in Zwangsarrest . Bor
allem wird hervorgehoben , daß es sich bei den gekaperten
Ladungen um Waren handle , die sür Belgien selbst oder sür
andere neutrale Länder bestimmt seien.

Mit welcher Rücksichtslosigseit die Kriegsschiffe der West¬
mächte gegenüber der neutralen ' Schiffahrt zu Werke gehen,
zeigt ein Vorfall in der Nälie von Dünkirchen : Ein belgi -.
scher Fischdampfer  wurde von einem iranzösische .n
Torpedoboot gerammt  und schwer beschädigt . Er wurde
nach Dünkirchen ei »geschleppt und die Besatzung einem län¬
geren Verhör unterzogen . Hochnotpeinliche Untersuchungen
und Zwangsverhöre sind überhaupt beliebte Mittelchen , um
den Neutralen etwa ? am Zeuge zu flicken. Ganz offenherzig
hat der britische Blockademinister gegenüber Vertretern Stock¬
holmer Zeitungen zugegeben , daß tatsächlich auch die P o st
der neutralen Fahrzeuge untersucht  worden
sei. Man ^erwäge " in London noch die Antwort aus den

deswegen von der holländischen Regierung eingelegten Pro¬
test . Daß die neutralen Fahrzeuge in englischen Häfen so
lange zurückgehalten werden , „entschuldigte " dieser würdige
Vertreter NlbivnS damit , daß die Organisation noch nicht
funktioniere , (Wenn es zum richtigen „Funktonieren " kom¬
men sollte , werden die Neutralen wahrscheinlich keines ihrer
Schisse jemals wiedersehen !) Wieweit die Verknappung durch
die englischen Seeräubereien bei den Neutralen bereits fort¬
geschritten ist , geht aus Meldungen über die Rationierung
von Zucker in Holland und Benzin in Schweden hervor.

Es kann nur " ein schwacher Trost sein sür diese hart
betroffenen Länder , daß auch Englands Ausfuhr¬
handel bereits schwer darniederliegt.
„Svenska Dagbladet " in Stockholm beschäftigt sich mit dem
Versal ! des englisclfen HandAs mit den skandinavischen Län¬
dern.

Die englischen Exporteure brächten es nicht fertig , der deut¬
schen Konkurrenz bei dem Export nach Schweden , Dänemark
und Norwegen wirksam zu begegnen . Deutschland halte die
Preise niedrig , während England vielfach erhöht habe und
außerdem sehr unzuverlässig und langsam lieserc , «

Die Einsicht , daß Deutschlands wlrlschaftlick -e Leistungsfähig¬
keit durch die englische Blockade nicht beeinträchtigt wird
und das Reich nach wie vor rege geschäftige Verbindungen
mit dem Ausland ausrecht erhält , gewinnt bei den Neutralen
immer mehr Raum . So stellt auch Uruguay  neuerdings
wieder fest, daß Deutschland die lange eingefädelte Einkreisung
durch seine politischen und wirtschaftlichen Verträge mit Ruß¬
land völlig zertrümmert habe und die Sowjetunion im Ernst-
salle ihre Riesenreserven der deutschen Kriegswirtschaft zur
Verfügung stellen könne.

Darüber hinaus hebt sich deutlich das Bestreben der Nen-
traken ab . Wiedergutmachung sür frühere Vergewaltigungen
-durch England zu verlangen »,und - also mit eigenen Forde¬
rungen unmittelbar in die gegenwärtige internationale Aus¬
einandersetzung einzugreifen : So hat Argentinien  aus
der Panamakonserenz seine Ansprüche erneuert aus die seiner¬
zeit von England widerrechtlich besetzten Falklandinseln . Wie
üark der Wunsch aller Kreise Argentiniens nach Wiedergut¬
machung dieses b̂ritischen Willküraktes ist. geht aus der
Gründung einer „Vereinigung zur Wiedererlangung der Mal-
vinen " hervor , die jetzt von einer Gruppe einflußreicher Per¬
sönlichkeiten in Buenos Aires gebildet wurde.

vertewigungsausschuß in jedem Wehrkreis
flusbau der Stellung des Neichsverledigungskommistars ;ur Veratung und Unterstützung

Berlin,  13 . Oktober.

Durch die Verordnung vom 1. September 1939 ist als Organ
des Ministerrates sür die Rcichsvcrteidigung für jeden Wehr¬
kreis ein mit besonderen Vollmachten ausgestatteter Reichs¬
verteidigungskommissar eingesetzt worden , dessen Aufgabe es
ist. sür die einheitlich « Steuerung der zivilen Rcichsverteidi-
gungsmatznahmen innerhalb des Wehrkreises zu sorgen . Diese
Maßnahme ist jetzt durch eine neue Anordnung des Minister¬
rates sür die Rcichsvcrteidigung ergänzt worden . Danach
wird die Stellung des Reick' «vcrtci >>w >!i'/ >°?'-i" M' ^ " rs weiter
ausgebaut.

Nur eins hatte polen gründlich besorgt-
— das Zerstören der kisenbatznen — kin Vericht von den wieSertzerstellungsarbeiten

Berlin . 13. Oktober
Hinblick auf die Bedeutung funktionierender Eisen¬

bahnverbindungen sür den Wehrmachtsnachschub gehörte es
zu den vordringlichen Aufgaben des polnischen Feldzuges , daß
unmittelbar hinter der kämpfenden Truppe daftir gesorgt
wurde , daß die zerstörten Eisenbahnanlagen wieder in brauch¬
baren Zustand kamen . Wie groß die hierbei zu lösenden
Schwierigkeiten waren , ergibt sich aus einem Bericht , den
Ministerialrat Häseler  vom Reichsverkehrsministcrium in
der amtlichen Zeitschrift „Die Reichsbahn " veröffentlicht . Zu¬
sammen mit den militärischen Eisenbahneinheiten mußten,
so führte er aus , nach den Anforderungen der Wehrmacht die
notwendigen Arbeiten sofort hinter der kämpfenden Truppe
durchgeführt werden . Entsprechend der ungeahnten Schnellig¬
keit unseres Vormarsches wuchs diese Ausgabe in einem vor¬
her nicht zu ahnendem Maße . Zudem hatte der Pole in allen
Bezirken , die er noch planmäßig räumen konnte , die Zer¬
störung der Eisenbahnen gründlich vorbereitet und durch¬
geführt.

Nicht nur sämtliche Eisenbahnbrücken über die Weichsel,
sondern auch die Brücken über andere größere und kleinere
Flüsse , wie Warthe . Nahe , Breche usw . und diele andere Bau¬
werke waren in einer Grenzzone von ungesähr 100 Kilometer
Tiese restlos zerstört . Ihre Pfeiler waren gesprengt und die
eisernen Ucberbauten ins Wasser gefallen . Die wichtigsten

Eisenbahnstrecken waren außerdem aus viele Kilometer Länge
aufgerissen worden . Weichen , Stellwerke , Wassertürine , Fern¬
meldeleitungen und sonstige Betriebsanlagen der Bahnhöfe
waren unbrauchbar gemacht oder durch Sprengungen zerstört.
An vielen Stellen waren Eisenbahnzüge absichtlich zum Ent¬
gleisen gebracht oder zur Sperrung der Strecke auseinauder-
gcflchren worden . Bahnhöfe und Strecken waren durch zahl¬
lose von den Polen bei ihrer Flucht zurückgelassene Züge be¬
setzt und verstopft

Nur ein großer und sofortiger Einsatz von Personal . Gerät
»nd Stössen könnte die fristgemäße Beseitigung der Zer¬
störungen sichern , wobei die sofortige Erkundung in dem »och
von versprengten feindlichen Einheiten und Freischürlern
wimmelnden Gebiet hinter der deutschen Front starken per¬
sönlichen Einsatz erforderte . Der Referent schildert dje Zu¬
sammenarbeit der Wehrmacht - und Reichsbahnstcllen » nd er¬
mähnt die wertvolle Mitarbeit des Neichsarbeitsdienstes . Das
von der Wehrmacht gesteckte Ziel , die wichtigsten Eisenbahn¬
linien für Nachschubzwecke behelfsmäßig wieder herzustellen,
sei in kameradschaftlicher Zusammenarbeit aller eingesetzten
Soldaten und Eisenbahner fristgemäß erreicht worden , AIs
13 Tage nach seinem Beginn der Feldzug in Polen im wesent¬
lichen beendet war . seien die wichtigsten Nachschubstrecken aus
Ostprenßen , Pommern . Schlesien und dem Protektorat bis in
den Bereich der kämpfenden Truppe in einem für den Nach¬
schub voll ausreichendem Maße in Betrieb gewesen.

In jedem Wehrkreis wird z»r Beratung und Unterstützung
des Reichsvcrteidigungskommissars ein Verteidigiingsansschuß
gebildet . Ihm gehören als Mitglieder an der Reichs st att-
Halter (in der Ostmark die Landeshauptmänner !, die
Gauleiter , die O b e r p r ä s i d e n t e n , die Mini¬
sterpräsidenten  und M i n i st e r der Länder , der
Höhere ft - und P o l i z e i s ü h r e r , die Regierungs¬
präsidenten . der Präsident des Landes-
a r b e i t s a in t c s » nd der Treuhänder der Ar¬
beit,  deren Bezirke ganz oder teilweise im Wehrkreis liegen.
Anßeidem kann der Vorsitzende des Ministerrates sür die
Reichsverteidigung in jedem Wehrkreis - weitere bewährte
deutsche Männer in den Vertei -digiingsansschnß des Wehr¬
kreises berufen

Der Vorsitzende des Ministerrates für die Reichsverteidigung
hat ferner aus gemeinsamen Vorschlag des Stellvertreters des
Führers und des Generalbevollmächtigten für die Reichs-
verwaltung in einigen Wehrkreisen Beauftragte der Neichs-
vertoidigungskommissare bestellt . Es handelt sich dabei um
solche Fälle , in denen der Bereich eines Reichsstatthalters oder
eines Gauleiters ganz oder doch nahezu ganz innerhalb des¬
selben Wehrkreises liegt . In diesen Füllen ist es nicht not¬
wendig , daß der Reichsverteidigungskomimssar seine Befug¬
nisse stets von selbst unmittelbar ausübt , weit eben für diese
Gebiete bereits eine einheitliche Lpitze vorhanden ist . Die
Stellung der Beauftragten ist dadurch gekennzeichnet , daß sie
für ihr Gebiet innerhalb des Wehrkreises die Befugnisse des
Reichsverteidignngskommissars ausüben . Allerdings trägt der
Neichsverteidigungskommissar , wie der Erlaß ausdrücklich
hervorhebt , nach wie vor die Verantwortung iür die einheit¬
liche Steuerung der zivilen Reichsverteidigung innerhalb des
ganzen Wehrkreises . Die Beanstragtcn sind ihm daher nach-
geordnet und sind an seine Weisungen gebunden Den Be¬
auftragten ist jeweils eine staatliche Behörde zugewiesen , von
der die Geschäfte des Beauftragten geführt werden.

Folgende Beauftragte hat Genera -iseldmarsckmll Görin -g er¬
nannt : i-m Wehrkreis II Gauleiter Rcichsstatlhafter Hilde-
brandt  für das Land Mecklenburg , ftn Wehrkreis III stell¬
vertretender Gauleiter G ü r l i tze r iür den Gau Berlin , im
Wehrkreis IV Galilei ter Eggeling  iür den Gcm Halle-
Aterseburg , soweit er zum Wehrkreis IV gehört , im iWck.fr-
kreis VI Gauleiter Große  für den Ga »i KNn -Aackfen, Gau¬
leiter Florian für  die Garie Düsseldorf und Essen. Neiclft-
statthafter Gauleiter Dr . Player  für ben Gau Westsailen-
Nord , soweit er zum Wehrkreis VI gehört , im Wehrkreis X

Mr . Churchill hat ohne Zweifel seine Qualifikationen . Er
ist Soldat und Stratege von bestem Schrot und Korn — so
meint wenigstens er selbst . Zwar waren seine Schulkenntnisse
so miserabel , daß man ihn nicht in die Infanterie aufnahm.
Stolz bestieg er deshalb das Roß eines Kavalleristen , wozu
in England anscheinend auch geringere geistige Voraus¬
setzungen ausreichten . Als sich für Churchill jedoch die erste
Möglichkeit bot , in einem ernsthaften Krieg seine Fähigkeiten
und seine Tapferkeit zu beweisen , zog er es vor , den Säbel
mit dem Federhalter zu vertauschen . Durch sftne phantastischen
Berichte über den Burenkrieg verdiente er jedenfalls ein
hübsches Geld , das den Grundstock seiner späteren Karriere
legen sollte . Er wurde Politiker und — man höre und staune
— Marinefachmann . An ihm erfüllte sich zum ersten Male
die Unwahrheit des Sprichwortes , daß angeblich kein Meister
vom Himmel fällt . Churchill war wirklich ein „Meister ". Er
warf die besten Admirale hinaus und ging unter die Stra¬
tegen . Während des Weltkrieges schickte er eine Expedition
nach Antwerpen , um eine Katastrophe einzuheimsen , dcnn
wenige Tage später fiel diese Stadt in deutsche Hand Er
entsandte die britische Flotte mit Landungstruppen an die
Dardanellen , wo er eine vernichtende Niederlage und unge¬
heure Verluste buchen konnte . Lord Fishcr , der Erste Admiral
der britischen Flotte , hatte in beiden Fällen beizeiten -' .'warnt.
Aber war Fisher denn nicht ein schlechter Prophet ? Cr hatte
Churchill einmal angekündigt , daß ihn das englische Volk
nach der nächsten verlorenen Seeschlacht am ersten besten
Baum des Hyde-Parks aushängen würde , Churchill lebt aber
heute noch, wenn auch die Skagerrak -Katastrophe für den
gewissenlosen Spekulanten keinen anderen Zweck hatte , als
an ihr durch falsche Gerüchte riesige Summen zu verdienen.
Heute ist Winston Churchill wieder Marinem 'in-ister . . Seins
Strategie blieb die gleiche: Lüge » ! Mit Ausnahme des Unter¬
gangs der „Courageous " ist der britischen Marine noch nichts
zugestoßen , behauptet er srech vor dem Unterhaus . Wenn die
„Art Royal " zerstört und die „Hood " bombardiert wird,
dann bringt es der Erste Seelord fertig , das Gegenteil zu
erklären . Churchill bewies statt dessen seine militärischen
Fachkenntnisse durch ganz erstaunliche Entdeckungen . Nach
seiner Meinung besitzen die deutschen Bomben die sensationelle
Eigenschaft , aus der Wasseroberfläche zu krepieren , wobei sie
freundlicherweise die englischen Schiffe höchstens mit Wasser
bespritzen . Nur kleinste Bombensplitter konnten dabei —
welche Respektlosigkeit der Deutschen ! — den Farbanstrich der
Panzcraufbauten schürst » . So war es auch am 9. Oktober,
als deutsche Bomber einen starken britischen Flvttenverband
in der Nähe der Shctland -Jnscln angriffen und mindestens
zehn Treffer auf den feindlichen Kreuzern anbrachten . Churchill
wagt es auch diesmal nicht , dem englischen Volk die Wahr¬
heit zu sagen . Nach dem von ihm herausgegebenen Kommu¬
nique fielen die deutschen Bomben kilometerweit von den
Schiffen ins Master . Nur ein einziger Kreuzer hatte das
Pech, von einem „Splitter * dieser komischen „Wasser -ausschlag¬
zünder " getroffen zu werden . Gewiß , Mr . Churchill -, wir
begreifen Ihre panische Angst , der britischen Öffentlichkeit
einzugestehen , daß ihre stolze Armada schwer getroffen wurde
und die Zeit der unbeschränkten britischen Herrschaft ein
sür allemal vorbei ist . Wir können es auch verstehen , wenn
Sie die Bäume des Hyde -Parks nur mit scheelen Augen be¬
trachten , >venn Sie sich der Prophezeiung Lord Fishcrs er¬
innern . . .
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Oberpräsident Gauleiter Lohse  sür den Gau Schleswig -1
Holstein,

Reichsstatthalter Gauleiter Rover
für den Eau Weser-Ems , soweit er prm Wehrkreis X

gehört,
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im Wehrkreis XIH Gauleiter Simon  sür den Gau Koblenz-
Trier , iin Wehrkreis XVII Gauleiter Landeshauptmann Ei¬
gen der für den Gau LIberdvuau , Gauleiter Landeshaupt¬
mann I u r y für den Gau Niederdvna -u , im Wehrkreis XVIII^
Gauleiter Landeslzanplmann Holer  mr den Gau Tirol-
Vorari -berg , Gauleiter Landeshmipkinanu Uiberreither
iür den Gau ' Ltciermavk und stellvertretender Gauleiter
K i>t s che r a sür den Gau Kannten

Die Verteidignngs -ansschnsie und die Beauftragten wenden
dazu beitragen , die Zersplitterung der Vevwaltungsräume zu
überwinden und die Verwaltuu -g in den Stand zu setzen, die
vielen und sctMnerigen Arrsgat».'» am dem Gcdiete der zivilen
Reichsverteidignng zu bewältigen.
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kin franröstschesslug ;eug abgeschossen
Berlin,  13 . Oktober.

Das Obetkommändö der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten wurde in Mittckpolen an mehreren Stellen

Bug erreicht . >
Im Westen geringe Spähtrupp - und Artillcrietätigkcit . Ge¬

ringe Lustansklärungstätigkeit über der Nordsee und int
Westen.

Bei einem Luftkamps südlich Lautcrburg wurde ein sraw i
zösisches Flugzeug abgeschossen.
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Tag der Freiheit in Kattowitz . Am kommenden SonntaO
findet in Kaftowitz die erste große Kundgebung der Gau-
leitung Schlesien der NSDAP . statt , an der Abordnungen
des deutschen Dvlkstums aller Kreise des befreiten Teiles
Schlesiens teilnehmen werden . Neben Gauleiter Wagner wer¬
den der frühere Senator Wiesner und Dr Ulitz das Wort
ergreifen.

Zum erstenmal in das WHW . eingereiht . In das Kriegs-
winterhilssfverk 1939-ftO reiht sich diesmal auch das Deutsch¬
tum des Protektorates ein Zum erstenmal werden am be¬
vorstehenden Woclzcncnde in Prag und in andere » Städten
Böhmens und Mährens durch die DAF . Sammlungen für-
diese >n der Weit einzigartige Aktion dnrchgesührt.

Generalseldmarschall von Mackensen stattete Danzig einen z
kurzen Privatbesuch ab.

11m ru verstehen,

was «besser raucken"
keikt , raucben 5ie einmal

mit Verstand eine
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Ilruclc und Verlag „Bremer Leitung " X8 . t- auvering ZVsssr- I
O,M« 6mb6 „ Bremen . Verlswnlirekkor Hugo Kollier.
Ilnuotsellrikkleiter : cko I, a n n B. II i e t r i e I, Ltellrer - s
treker : IV i I k e I m L ö >i n g . Ollek - om Dienst : Bu 0 olk -
>1 ii 11 e r : Verantcvortiiell kür llolitill : k n <1 y I k !4 ii l 1 s r;
kür Kulturpolitik »n>I ilnterllnliung : lieinllarO Bvvr-
cvxn;  kör Sport , ZVirtsellnktspnIitik , Brmilei null Sellikksllrt:
Buäolk dksxer:  kür Bremwclles um ! Biicierclienst:
Heinr D isolier;  kür dlieOerüeutsolle kiundsellnu sein - i
selllieölick der Crnkselrskton Boxn und Diepllnlrü ; Lnni

Lrnurius;  gämtiiell in Bremen.
Berliner Lellriktltg . : 6rak  B s i 8 o k a c ll , Berlin 8ZV i

Ollarivttenstrnüe 82.
Unverlangt eingebende Beitrüge ollne Büokporto cvvrdsn

niollt Zurückgesandt
Vorantcvortlieder .̂ nreigenleiter : Herbert 8tarks,

Bremen . — 6ültig ab 1ö. .luni IS38 Preisliste Xr . 7.
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Puddingpulver
gibt es auf Lebensmittelkarte
»bscknitt L11. L12. L2?. L28
je 25 g. also auf 2 Moclionab-
scknitto1 Päckchen nach lHakl.

I Päckchenfte. DeckerPuddingpulver
panille-, Mandel-, himbeer-, kcdbeec-,
Sallne-, sium- oder sicrak-Lesckmack.

S0 g (2 gehäufte bftl.) Zucker.
4 kfii. Master zum Nncükren,
1/2l entrahmte sristsimilch(Magermilch),
1 Prise 5alz,
Z?5- 500 g frisches oder eingemachtes

Kompott(z ö. Nprikosen,,stpfel. kirnen,
Kirschen, Pflaumen oder gemischtes
Kompott). *

Puddingpulver und Zucker werden mit dem Master angerührt. Die Milch
bringt man unter ftükren mit einer Prise 5asz zum kochen. Sobald die
Milch kocht, nimmt man sie von der Kochstelle, gibt des mit Master und
Zucker angerührtePuddingpulver unter siühren hinein und lässt noch einige
Male aufkochen. Man füllt den Pudding in eine mit kaltem Master aus¬
gespülte Kranz- oder Stuczfocm, stellt ihn einige Stunden kalt, stürzt ihn und
legt das Kompottals Kranzdarum oder auch in die Mitte.

Man kann den Pudding auch foigendccmasten anrichten:
Pos Kompott gibt man in eine lölassckale, füllt den keiftenPudding darüber
und verziertnach dem kckalten mit einzelnen Frachtstücken.

ck/sssr p'orLo/ir/sik >cs/i/ > MSN ck/s ^ s ^ s/oks , n cksm ^ ros/ps/cl .. Osk/cor-
^t/ckck/NF m/k ?rüostkon " üonllkron . l^sr/snAsn L,s /conlpn/oss ^c/ssnckll/iZf.
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Dtt Weg in die Zukunft nur über die Leiche von Versailles

Die Entscheidung , der Europa in dieser Zeit vor unseren
Augen zustrebt , heißt Abkehr von Versailles . Abkehr von den
Vorstellungen , die zu diesem schamlosesten aller Vertragswerte
führten , Abkehr von den Konstruktionen , durch die es er¬
richtet wurde , und Abkehr von der Gesinnung , die diesem
Diktat in der Stunde seiner Entstehung zugrunde lag , Europa
sieht erwartungsvoll aus die tragenden Mächte der Versailler
Ideologie , ob sie, des Schicksalswinkes gegenwärtig , einen
Schlußstrich unter die Vergangenheit ziehen und einem wirk¬
lichen Neubau des alten Kontinents dienen wolle » , oder ob
sie mit einem Appell an die Waffen sich an die letzten morschen
Mauerreste des wankendeft Gebäudes klammern wollen.

Versailles wird sollen , darüber gibt es keinen Zweifel Ent¬
weder aus dem LSege der Vernunft , den Adolf Hitler in Wecker
Souveräicktät Erwiesen hat oder in einer Auseinandersehnng
mit den Massen , wenn der Gegner es so will , Nnd für diesen
zweiten Hall gilt uns des Führers Wort : „Ich Meiste keinen
Augenblick, daß DentschlaniB siegen wird ." Am Ende wird in
beiden Fällen das Ziel kür alle Teile unverrückbar das gleiche
sein, die Lebensawsprüche der Völker Europas auseinanoer
abzustimmen und die Fundamente eines wahrlmften und dau¬
ernden Friedens zu legen . Davor steht aber als unabdingbare
Notwendigkeit das Eingeständnis , daß Versailles der größte
Fehler, der größte Irrtum und die größte Enttäuschung
Europas war , weil es tausend Keime zu neuen Kriegen und
Unruhen , tausend Ungerechtigkeiten und Vergewaltigungen in
sich schloß. Vor diesem Dokument unaussprechlicher mensch¬
licher Erniedrigung von der „Heiligkeit der Verträge " zu
sprechen, war der Gipfelpunkt zyniscl-er Entartung , das hei¬
lige Versprechen aber , Versailles aus der Welt zu schaffen,
damit der Frieds wiederkäme , ein Bekenntnis zum Europa
von morgen.

Adolf Hitlers und seiner nativna 'lsvzicllistischen Bewegung
Kampf richtete sich von erster Stunde an ^ gen Versailles
und seine Ideologie . So gesehen , waren jene denkwürdigen
kleinen Versammlungen und Kundgebungen in München die
ersten Phasen eines beginnenden Weltkampfes , nnd jede er¬
reichte Stufe aus dein Wege znr Macht ermöglichte den , Füh¬
rer nicht nur die inneren Auswirkungen von Versailles in
Deutschland selber auszulöschen , sondern brachte ihn auch der
Stunde näher , da er , dank einer höheren Einsicht und einem
stärkeren Willen außenpolitisch Versailles außer Krach sehen
konnte.

Wir erinnern uns ' aus den früheren Jahren , daß in jeder
Versammlung , auf jedem Pr « prrga »tzam »rsch in jeder Dis¬
kussion die nal >ioMchsozialistische P̂artei gegen Versailles als
die Ursache alles Uebels flammend protestierte n »d die Be¬
seitigung des Systems und der Machdl>aber forderte , die Ver¬
sailles anerkannt hatten und von den Vatern des Diktates
wohlwollend gedrelk« t wurden . Die Verffamrirlungen sind wohl
nicht zu zählen , in denen Ado-ls Hitler und sämtliche führen¬
den Männer der Belvegung zum Aufstand der denlschen Seele
gegen die Sklaverei vvn Versailles riefen , die Flugblätter inch
Zeitungsartikel der nationalsozialistischen Kampsp 'ress« würden
vieltausend Bände füllen , die als aufrüttelnde Anklage gegen
Versailles unter die Massen geschlendert wurden . Und wie sich
in den BraunhemdeiiLolonnen die jungen Kräfte eines kom¬
menden Reiches gegen die alten Formen und Ideen erhöben,
so sammelten sich in ihren Reihen zugleich die Bannerträger
eines jungen Volkes , das die überalterten Gesetze Europas zu
stürzen berüstn fein sollte.

Ist doch das nationalsozialistisckie Parteiprogramm schon in
seiner ersten Zeile ein „Gegenversailles ", ein Fanal der Zu¬
kunft: „Wir fordern den Zusammenschluß aller Deutschen aus
Grund des Selbstbeftiuriinlngsrechts der Völker zu einem
Großdeutschland ." lind weiterhin : „Wir fordern die Gleich¬
berechtigung des deutschen Volkes gegenüber den anderen Na¬
tionen , Aufhebung der Frieden svertr äge von
Versailles  und St , Gerinairi . " Was heißt das anderes,
als daß die jungen Bauern und Arbeiter , Studenten »nd
Soldaten des Großen Krieges , die sich unter das Hakenkreuz¬
banner stellen , den Kampf gegen die Männer und Mächte
aufnahmen , die in den Pariser Bororkve -rtrügen das deutsche
Lebensrecht zu ersticken geglaubt hatte » !

Nicht umsonst hatten ja die Bäter des menschenunwürdigen
Statuts unverhohlen zum Ausdruck gebracht , daß das Ver¬
tragswert nicht dem Frieden in Europa , sondern der
Niederhalt nng der Mittelmächte  dienen sollte.
Nicht umsonst hatte man ja überall willkürlich Deutsche von
Deutschen getrennt und vorsorglich jede überhaupt denkbare
Möglichkeit zum Ban eines deutschen Einheitsreiclies zu ver¬
hindern geglaubt . Nicht umsonst hatte man alle deutschen
Massen zerschlagen und die offenen Grenzen des wehrlosen
Reiches der willkürlichen Bedrohung jedes beliebigen Gegners
ausgeliefert . Nicht umsonst liebäugelten die .Feindmöchte mjt
Jeder separatistischen Bewegung und träumten von einer noch
weiteren Zersetzung des schon so zerstückelten Rumpfes
Deutschland , Nicht umsonst waren sogenannte deutsche Po¬
litiker dieses Ohnmachtsstaates stolz und ehrgeizig , in Paris,
London und Genf Ansehen und Wohlwollen genießen zu
dürfen , waren sie doch die sichersten Garanten dcksüt, daß
dieses Deutschland seinem endgültigen und vollständigen Zer¬
fall entgegenging . Und damit wäre das Ziel von Versailles
erfüllt gewesen.

Vor der Geschichte » nd der Nachwelt hätten die Urheber
von Versailles recht gehabt , wenn tatsächlich in Deutschland
keine Lebenskraft mehr geglüht hätte . Wäre Deutschland so
gewesen wie jene Puppen , die es erfüllungsselig den Ber-
nichtungsmächten gegenüber „vertraten ", dann hätt « es den
Untergang verdient , dann hätte es verdient , nicht nur von
der Landkarte , sondern auch aus dem Gedächtnis der Ge¬
schichte gelöscht zu werden . Die Welt würde dann ohne ein
deutsches Volk weitergelebt haben , weil dieses Volk der Welt
nicht mehr würdig gelvesen wäre Und dann hätte Versailles
Sinn und Berechtigung gehabt.

Aber sobald sich auch nur eine Hand erhob , das gesallene
Banner wieder aufzupflanzen , sobald nur eine Stimme laut
wurde , gegen den Wahnsinn zu protestieren , sobald nur
eine Faust das zerbrochene Schwert wieder zreu zu schmieden
begann , erwies sich der historische Widersinn des Diktats,
das von Stund an den Unfrieden in Europa verewigen mußte
bis zu seiner Auslöschung , Mein die Tatsache , daß Hitler
und die NSTAP , an ? dem Schutt des zertrümmerten Reiche?
den Grundstein für das kommende Deutschland legten , hätte
die Politiker der Welt , sosern sie wirklich den Frieden woll¬
ten , zur Umkehr schon längst veranlassen müssen , bevor der
Führer die Macht übernahm und damit alle jene Grundsätze
des nationalsozialistischen Programms zu verwirklichen be¬
gann , die dem Gebäude von Versailles einen Stoß nach dem
andern versetzten und nunmehr mit dem Druck der Tat¬
sachen erzwängen , was mit Einsicht und Verminst zum
Segen Europas längst hätte geschehen sollen.

Die Schöpfer des Diktats und ihre geistigen Epigonen , die
eine neue Front gegen Deutschland zustande zu bringen ver¬
suchten und Vvn einem zweiten Weltbrand erhoffen , was ihnen
der erste nicht brachte , wußten von der Sekunde der Unter-
zeichnung an , daß dieses Schanddvkumcnt keinen Bestand

„Wendung der japanischen flußenpoWKZ"
-kokumin Schimbun" fordert klare antibririscheHaltung und verständigt ! ng mir Nußland

verstöekter englisch-amerikanischer druckTokio, 13. Oktober
Stärkste Beachtung in politischen Kreisen fand am Don¬

nerstag der Leitartikel der nationalistischen „Kokumin Schim¬
mln ". Man müßte — so schreibt das Blatt — nun Regierung
und Volk auffordern , eine entschlossene und sest umrissen«
Außenpolitik sofort zu verwirklichen , um so die erstrebte Neu¬
ordnung Ostasiens durchzusetzen , Japan müsse, so rät das
Blatt , die aktuelle Weltlage berücksichtigen , die nach Abschluß
des deutsch-russische» Abkommens eine vollkommene Nende-
ruirg erfahren habe . Das Blatt wirst dann der japanischen
Regierung vor , daß sie es nicht verstanden habe , die anti-
britische Bewegung , die im August durch Japan ging , aus¬
zunutzen

„Koknmin Schimb » »" begründet die Zweckmäßigkeit einer
klaren Stellungnahme Japans gegen England und meint,
in diesem Falle würde Rußland zweifellos seine Kräfte über
Zentrakasien nnd Iran auf Indien leiten . Dann heißt es
wörtlich : „Wenn Deutschland die Absicht hat, seine gute»
Dienste für eine japanisch -russische Annäherung anzubieten,
so wird Japan ernstlich die Notwendigkeit erwägen , eine
Wendung in seiner Außenpolitik vorzunehmen ." Japan solle
Rußland wissen lassen, daß es entschlossen sei, die antibritischc
Politik in die Tat umzusetzen. Darüber hinaus sollte Japan
Rußland überreden , gemeinsame Anstrengungen für eine
sntibritische Bewegung im Fernen Osten zu machen.

Lani reichte Nücktrittsgesuchein
Der stellvertretende Außenminister Toni hat dem Außen¬

minister sein Rücktrittsgesuch überreicht . In der Begründung
heißt es , daß er sich für die Oppositivnslbelvegnng iin Außen-
anck verantwortlich halte . Vorher hatte Taut sämtliche Rück¬
tritt sgosnche der Beamtenschaft des Alißencmiis itzbergeiben, die
bis jetzt 113 betragen sollen.

Nach längeren Besprechungen Nvmuvas mit dem Minister¬
präsidenten nnd Mitgliedern des Kabinetts scheint inam dann
beschlossen zu haben , einen letzten Ausgleichsversuch mit der
Beaontenschaft des Außenamts zu machen Vom Gelingen die¬
ses Versuches hängt , wie „Tökio Asahi Schimbun " betont , es
ab , öb sich die Läge zmn Schlechtesten wendet und die Früge
der Berantlvvrtlichkeit des Gesamtkedinetts akut wird Die
Zeitung „Kvkmnin Schimbun " will wissen , daß auch der japa¬
nische . Botschafter in Rom , Dhivatvri , dessen Rückkehr am
Freitag zu erwarten ist , zurücktreten werde , da er die Maß-
nahmen des Außenministers ablehne.

Die ehemals polnische Kreisstadt Tuchel bietet ein leben¬
diges Bild friedlicher Betriebsamkeit . Mit Getreidesäcken hoch-
beladene Fuhrwerke polnischer Bauern stauen sich in den
engen Straßen . In langer Reihe warten sie vor den Mühlen.
Die Polnischen Bauern hätten es sich vor wenigen Wochen
noch nicht träumen lassen, daß sie in diesem Jahre ihre
Roggcnrekordernte gegen bares Geld so schnell würden ab¬
setze» können . Denn die Sorge um den Absatz war eines
der dringendsten Probleme der Polnischen Landwirtschaft.

Mit großer Initiative hat sich der soeben eingesetzte Kreis-
bauernsührer dieser Frage angenommen . Obwohl die Ver¬
kehrswege zum größten Teil noch zerstört sind . fließt bereits
die segensreiche Quelle dieser alten preußischen Kornkammer
an der Weichsel , Die Vorräte werden zunächst in den Spei¬
chern angesammelt , auch sämtliche Tanzsäle , Turnhallen , ja
selbst das Kino iverden sür diese Zwecke herangezogen.

Deutsche Polizisten mit Stahlhelm und Karabinern pa¬
trouillieren zwischen den Wagenkolonnen nnd aus dem Markt.
Hier rangieren sie mit knappe» Befehlen zwei verkeilte Fuhr¬
werke auseinander , dort kontrollieren sie die Wagenschilder
der Bauern . Mit großer Emsigkeit bemühen sich die Polen,
den Anordnungen Folge zu leisten . Ab und zu wird ein
stadtbekannter Hetzer abgeführt , der aus seinem Schlupfwinkel
wieder herborgekrochen ist und dann versucht hat . hinter einer
hcrausgehängtcn Hakenkreuzfahne den begeisterten Anhänger
der neuen Ordnung zu spielen . Das polnische Volk selbst ent¬
larvt derartige Elemente , von denen es ins Unglück gestürzt
worden ist.

Im „Haus der deutschen Bau er  rr ", das , an der
Hauptstraße liegend , eine große Aufschrift trägt , ist ein
eifriges Kommen und Gehen , Frülzer haben sich vor den Ber-
walt r̂ngsräumen der Volksdeutschen landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen randalierende polnische Hausen herumgetrieben,
die .es,nicht leiden konnten , daß sich allen Regierungsschikanen
zum Trotz das eigenständige Leben des Volksdeutschen Bauern¬
tums mit weitem Vorsprang vor den mit Staatsgeldern und
Sonderrechten gespickten polnischen Verbänden behaupten
konnte . Heute stehen hier polnische Landleute vor den Zim¬
mern der deutschen Bauernführer und versuchen mit ihrem
Schatz an deutschen Vokabeln ihre Wünsche verständlich zu
machen . Sie sind nicht wenig verwundert über die Sachlich¬
keit, mit der ihre Anliegen behandelt werden . Mancher von

haben würde und könnte Mit hohlen Phrasen verurteilten sie
anmaßend Deutschlands Selbsthilsemaßnahmen , da man ja
Revisionen des Vertrages hätte durchführen können . Allein
diese Revisionen , auf die ein wehrloses Reich vergeblich war¬
tete , hätten ja auch nichts anderes betreffen können , als was
sich eine erstarkte Nation kraft eigenen Lebensrechtes sicherte.
Ernstgemeinte Revisionen hätte das ganze Versailler System
zerstören müssen , nicht ernst gemeinte hätten einen erneuten
rechtswidrigen Betrug an Deutschland bedenket . In jedem
Falle hätte aus der Schwelle zu dem neuen Europa des rechten
Friedens der Leichnam von Versailles liegen müssen.

Diesen Fricdensdienst hat der Führer , hat das national¬
sozialistische Reich der Welt erwiesen . Die Pforte zum Frieden
Europas , so schreibt eine nordische Zeitung , ist weit anfge-
tan . Die Völker sind eingeladen , einzutreten . Wir wissen nicht,
ob sie noch den Umweg eines Zwecken grauenhaften Ringens
wählen werden , wir wissen nur , daß Versailles und seine Ge¬
sinnung ausgelöscht sein werden , wenn sich die Mächte über
alle Klüfte der Vergangenheit ' hinweg die Hand zu einem
wahrhaften Ausbau reichen werden . Diese Stunde wird in sich
den schönsten Sieg des nationalsozialistischen Denkens und
die höchste Erfüllung des nationalsozialistischen Kämpses
bergen,

sü. Es. Dictzinann

Nachdem der amerikanische Botschafter G r e w von seinem
mehrmonatigen Urlaub wieder in Tokip eingetroffen ist,
schienen politische Kreist anzunehmen , daß Grew von
Washington beauftragt worden sei, bestimmte Vorschläge für
Einleitung von Berhandlungen mit Japan zu machen . Dem¬
gegenüber berichtet jedoch die hiesige amerikanische Zeitung

Japan Advertiser ", daß Grew keine Vorschläge  zu
machen habe . Amerika erwarte vielmehr d,e Vorschläge Vvn
Japan , nachdem sich Washington in der Note vom 31. Te-
WNber letzten Jahres bereit eMärt höbe zu verhandeln , jedoch
nur auf der Basis des N e n n m ä ch t e p a k t e s unter Be¬
teiligung aller an China interessierter Staaten einschließlich
Ehinas und Japans.

Nach Ansicht japanischer politischer Kreise würde dies jedoch
sür Japan die Preisgabe der bisherigen Erfolge in China und
insbesondere die Ausgabe des Zieles der Neuordnung im
Fernen Osten bedeute«» Berhandlungen aus der Grundlage des
Neunmächtepaktes seien, wie die politischen Kreise betonen,
schon deshalb für Japan „ „ tragbar , da Japan wiederholt
erklärt habe, daß der Ncunerpakt praktisch aufgehoben ist.

Der „Japan Advertiser " bemerkt ferner , daß Grew zu¬
nächst die Aufgabe habe , die wegen angeblicher Verletzung
amerikanischer Rechte und Interessen erhobenen Forderungen
durchzudrücken . Die Vereinigten Staaten von Amerika er¬
warteten ein Entgegenkommen Japans um so mehr , als die
neue Regierung Abe -Nomnra , wiederholt betont hätte , sich für
die Wahrung der Rechte nnd Interessen dritter Staaten in
Ehina einzusetzen.

Da der britische Botschafter Craigie Donnerstag in einer
längeren Unterredung mit dem japanischen Außenminister
Vorstellungen wegen der Rechte und Interessen Englands in
China erhoben haben soll, so urteilen die politischen Kreise,
daß ein gemeinsames Vorgehen Englands und der Vereinigten
Staaten in der Frage ihrer Rechte und Interessen in China
zu erwarten sei, und , daß beide Staaten versuchen würden,
unter Berufung aus den Ncunmächtepakt , Einslutz aus dre
Lage in« Fernen Osten und den China -Konslikt zu nehmen.
Japan , das sest entschlossen sei. jede Einmischung in Fernost-
Angelegenheiten abzulehnen , werde die englisch-amerikanischen
Aktionen ausinerksam beobachten.

Die Chrhsker-Werke in Detroit stillgelegt . In Detroit sind
sämtliche Fabriken der Chrysler -Werke durch einen von den
CJO -Gewerkschaften ausgerufenen Streik stillgelegt worden.
Von dein Ausstand werden 35 000 Belegschaftsmitglieder be¬
troffen.

ihnen hat wohl doppelte Unterhosen angezogen in Erwartung
der Prügel , auf die er gefaßt war . Und jetzt muß er um¬
sonst schwitzen!

Der Krei -Äbanernsülhrer Mbst sitzt zusammen mit dein Eyes
der Zivilverwaltung im Ocmbratsamt , das schon zur preußi¬
schen Zeit gebaut wurde und angenelhm uns dem Rahme » des
von jüdischen Häustrspekulanten aufgebauten trostlosen Stadt¬
bildes heraussälit . W v. H, des gesamten Hausbesitzes waren
in dieser aiisgesprvchenen Landstadt zur polnischen Zeit in
jüdisclien Händen ! Mit einem Stab von vier Hilfskräften hat
der Kreisbcmerniübrer die Arbeit in vollein Umfange aus¬
genommen . Seine Hauptsorge gilt zunächst der Sicherung
der Hacksru >:h lernte.  Der in diesem Jahre unvergleich¬
lich große Kartoffelstgen will geborgen sein . Ueberall fehlt es
an Arbeitskräften , Pserden und Traktoren Noch in der Nacht
vom AI. znm 30. 'August wurden in dieser Gegend von den
Polen sümtlickie Herdlmchherdeu , Schale nnd Stutbuchbestünde
regniviert und fortgetrieben . Geringe Teile der mitgeschleppten
Hirten nnd Bauer » kehren jetzt zurück , nachdem sie znm Teil
die Schlacht bei Kntuv miterlebt haben , Sie können grausige
Einzelheiten über ihre Erlebnisse erzählen . Ein Teil der ver¬
lorenen Bestände kann durch die Zuteilung von Beutelpferden
»nd Beuteviel ) ersetzt iverden . Trotzdem sind vor allem in den
Ställen der am härtesten betroffenen Volks¬
deutschen  noch große Lücken. Auch die Traktoren mußten
kurz vor dem Einrücken der deutschen Truppen abgeliefert
werden . Glücklicherweise siud sie jedoch in einigen Fällen aus
dein Güterbahnchos stelung -blidben , weil die Polen beim Tempo-
des deutschen Vormarsches nicht mehr die Zeich znm Verlachen
fanden . Als Ersatz für die fehlenden Traktoren sind jetzt einige
Maschinen aus dein Reich eingetroffen.

Der Einsatz von Arbeitskräften stellt keine unüberwindliche
Schwierigkeit dar, weil über die Hülste der Bevölkerung hier
in der polnischen Zeit arbeitslos war . Auch die bisher im
wesentlichen von der Wilddieberei lebenden polnischen Klein¬
bauern der Tucheler Heide sind jetzt aus den Kartoffelackern
wiederzusinden . Vor allein helfen aber überall die Arbeits-
männer im Drillichzeug mit der gelben Wehrmachtsbinde.
Neben den vollen Kartossclsäcken sind schnurgerade ihre Gas¬
masken aus dem Felde ausgestellt . Arbeitsmänner setzten auch
überall die von unseren Fliegerbomben arg zugerichteten Land¬
straßen wieder instand.

Eine zweite dringende Sorge der .Kreishcuiernschaft ist die
H e r b st b e st e l l ii n g. Hier kommt es vor allem darauf '
an , zunächst die leichten Böcken zu bestellen , die sich sür
Sommerung nicht eignen . Auch die von den Polen ver¬
lassenen Betriebe müssen bewirtschaftet werden . Es bleibt der
Entscheidung der bereits überall eingesetzten Ortsbauern¬
führer überlassen , diese Arbeit in ihren Dörfern gerecht zu
verteilen . Die polnischen Großbetriebe , die einen nicht ge¬
ringen Teil der Gesamtfläche umfaßten , werden von beson¬
deren Kommissaren bewirtschaftet , die aus dem Reich einge¬
troffen sind . Schließlich mutz etwas für die Volksdeut¬
schen Bauern  getan weiden , deren Gehöfte zerstört wor¬
den sind . Vor allem müssen zuerst ihre Wirtschaftsgebäude
wieder ausgerichtet werden . Zum Teil kommt ihnen bei dieser
Arbeit die — polnische Bodenreform entgegen . Denn die
Holzscheiinen der im Zuge dieser sinnlosen polnischen Ge¬
waltaktion angesetzten Siedler eignen sich glänzend ftir einen
schnellen Abbruch , llnd ebenso schnell lassen sie sich auf den
abgebrannten Gehöften Volksdeutscher Bauern wieder auf¬
richten ! So sind die Bauernsührer mit einer Fülle dringender
Auiaaben gesegnet.

Mit unvergleichlicher Energie nnd dem richtigen Blick sür
daS Notwendige gehen sie an ihre Arbeit heran . Denn sie
tragen in sich ein unvergeßliches Erlebnis und wissen am
besten, daß es jetzt darauf ankommt , diesen umkämpften
Raum fiir immer dem deutschen Bauerntum zu sichern.

puntl um
Schwalm fließt durch neues Veit

ist , Kassel, 13. Oktober
In diesen Tagen erfolgte der Durchstich des vom Arbeits¬

dienst neu geschaffenen Flußbettes der 00 Kilometer langen
Schwalm , eines Nebenflusses der Eder , Brausend schössen die
Wasser in das neue Bett , das in seiner Breite und Diese die
Gewähr bietet , daß die jährlichen Hochwasser nunmehr nicht
mehr die umliegenden Acker und Wiesen in ihrer Ertrags¬
fähigkeit beeinträchtigen . Besonders wirkt sich die Schwalm-
regulierung , die trotz des Krieges programmgemäß zu Ende
geführt wurde , auf die Weidewirtschaft aus . Sie bedeutet
praktisch : mehr Butter , Milch und Fleisch . In mehrmonatiger
Arbeit wurden von den Arbeitsmännern im ganzen
37 000 obin Erch« bewegt , 25 000 gin Böschungsfläche mit Nasen
angedeckt und 5800 1km Faschinen eingebaut.

riiglich 1000 srelkarlen für Soldaten
rä . Wien , 13, Oktober.

Die Wiener Bühnen , von „Kraft durch Freude " spielen seit
einigen Wochen sür die heimkehrenden , Soldaten , ihre An¬
gehörigen und natürlich auch sür die Verwundeten unentgelt¬
lich. Bisher sind in Wien durch die Deutsche Arbeitsfront
und die NSV . 21000 Theaterkarten an Frontsoldaten und
ihre Angehörigen verteilt worden . Für Soldaten und Ver¬
wundete ' selbst stelzen seit zwei Wochen allabendlich über
1000  Freikarten zur Verfügung.

Strafe für verantwortungslosen Wirt
Solingen , 13. Oktober.

Der Inhaber einer Gaststätte in Solingen -Wald hatte trotz'
mehvfacher Verwarnungen es nicht für nötig gehalten , sein
Lokal ortüiungsmäßig abzudunkeln . Das Polizoiamt Solin¬
gen verhängte gegen den der Allgemeinheit gegenüber wenig
verantwortungsbewußten Volksgenossen eine drakonische
Strafe Neben einer empfindlichen Geldstrafe wurde für die
Gaststätte die Polizeistunde aus die Dauer von zehn Tagen
aus 18 Uhr festgesetzt.

Wftdgansschwärme künden lange » Herbst. Ueber weiten
Gebieten von Schwaben wurden in den letzten Tagen be¬
deutende Schwärme von Wilbgänsen gesichtet. Da es zu den
größten Seltenheiten gehört , daß sich Wildgänse , dazu in
solcher Zahl , über dicht besiedelten Gebieten zeigen , wird von
sachkundiger Seite die Ansicht vertreten , daß wir es mit
einem langen Herbst zu tun haben . Für diese Ansicht spricht
nach langjähriger Erfahrung auch die Tatsache , daß sich die.
Schwärme nicht in südlicher Richtung , sondern nach dem
Norden bewegten.

Sie sein - e Ses nationalen Spaniens

Mailand , 13. Oktober.
Das italienisch -spanische Verhältnis ist in letzter Zeit häu¬

fig Gegenstand mißgünstiger Polemiken in der demokratischen
Presse der Wcstmächte gewesen , die von einer Abkühlung der
Beziehungen zwischen den beiden Mittclmeernationen spra¬
chen. General Franco hat alle diese Gerüchte in seiner Ant¬
wort an den neuen italienischen Botschafter in Madrid , Ge¬
neral Cambara , bei der Ueberreichung des Beglaubigungs¬
schreibens Lügen gestraft -, indem er auss neue betonte , daß
Spanien die Hilfe Italiens in den entscheidenden Stunden
seiner Geschichte niemals vergessen werde.

Das „ Regime Fascista " begegnet den von französischer und
englischer Seite geäußerten Zweifeln über die zukünftige Hal¬
tung Spaniens mit dem Hinweis darauf , daß die Feinde des
nationalen Spaniens die Engländer und rie Franzosen ge¬
wesen seien . Der Londoner Nichteinmischungsausschuß sei
eigens chasür geschaffen worden , damit die Nationalen nicht
triumphieren sollten . Frankreich sei sür die Verlängerung
des spanischen Bürgerkrieges verantwortlich zu machen.
Französische und von Franzosen besehligke Artillerie habe am
Ebro bei dem letzten Versuch eines Gegenangriffes gekämpft
nnd französiscl >er Helfe sei es zu verdanken gewesen , daß die
geraubten Schätze und das Gold der Banken die Pyrenäen
überschreiten konnten.

krste rusfifch - finnifche vesprechung

Moskau,  13 . Oktober
Die erste Besprechung der finnischen Regierungsdeleaation

„n Kreml dauerte „ noesiihr eine Stunde . Von sowjetischer
Seite nahmen daran teil : Stalin , Molotow , Potemkin und der
sowjetische Gesandte in Finnland Derewjanski.

Ueber das Verhandküngsprogramm ist nichts genaues be¬
kannt . In diplomatischen Kreisen Moskaus verlautet jedoch,
daß in den Verhandlungen mit Finnland sowjetischerseits
Vorschläge znr Mitwirkung der Sowjetunion an der Lösung
der Alandsfragc vorgebracht werden würden.

Litauens flußenminifter verließ Moskau

Moskau , 13. Oktober
Der litauische Außenminister Nrbshs hat Moskau am

11. Oktober verlassen . In seiner Begleitung befanden sich der
litauische Vizcministerpräsident Bizauskas , General Rastikis,
Oberst Iftipshs vom litauischen Generalstab und verschiedene
andere lirauische Persönlichkeiten.
.Sie wurden am Bahnhof kurz vor ihrer Abfahrt vom stell¬

vertretenden Anbenkvmmissar Lozovski, dem stellvertretenden
Nußenhandelskominissar Stepanov und dem stellvertretenden
Generalstabschef Smoradinov begrüßt . Der Bahnhof war mit
sowjetischen und litauischen Fahnen geschmückt. Die Ehren-
garde hatte - auf dem Bahnhof Ausstellung genommen.

Der litauische Sejm wird am Sonnabend zu dem Vertrag
Stellung nehmen und seine Zustimmung zur Ratifikation
beschließen . Anfang nächster Woche ist dann die Uebernahme
des Wilna -Gebietes und der Einmarsch der litauischen Armee
in Wilna vorgesehen.

Lokio ; ur Valadier - Nede

Tokio , 13. Oktober.
Die Rede DakadierS , der in der Tokioter Presse die Führer-

rede rn größter Aufmachung gegenüdergestell >t wurde , wird
weder in der Presse noch in politischen Kre-iseu wesentlich be-
"Gtet Das allgemeine Urteil , soweit es aus Aeußeruiwen
pobitlßher Kreise und überschriftlich in der Presse erkenntlich
fft' tzLht dahin , daß Dnkadiers Argumente schivach und über¬
holt jind und daß Frankreich anscheinend a-us die klare Be-
wewsiihriing Adolf Hitlers nichts zu entgegnen habe Die
Rede Dal -adiers bedeute mithin keinen Fortschritt in der Ent-
wicklnng der europäischen Lage.

Veutsche vauernfüftrer schon am Werk
vsrgung der üachfruchternte und Sicherung der Herbstbestellung>m besestten Sebiet
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LmÜ . LsIccuuLtnicreli ^ NFSn
anberaumten Aufgebotstermine dem
Gerichte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für kraftlos erklärt werden

I soll. Die Aufgebotsfrist wird aus
6 Wochen abgekürzt ."

Bremen , den 12. Oktober 1939.
I Tie Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

futterniltteljuteilung
an nicht landwirtschaftliche sstädtischej lierlialter

Sämtliche nicht landwirtschaftliche (städtische) Tier¬
halter . welche in Zukunft für ihre Hühner , Pferde,
Kühe oder Schweine Futtermittel beziehen wollen,
müssen sich sofort bei der unterzeichneten Dienststelle
einen Meldevordruck abholen und diesen dort späte¬
stens bis zum 15. Oktober 1939 ausgefüllt wieder ein¬
reichen.

Ernährungsamt Bremen Abt. ^
Altenwall 16

^ tilr viols Zwecke
vofföilg . kxlrssnlsnigungsn

I0adOSl . SLl -iav,l .sngsnstr . 3t>

Verlegung der Krankenstelle des
Ernährungs- und Wirtschaftsamts

Die Krankenstelle des Ernährungs - und Wirtschafts¬
amts , die für die Bevölkerung der Stadt Bremen ein¬
gerichtet ist, befindet sich ab heute, den 13. Oktober
1939,

in der Eeneral-Ludendorff-Strahe 132/138 (Drei¬
kaiserhaus). 1. Stock, Zimmer 15.

Die Eeschäftsstunden sind von V-9—13 Uhr und von
15—18 Uhr, sonnabends von V-9—13 Uhr.

Die Krankenstelle ist zuständig für die Ausgabe von
Berechtigungsscheinen, die zum Bezüge zusätzlicher
Lebensmittel berechtigen und ferner für die Ausgabe
von Zusatzseifenkarten.

Die Berechtigungsscheineund Zusatzkartenwerden
nur auf Grund einer ärztlichen Bescheinigung aus¬
gegeben. Aus der ärztlichen Bescheinigung mutz her¬
vorgehen, welche Menge und welche bestimmten Lebens¬
mittel zusätzlich für eine bestimmte Zeit benötigt
werden. Ferner ist anzugeben, inwieweit andere
Lebensmittel gekürzt werden können.

Bremen , den 13. Oktober 1939.
Ernährungsamt Abt. L — Wirtschastsamt.

57E 57 »kLkkir
Heute , 20 Uhr , Freitag -Platzm

Ende ungcs . 23 Uhr ^
» 2aru.AmmermsimS

Oper v. A. Lortzing
Sbd ., 20 Uhr , Sonnabend
, Gr . A

In neuer Inszenierung!

Grosse Oper
v. L. van Beethoven

Sonntag , 15 Uhr,
Der Vetter aus Dingsda

Operette von E . Künneke
Sonntag , 19 Uhr , Mittwoch

Gr . L
2sru .AmmkrmaimL
Dienstag , 17. Okt .. 20 Uhr . ^

» zu ganz kleinen Preisen : >
0 .4S , 0 .7S , 1 .0S u. 1 .SS »
krsllk um öolsatks »
Lustspiel von N. Hinrichs A

Anordnung
Auf Grund des Gesetzes zur Durch¬

führung des Dierjahresplanes — Be¬
stellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29. Okto¬
ber 1936 (RGBl . I S . 927) und der
Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befug¬
nisse des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 12. Dezember 1936
RA . Nr . 291) wird für das Bre-

knische Staatsgebiet folgendes be¬
stimmt:

1. Für die Bermittlung von Kauf¬
abschlüssen zur Lieferung von Zie¬
gelsteinen darf höchstens eine Gebühr
von RM . 0,20 je 1000 Steine berech¬
net werden.

Qvrlcktlicke
Lskcmntmclekungsr»
In Konkurssachen des Kaufmanns

Heinrich , genannt Heinz , Ludwig
Lahusen , Bremen , ist die Vornahme
der Schlußverteilung genehmigt und
Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden For¬
derungen . zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwert-

^ m , ,, , baren Vermögensstücke und zur Fcst-
2- ^Wird neben der Vermittlung Atzung von Auslagen des Verwal¬

ters , sowie Honorar und Auslagen
der Gläubigerausschußmitglieder und
zur Verkündung des Beschlusses vom
14. August 1939 über die Vergütung
des Verwalters auf

den 2, November 1939, 9.30 Uhr,
Zimmer 83,

angesetzt.
12. 10. 1939.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
Abt . s. Konkurssachen.

des Kaufvertrages eine weitere Tä¬
tigkeit , wie z. B . Inkasso , Mängel¬
rügen oder Sorge sür ordnungs¬
mäßige Lieferung übernommen , so
kann der Vermittler hierfür einen
Sonderzuschlag von RM . 0,15 je
1000 Steine beanspruchen.

3. Die Preisspannen sür den Han¬
del mit Bausteinen werden durch
vorstehende Bestimmungen nicht be¬
rührt.

4. Die Anordnung tritt am 15.
Oktober 1939 in Kräfte

10. 10. 1939.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.

Bestrafung
wegen Steuerhinterziehung

Durch Strafbescheid vom 14. 3. 1939
ist der

Klcmpnermeister Friedrich Hasch,
Bremen . Eerhardstr . 5,

wegen Hinterziehung von Ein¬
kommensteuer sür die Jahre 1931
bis 1935 zu einer Geldstrafe von
10 000 RM . rechtskräftig verurteilt
worden . Im Urteil ist angeord¬
net worden , daß die Bestrafung aus
Kosten des Verurteilten bekannt¬
zumachen ist.

Bremen . 9. Oktober 1939.
Finanzamt Bremen -Ost.

Das Amtsgericht Bremen hat am
11. Oktober 1939 folgendes Aufgebot
erlassen:

„Auf Antrag der Bremer Waren-
verteilungs - Gesellschaft m . b. H-,
vertreten durch ihren Geschäftsführer
Joh . Ernst Georg Halber in Bre¬
men , wird der unbekannte Inhaber
des Grundschuldbriefes über 10 000
Feingoldmark , eingetr . im Erbbau-
grundbuch von Bremen , Bezirk I,
Blatt 117, in der Abt . III unter
Nr . 6. aus dem Grundstück : Am
Teich 9, sür die Antragstellerin hier¬
mit aufgefordert , den bezeichneten
Grundschuldbries unter Anmeldung
seiner Rechte aus denselben spätestens
in dem hiermit aus Dienstag , den
12, Dezember 1939, vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte , im Gerichts¬
hause , Ostertorstr . 26, Zimmer Nr . 3,
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In diesem koman
oder besser Erleb¬
nisbuch spricht ein
alter Soldat des
Führers .keiner von
denen , deren heute
überlaut trompe¬
tete Fanfaren
klänge in umge¬
kehrtem Verhält¬
nis zu ihrer ein
stigenVorsicht und

Schweigsamkeit
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Bei der heutigen planmäßigen Ziehung der Auslosungsrechte wurden gezogen die Nummern:

Litern K
zu 500.—

Nr. Nr. Nr.
23 1667 4468
29 1687 4475
30 1703 4502
36 1777 4520
60 1807 4526

150 1889 4565
157 1926 4579
191 1936 4592
227 1952 4616
358 1993 4625
444 2047 4632
445 2049 4650
473 2053 4669
475 2645 4677
478 2684 4689
492 2687 4710
493 2916 4728
506 2925 4734
570 2953 4738
589 2962 4741
593 2963 4756
598 2984 4766
599 2985 4777
608 2995 4801
638 3059 4812
655 3090 4852
676 3092 4855
681 3114 4885
711 3137 4897
713 3183 4916
720 3190 4956
767 3246
785 3254
788 3278
796 3307
799 3413
810 3494
893 3495
904 3520
940 3521
949 3565
954 3569
963 3587
969 3649

1060 3782
1150 3849
1246 3866
1360 3905
1367 3907
1375 3927
1423 4007
1443 4041
1445 4063
1453 4081
1458 4090
1471
1474
1482
1528
1543
1545
1546
1548
1581
1594
1616
1630
1660

4125
4194
4197
4244
4249
4291
4307
4308
4317
4322
4326
4349
4436

Nr.
4

62
66
77

101
102
104
109
113
119
126
129
132
137
142
152
155
156
157
174
217
229
263
289
407
411
423
439

1028
1034
1103
1106
1107
1109
1127
1133-
1181
1193
1194
1196
1197
1226
1229
1251
1264
1275
1277
1286
1310
1311
1314
1319
1326
1402
1430
1434
1440
1441
1504
15102011
20152020
2032
2049
2058
2064
2076

Litern 6
zu Dil 100.—

Nr. Nr. Nr.
2091 4231 7048
2097 4271 7075
2100 4272 7086
2113 4276 7130
2122 4277 7134
2138 4285 7136
2148 4294 7143
2152 4326 7146
2158 4504 7153
2181 4537 7158
2198 4710 7159
2227 5006 7160
2264 5018 7165
2283 5045 7178
2302 5068 7191
2317 5073 7218
2326 5108 7226
2342 5138 7239
2350 5152 7240
2443 5183 7248
2505 5236 7249
2633 5241 7252
2709 5245 7253
3007 5260 7255
3018 5281 7265
3036 5287 7284
3058 5312 7294
3083 5334 7317
3104 5347 7324
3105 5348 7325
3130 5392 7374
3144 5441 7508
3152 5519 7569
3169 5552 7570
3184 5577 7575
3188 5598 7592
3191 5600 7600
3192 5822 7607
3201 5914 7645
3209 6012 7687
3214 6022 7698
3231 6025 8013
3237 6027 8018
3303 6032 8025
3318 6066 8048
3329 6078 8148
3330 6103 8158
3331 6120 8159
3334 6167 8160
3335 6228 8165
3338 6242 8199
3344 6243 8245
3508 6244 8267
3609 6245 8276
3625 6250 8279
3709 6266 8319
4002 6273 8313
4004 6286 8386
4031 6294 8389
4032 6334 8398
4093 6345 8469
4096 6396 8784
4103 6565 9003
4104 6566 9028
4123 6600 9067
4136 7002 9072
4163 7012 9077
4203 70Z8 9083

Litern L
zu 50.—

Nr . Nr . Nr.Nr.
9084
9087
9094
9127
9133
9143
9146
9150
9174
9198
9237
9239
9276
9287
9298
9322
9335
9342
9360
9409
9425
9448
9450
9516
9523
9540
9546
9554
9555
9584
9620
9635
9670
9707
9746
9763
9766
9806
9811
9813
9814
9816
9821
9834
9836
g849
9867
9869
9870
9875
9880
9882
9888
9891
9893
9896
9901
9914
9941
9975
9978

15
36
47
57
60
69

154
169
171
182
206
219
229
241
259
289
324
334
386
421
480
490
534
546
563
604
609
611
616
619
622
639
723
734
736
758
801
807
846

' 869
907
908
916
921
922
925
935
937
966

1012
1015
1053
1101
1130
1133
1135
1142
1235
1242
1267
1290
1292
1305
1315
1359
1424
1450
1453

1504
1513
1523
1599
1619
1624
1674
1675
1774
1775
1786
1807
1819
1861
1868
1873
1881
1883
1926
1930
1971
2055
2070
2073
2112
2199
3212
2222
2267
2270
2304
2316
2365
2451
2492
2523
2526
2538
2563
2586
2590
2639
2698
2735
2751
2763
2786
2804
2806
2810
2817
2820
2839
2862
2879
2880
2881
2888
2889
2901
2944
2979
3004
3007
3036
3037
3042
3065

3078
3089
3101
3168
3178
3184
3188
3207
3317
3318
3348
3368
3391
3396
3436
3440
3494
3525
3545
3561
3593
3600
3630
3660
3686
3700
3757
3770
3775
3785
3854
3937
3974
4057
4061
4080
4094
4174
4256
4264
4328
4332
4345
4349
4367
4383
4400
4404
4516
4569
4572
4574
4575
4618
-4641
4686
4715
4746
4939
4945
4979
5050
5692
5134
5139
5147
5221
5232

Litern l)
zu 25.—

Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr.
5328 39 2354 4387 5991 8178
5444 78 2371 4415 6032 8183
5446 92 2400 4424 6043 8196
5468 104 2407 4438 6111 8206
5502 108 2468 4449 6149 8275
5509 116 2695 4456 6154 8284
5523 119 2772 4480 6203 8298
5527 123 2837 4569 6220 8331
5532 141 2850 4602 6221 8390
5570 160 2935 4605 6239 8401
5576 161 2947 4608 6241 8497
5601 179 2991 4626 6287
5646 186 3049 4635 6319
5677 195 3054 4655 6355
5682 252 3068 4658 6374
5709 287 3111 4687 6386
5721 307 3114 4698 6405
5729 344 3115 4700 6523
5778 357 3119 4701 6555
5785 370 3126 4740 65625801 400 3132 4758 65635846 428 3135 4810 6568i)8e)0 438 3141 4934 6599

450 3144 5002 6620
59^9 537 3159 5027 6642
5980 549 3190 5103 6648
5996 564 3199 5106 6672
6066 606 3238 5112 6710
6101 621 3293 5118 6803
6136 686 3354 5120 6828
6117 710 3371 5121 6877
61 VV 742 3468 5126 7003

774 3469 5132 7034
1066 3544 5135 7140
1067 3567 5144 7152
1109 3607 5149 7186vs4v 1124 3618 5150 71956409 1181 3629 5152 72066474 1212 3641 5154 7210

^6512 1221 3647 5172 72196546 1228 3702 5181 72366567 1307 3776 5192 72706584 1314 3910 5209 72866593 1322 3934 5261 73346622 1332 3935 5281 73446759 1357 3947 5283 74096837 1373 4047 5312 74587294 1407 4105 5362 7463
7304 1502 4107 .5364 7486
7318 1576 4111 5369 7493
7340 1674 4122 5396 7496
7360 1737 4126 5397 7500
7471 1758 4129 5405 7506
7514 1788 4135 5447 7517
7544 1837 4147 5492 7569
755ü 1855 4153 5520 7716
7622 1892 4183 5529 7746
7624 1900 4193 5566 7803
7625 2119 4203 5631 7813
7643 2124 4219 5674 7931
7650 2127 4223 5679 7977
7670 2138 4224 5700 8005
7879 2144 4245 5703 8069

2153 4267 5782 8085
2181 4309 5815 8133
1288 4348 5855 8154
2254 4368 5947 8175
2299 4379 5976 8176

Litern L
. zu 12.50
Nr . Nr . Nr. '

32 2065 4304
49 2066 4308
64 2068 4309
87 2083 4311

119 2187 4314
152 2l4ö 4315
195 2188 4317
274 2262 4318
280 2282 4333
304 2334 4344
357 2337 438"
377 2377
384 2508
398 2515 '
413 2646 "
414 2650
507 2729
508 2744
524 2747
542 2751
578 2783
687 2918
727 2938
729 2940
746 2988
751 3697
824 3125
829 3162
846 3204
854 3205
874 3208
875 3237
917 3242

1009 3243
1030 3317
1059 3409
1063 3467
1160 3515
1297 3524
1302 3545
1305 3618
1313 3625
1343 3643
1362 3669
1409 3670
1413 3685
1455 3704
1536 3713
1566 3718
1593 3721
1618 3751
1621 3766
1674 3773
1682 3777
1725 3792
1740 3809
1747 3833
1750 3853
1867 3859
1942 3874
1952 3884
1978 3952
1981 4011
1992 4039
2038 4116
2060 4172
2061 4192
2064 4214

5

Bei der Einlösung werden gezahlt für
je KA 100.— Nennwert der Auslosungsrechte
dazu 4N N Zinsen für 14 Jahre . . . . .

I» l 500.—
IM 315.—

zusammen KL1 815.—
Die Einlösung der gezogenen Auslosungsscheine erfolgt ab 2. Januar 1940 bei der Landeshauptkasse in B« m«n gegen Rück¬

gabe der Auslosungsscheine und eines gleichen Nennbetrages in Schuldverschreibungen der Bremischen Anleihoablösungsschuld
an den Senator für die Finanzen , Abt. Vermögens - und Schuldenverwaltung in Bremen , U. L. Fr . Kirchhof  4 , II.

Mit dem Ablauf des 31. Dezember 1939 hört die Verzinsung des Einlösungsbetrages auf.
An der Ziehung haben auch die Äuslosungsscheine teilgenommen , auf deren Rückseitevon der Staatshauptkasse vermerkt ist. datz

der Inhaber auf die Teilnahme an der Auslosung verzichtet habe : denn dieser Verzicht hat nach Art . 2 § 1 Nr . 8 des Gesetzesvom
23. März 1934 (REBI . I S . 232) am 1. April 1937 seine Wirksamkeit verloren.

Die Einlösungsbeträge für die gezogenen Auslosungsrechte , die im Bremischen Staatsschuldbuch eingetragen sind, werden den
Gläubigern ohne ihr Zutun durch die Post zugesandt, so datz Schuldbuchgläubiger dieserhalb nichts zu veranlassen habest.

Folgende früher ausgeloste Auslosungsrechte sind bis jetzt nicht eingelöst.
Die den Nummern beigefügten Zahlen bedeuten das Jahr der Ziehung . Zum Beispiel:

37 — Verlosung im Oktober 1937, zahlbar am 2. Januar 1938.
38 — Verlosung im Oktober 1938, zahlbar am 2. Januar 1939.

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung!

719 38 I 1917 30 I 2353 35

511 31 1893 38 3639 29
627 37 2174 38 4730 38
859 36 2626 37 4731 35
975 38 2775 38 4938 35

1223 33 2942 32 5565 38
1720 35 2943 34 5602 30
1721 38 3355 38 5640 31

156 35 3191 38 5070 27
660 34 3228 34 5406 38
875 38 3306 27 5430 34

1035 38 3331 37 5440 38
1568 38 3372 37 5475 37
1944 38 3423 36 5537 32
2097 37 3502 34 5930 38
2171 37 3900 33 6158 38
2344 38 4149 35 6270 37
2562 36 4437 32 6372 36
2708 29 4463 31 6534 38
2781 35 4484 38 6545 36

409 33 1732 34 2968 38
656 26 1745 37 3004 34

1003 38 1748 38 3107 35
1167 38 1774 35 3196 37
1168 38 1819 34 3231 37
1171 36 1866 38 3250 35
1256 35 2023 57 3434 32
1300 38 2030 38 3553 27
1617 35 2039 35 4165 31
1619 38 2513 37 4176 38
1628 32 2579 87 4254 38
1630 35 2697 38 4327 36
1676 37 2713 35 4364 36

90 38 786 37 1095 36
103 37 803 31 1123 38
140 38 914 33 1214 34
186 36 915 30 1241 30
337 35 1903 34 1549 38
463 38 1004 31 1627 38
567 35 1005 29 1863 35
769 35 1025 37 1975 37
785 32 1084 31 2054 35

Bremen , den 9. Oktober 1939.

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung

I -ii . 2 » « Al. 50 « .—
3376 34 3759 35 3774 30

I -it . « » 100 .—
5781 33 6473 38 6784 37
5847 36 6518 37 6786 37
5928 27 6572 38 6792 37
6296 27 6637 28 6911 29
6299 35 6640 27 7018 36
6422 32 6687 38 7133 37
6431 32 6770 37 7238 36

I .it. v » « 11. 50 .—
6560 38 6832 32 7189 32
6637 38 6863 38 7190 34
6638 38 6864 29 7205. 31
6661 38 6866 38 7215 37
6664 38 6863 30 7242 36
6700 34 7097 34 7280 36
6743 38 7098 38 7287 37
6753 37 7116 36 7306 36
6755 27 7118 29 7307 31
6783 33 7152 33 7325 33
6816 37 7168 29 7378 32
6831 27 7177 37 7445 36

I -it. I» » « H . 25 —
4553 34 , 5359 38 6565 34
4649 30 5372 34 6727 38
4719 38 5402 36 6919 37
4779 35 5417 31 7358 32
4907 34 5436 29 7365 34
5017 37 5449 28 7366 30
5065 34 5493 32 7369 36
5086 27 5527 38 7388 33
5100 36 5707 38 7392 35
5168 36 5931 35 7394 36
5210 37 6001 38 7396 3''
5247 35 6060 36 7542 37
5265 38 6408 35 7702 29

L-it . « » « 11. 12 .50
2369 29 2894 34 - 3672 35
2410 38 2985 31 3673 28
2486 38 2994 36 3678 33
2545 31 3390 33 3936 35
2576 38 3624 38 3970 37
2593 35 3630 31 3978 37
2664 34 3661 37 3980 37
2691 35 3663 34 4022 35
2775 36 3671 33 4035 38

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung

Nr.
Ziehung!

I 3775 36 3969 37 s 3978 38

7588 36 9037 35 9937 38
8237 30 9221 29
8238 36 9234 31
8312 38 9282 31
8492 35 9323 31
8613 35 9346 36
8619 32 9582 31

7461 31 7620 30 7878 38
7472 31 7629 35 7894 28
7473 38 7636 35 7922 37
7486 35 7646 34 7927 33

27 7685 33 7958 34
7543 38 7729 36 7997 33
7578 36 7744 30
7579 33 7746 37
7581 31 7747 30
7586 31 7782 30
7589 30 7836 31
7604 37 7863 36

7713 35 8209 36 8351 35
7811 32 8217 37 8362 31
7956 38 8221 28 8377 36
7986 38 8222 38 8382 38
8043 30 8223 37 8383 37
8045 38 8228 31 8387 28
8048 38 8243 35 8418 29
8072 38 8277 38 8451 3i
8075 34 8278 32 8454 36
8131 56 8281 32 8459 31
8149 32 8294 34 8498 55
8157 35 8299 38
8168 32 8313 30

4042 30 4197 31 4353 36
4049 38 4200 38 4394 36
4052 33 4206 36
4093 34 4231 37
4154 -37 4240 30
4158 30 4278 34
4164 33 4282 37
4178 29 4288 32
4183 37 4301 36

Der Senator für die Finanzen



1. Beilage zu Nr . 282 Bremer Zeitung Freitag , den 13. Oktober 1939

Lehrlings-Feierstunde bei Weser-§lug
^ In Anwesenheit von Kreisleiter Blanke und

Kreisobmann Schwenk

Bremen,  13 . Oktober
Bedeutet schon in Friedenszeiten der Eintritt junger Men¬

schen in die große Front der Schassenden etwas Besonderes,
so kommt diesem Vorgang in den ernsten schweren Zeiten des
Krieges noch eine erheblich größere Bedeutung zu . Fach¬
arbeiternachwuchs rückt an die Plätze aus , und er greift mit
frischem Mut ein in die Schlacht um des Reiches Produktions-
krieg!

Zur gestrigen Feierstunde in der geräumigen schönen Lehr-
, Werkstatt der „W e s e r " - F l u g z e u g b a u - G m b H., in
' der sowohl , die neuausgenommenen Lehrlinge verpflichtet , als

auch die Ausgelernten übernommen wurden , waren viele
Männer der Partei , der Behörden und Betriebe , an ihrer
Spitze Kreisleiter Blanke  und Kreisobmann Schwenk
erschienen . Links und rechts vom sahnenübevdeckten Redner¬
pult , über dem ein rissiges Führerbild den Wandschmuck gab,
hatte die weibliche Betriebsjugend Ausstellung genommen.
Grünschmuck und die Wände zierende Fahnentücher gaben
dem sonst vom Arbeitslärm erfüllten Raum ein feierliches
Gepräge . Flotte Marschmusik der Betriebskapelle leitete die
Stunde ein , die Fanfarensignale ankündigten . Dann mar¬
schierten die Lehrlinge und Jung -Gesellen ein . Das Lied „Aus
hebt unsere Fahnen " leitete zur Begrüßungsansprache des
Bctriebssührers Direktor Feilcke  über.

Der heutige Tag , so sagte er , an dem eine große Anzahl
von Lehrlingen übernommen oder verpflichtet werden sollen,
fällt in eine ernste Zeit . Der Umstand des Krieges hat sür
alle eine neue Grundlage geschassen, die größere und ernstere
Aufgaben an unsere jungen Kameraden stellt als ehedem.
Damals , vor einigen Jahren , schuf man Flugzeuge sür den
Ausbau , heute aber werden sie geschmiedet als eine Waffe für
den Einsatz.

Die Lehrlinge , die jetzt auslernen , sie müssen mit einem
heiligen Ernst und mit tiefer Verantwortung an ihre größere
Arbeit gehen . Wir gaben ihnen das Rüstzeug , das Können
dazu . Und daß sie etwas können , ist schon eine furchtbare
Masse sür den Feind . Ihr aber , die ihr heute als jüngster
Jahrgang eintretet in einen Berus , ihr werdet hoffentlich
bald sür die großen Ausgaben des Friedens arbeiten können.
Was Vater und Bruder heute schassen, das werdet ihr einst
weiterführen und vollenden.

Nach der Bekanntgabe der Ergebnisse der Facharbeiter¬
prüfungen und der Entlassung der Ausgelernten aus der
Lehrwerkstatt fand die feierliche Verpflichtung der Lehrlinge
des Jahrganges 1939 statt.

Nach einer kurzen Ansprache des Betriebsobmanns K l o st e r ,
der die Jugend zu Fleiß und Betriebstreue ermähnte , ergriff
der Krsisjugendwalter M e h e r - K o h l h o f f das Wort . Er
erinnerte daran , daß , wenn uns heute ein Krieg aufge-
zwungen wurde , es nicht um irgendwelche territorialen Strei¬
tigkeiten gehe, sondern daß eine jüdisch -fröimaurerische Welt
Deutschland vernichten wolle . Es sei derselbe Geist , der einst
in der marxistisch -liberalen Lehre die Arbeit als Ware oder
auch als ein Jammer und eine Last abgetan habe . Der
Jugend aber seien diese Vorstellungen heute fremd . Für sie
ist die Arbeit nicht ein Weg zum Geldvcrdienen , auch nicht
um nur sein Leben zn fristen , sondern in der Arbeit hat
heute ein ganzes Volk seine Religion gefunden.

Anschließend fand die Weihe von vier Segelflugzeugen statt,
die in einer Gemeinschaftsarbeit der Lehrlingswerkstatt ent¬
standen und hier auf die Namen „Windsbraut ", „Der Alte ",
„Rote Erde " und „ Hauptmann von Moreau " getauft wurden.
Die Führerehrung mit dem Einholen der Flagge und dem
Absingen der Lieder der Nation beendete diese überaus ein¬
drucksvolle Feier , der sich eine eingehende Besichtigung er¬
staunlicher Lehrlingsarbeiten anschloß . Iift.

Hie Wehrmacht sucht lZebrauchshunde
Das Oberkommando des Heeres beabsichtigt , die Truppen

mit Diensthunden in weitestem Umfange schnell auszustatten.
Deshalb haben sich alle Besitzer von Rasse- und Mischlings¬

hunden von 59 bis 7ü Zentimeter Schulterhöhe in der Zeit
vom 13. bis 28. Oktober 1939 schriftlich oder mündlich an ihr
zuständiges Polizeimeldeamt zu wenden.

Hierbei haben sie anzugeben : 1. Zahl , Alter und Geschlecht
ihrer Hunde , 2 . Rasse und eventuelle Zuchtbuchnuinmer,
3. etwaiger Abrichtestaud <z. B . Meldehund ) und abgelegte
Prüfungen : etwaige bisherige Zuchtvevwendung <z. B . Zucht¬
hündinnen ). „

Zu melden sind alle Hunde , die >am 1. 4. 1939 das erste
Lebensjahr vollendet und das fünfte Lebensjahr nicht über¬
schritten haben . Für die eventuelle Abgabe des Hundes tvird
eine angemessene Vergütung nach festgesetzten Richtlinien ge¬
währt . Die Unterlassung der Anmeldung ist strafbar.

Kriegszuschlag zur Einkommensteuer . Der Lbersinanzpräsi-
dent Weser -Ems in Bremen teilt mit : Um ausgetretene Ztvei-
sel zu zerstreuen , wird darauf hingewiesen , daß dieser Kriegs-
zUschlag auch von Steuerpflichtigen zu zahlen ist , die sich im
Felde befinden . Glaubt ein solcher Steuerpflichtiger aus be¬
sonderen Gründen die Vorauszahlungen aus den Kriegszu¬
schlag nicht zahlen zu können , so muß er durch seinen
Vertreter  einen begründeten Sdnndungsantrag beim
Finanzamt stellen . . .

Sta - tstheater . In neuer Ausstattung , neuen Bühnenbildern und neuer
Einstudierung kommt im Staatstheater unter musikalischer Leitung
von Generalmusikdirektor Walter Beck und unter Spielleitung von
Philipp Kraus  die Beethoven-Oper ,,F i d e l i o" heraus . — Die
Operette hat mit den Proben zu der großen Revue-Operette „Maske
in Blau"  begonnen.

Vremen wird die Sammelbüchsen füllen
das Heer der Sammler unter dem DflZ-Zalinrad steift zur ersten Schlacht bereit

„Erstaunlich , die Summen !"
Mohr sprach diese Worte in großen Leuchtbuchstaben . Der

D -HW .-Rechenschastsbericht hatte ihm höchste Bewunderung
abgenötigt , obwohl er sonst mit Anerkennung geizte.

„And muß noch erstaunlicher werden !", hob ihm der Ge¬
schäftsfreund sein Glas entgegen , „daraus einen tüchtigen
Schluck ."

„So soll 's sein !" Mohr zog wacker mit . Dann aber wölkte
es wie Zweisel über seine Stirn . „Noch erstaunlicher ? Ge¬
wiß , wäre zu wünschen . Aber , mein lieber Freund , alles
hat seine Grenzen ."

„Und Sie glauben , daß diese Grenze jetzt erreicht ist ?"
„Bitte schön . . . Das will ich nicht sagen . Nur . . . Na ja,

ein einfaches Recheuerempel . Nehmen wir einmal an . . ."
„Ich weiß , mein lieber Mohr , welches Exempel Sie aüs

Lager haben . Vorlier eine kleine Gewissensfrage : Haben Sie
sich bei Ihrer ossenen Hand sürs WHW . bisher ein Bein
ausgerissen ?"

„Bein ausgerissen ? Erlauben Sie mal . . . Ich darf wohl
sür mich in Anspruch nhemen , daß ich stets anständig über
den Tisch gelangt habe . Soll ich etwa nicht mehr rauchen?
Soll ich mir meine Flasche Wein verkneifen ? Soll ich aus
Theater , Konzert , Kino usw . verzichten ? Das ist doch wohl
nicht im Sinne !"

„Nein , mein lieber Mohr , das ist wirklich nicht im Sinne!
Abckr nun passen Sie mal bitte aus ! Haben Sie sich schon
mal bei einer Geldausgabe ertappt , die so blödsinnig unnötig
war , daß Sie sich hätten backpseisen mögen ?"

„Mag sein ", strich sich Mohr die Finger durchs schüttere
Haar.

„Haben Sie darum Ihren Tobak , Ihre Pulle oder Ihre
Kultur -genüsse aufstecken müssen ?"

„Das nicht ! Dazu hat es immer noch gereicht !"
„Aha ! Nun nehmen wir einmal an , Sie hätten das so

planlos verjuxte Geld nicht durchs Fenster , sondern aus Konto
WHW . geworfen . Oder Sie wären mit den vielen Groschen
und Markstücken , die Sie sich so nebenbei für Läpperdinge
aus dem Aermel schüttelten , zur nächsten Sammelbüchse ge¬
gangen . Ein ansehnliches Sümmchen wäre da zusammen¬
gekommen , sicherlich zwei -, dreimal mehr als das , was Sie
gestiftet haben . Aber ein Opfer  hätte man ' s trotzdem nicht
nennen können , denn was einem so wie Regen am Oelmantel
abläuft , spürt man ja gar nicht . Und wie nun , wenn Sie s o
tief in den Säckel gegriffen hätten , daß wirklich einmal das'
übliche Fläschchen Rotspon oder eine Havanna unter den
Tisch gefallen wäre ?"

„Tünnerwetter . . ." — ganz blank war Mohrs Stirn ge¬
worden — „ . . . wenn man sich das so überlegt . . . Bein
ausgerissen ? I wo ! Aber diesmal !" — wie aus innerer Er - i
leuchtung klang es — „. . . wollen wir mal tüchtig rangehen,

Bciuktötzer sollen sie staunen , diese . . ." Nur halb so viel I

Gebefreude , wie Grimm in dem -,unausgesprochenen „Schmei-
chelwort " lag , dann iverden ' s tatsächlich — Bauklötzer!

Und damit soll ' s gleich schon an diesem Wochenende be¬
ginnen . Wenn jetzt unsere Kameraden heute und morgen an¬
sangen , das mahnende Klapperkonzert der Sammelbüchsen erst
von den Betrieben  her in mächtiger Ouvertüre an¬
schwellen zu lassen , bis es über alle Straßen und Plätze
klingt , so wollen wir alle ups der Worte unseres Führers
erinnern und unsere Pflicht tun . Das Heer der Samm¬
ler unter dem DA F . - Zahnrad  tritt zur ersten
Schlacht an . Wir wollen sie zu einem Siege der inneren
Front führen , wie er schöner sür das Reich und schwerer sür
den Feind nicht gedacht werden kann!

Vetreuung aus dem WHW.
Anträge aus Unterstützung werden von jetzk ab wieder

entgegengenommen.
Anträge aus Unterstützung durch das Kriegswintcrhilsswerk

werden von der jeweiligen Ortsführung , d. h. in den Dienst¬
stellen der RSV ., von jetzt ab wieder entgegengenommen . So¬
weit eine Betreuung in den Vorjahren erfolgte , ist der alte
Ausweis mitzubringen , im übrigen sind Lohnbcscheinigungen
der letzten vier Wochen , Rentenbescheide bzw. Meldekarten des
Arbeits - oder Fürsorgcamtes sowie das Mietquittungtzbuch
mitzubringen . Die Dicnststunden des Ortsbeauftragten des
Winterhilsswerks werden durch Aushang in der zuständigen
Dienststelle bekannkgemacht.

wieder 168 Vremer Kinder
in Vad Sachsa

Wiederaufnahme der Kinderheimverschickung

Nach kurzer Unterbrechung führt die NSDAP . wieder die
Entsendung erholungsbedürftiger Kinder in die NSV .-Kinder-
heime durch . Am letzten Dienstag und Mittwoch verließen
erstmalig wieder 168 Bremer Kinder unser « Stadt , um in
den nächsten füns Wochen einen Erholungsaufenthalt im
NSV .-Kinderheim Bad Sachsa zn nehmen.

Achtung , TSB .-Sänger ! Zum Beginn des Kriegswinterhilss-
werks treten laut Anordnung des Gau -Sängersührers Dr.
Langemannam  Sonntag , 1ö. Oktober , alle Sänger , die
noch in der Heimat sind , und alle Sängerinnen " pünktlich um
10.36 Uhr in der Börse an . Die Kreisführerschaft erwartet,
daß niemand fehlt . Die Notenwarte sorgen sür Noten . Das
vorgesehene Liedgut ist beim Kreisführer zu erfragen.

Der Vpfersonntag in den Saststätten
Für den ersten Opfersonntag am 22 . Oktober

hat der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Be¬
herbergungsgewerbe die Eintopfgerichte festgesetzt, die in der
Zeit von 10 bis 17 Uhr ausschließlich in den deutschen Gast¬
stätten abgegeben werden dürfen . Es handelt sich um vier
Gerichte:

1. Brühkartoffeln mit Einlage,
2. Weißkohl mit Rindfleisch (50 Gramm Fleisch),
3. Fischgerichte,
4. Gemüsetops nach Wahl.
Der Gemüsetvps ist als landmannschastliches Gericht unter

bevorzugter Verwendung der besonders reichlich vorhandenen
Gemüsesorten zuzubereiten . Die Speisebetriebe werden in drei
Klassen geteilt . In der ersten Klasse beträgt der Preis des
Eintopfgerichtes 70 Pfg . , wovon 20 Pfg . Spende für das
Kriegswinterhilfswerk sind , in Großbetrieben 30 Pfg . In der
zweiten Klasse kostet das Eintopfgericht 1 RM „ wovon 30
Pfg , Spende sind , in der 3. Klasse 2 RM, , wovon 1,20 RM.
Spende sind . Jeder Gast erhält über seine Eintopfspende eine
Quittung.

Wilch und Vrötchen müssen wie bisher
ins Haus gebracht werden

Der Reichskommissar sür die Preisbildung hat einen Erlaß
herausgegeben , der den Hausfrauen ihre 'Arbeit erheblich
erleichtern wirb . Eine Reihe von Bäckern , Milch - und Einzel¬
händlern hat in der letzten Zeit am Morgen nicht mehr die
Brötchen ansgetragen und nicht mehr die Milch ins Hans
gebracht.

Ein solches Vorgehen ist ein Verstoß gegen die Bestimmun¬
gen der Preisstoppverordnung . Die Händler dürfen
ihre Lieferungsbedingungen nicht ver¬
schlechtern,  müssen also wie bisher Milch und Brötchen
ins Sans bringen . Die können ihre Arbeit dadurch sehr er¬
leichtern , daß sie- sich schon für einen bestimmten Zeitraum
im voraus entsprechende Abschnitte der Neichsbrotkarte und
des Bestellscheines der Reichsmilchkarte für Vollmilch geben
lassen . Bei der bezugsscheinsreien entrahmten Frischmilch ist
eine Aenderung gegen früher überhaupt nicht eingetreten.
Bei solchen vereinfachten Verfahren muß es allen Bäckern.
Einzelhändlern lind Milchverteilern möglich sein , wie bisher
ihre Waren am Morgen auszutragen . Diejenigen Betriebe,
die wegen ganz besonderer Verhältnisse dazu nicht in der
Lage sind , haben dies der zuständigen Preisbehörde unter
Angabe von Gründen anzuzeigen.

Nur wenn M a n g e l an Arbeitskräften nachge¬
wiesen  wird und die leistenden Arbeitskräfte nicht ersetzt
lverden können , kann mit einer Ansnahmegenehmigung ge¬
rechnet werden

Heiraten der Soldaten
Das Oberkommando des Heeres veröffentlicht eine Zusam¬

menstellung der jetzt gültigen wichtigsten Bestimmungen über
Heiraten der Soldaten . Während der Dauer des besonderen
Einsatzes wird danach sür die Erteilung der Hei¬
ratserlaubnis  folgendes angeordnet : Heiratserlaubnis

ist unter der Voraussetzung der charakterlichen Reife aus
Antrag zn erteilen

1. .aktiven Offizieren und Unteroffizieren , soweit sie dem
Friedensheer mit mehr als vierjähriger Dienstverpftichtmng
angehören nach Ablauf einer Dienstzeit von mindestens vier
Jahren und ohne Begrenzung des Lebensalters ',

2 . Offizieren und Unteroffizieren des Beurlaubtenstandes
ohne Dienstzeitbegrenzung und ohne Begrenzung des Lebens¬
alters , letzteren jedoch nur , wenn sie im aktiven Wehrdienst
stel>en:

3. Mannschaften , die am 1. Oktober 1937 oder am 1. Okto¬
ber 1938 znr Erfüllung der aktiven Dienstpflicht eingetreten
sind , nachdem sie das 22. Lehensjahr vollendet halben;

4. Mannschaften , die aus Anlaß des besonderen Einsatzes
zum aktiven Wehrdienst eingezogen worden sind , sobald sie
das 22 Lebensjahr vollendet haben.

Beim Vorliegen besonderer Notstände können die Begren¬
zungen zn 1„ 3. » nd 4. fortfallen . Für den Abstammungs¬
nachweis genügt die eidesstattl :cl>e Erklärung der Verlobten,
die Abstammnngsnrknnden der Braut sind nachträglich bei¬
zubringen.

Zwei wichtige amtliche Bekanntmachungen . Wir weisen
unsere Leser auf zivei wichtige amtliche Bekanntmachungen
im Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe hin , die die Futter¬
mittelzuteilung an nicht landwirtschaftliche (städtische ) Tier¬
halter und die Verlegung der Krankenstelle des Ernährnngs-
nnd Wirtschastsamtes nach General -Lndendorfs -Straße 132/138
(Treikaiserhans ), 1. Stock , Zimmer 15, betreffen.

Jeder ist Selbstjchutzlraft. Aus eine Anfrage, ob es richtig ist, daß
im Lustschutzraum rüstige Männer sitzen, während die als Selbstschutz-
kräfte eingeteilten Frauen zu rennen und zu lausen haben, stellt die
„Sirene " klar, daß die Bezeichnung Selbstschutzkräste ein Sammel¬
begriff für die jeweils eingesetzten Angehörigen der Luftfchutzgemein-
schafl ist. Als Selbstschutzkraft kann jeder eingesetzt werden, der bei
Fliegeralarm anwesend ist. Für den richtigen Einsatz ist der Luft¬
schutzwart verantwortlich, der also auch jede bei Fliegeralarm zu¬
fällig anwesende rüstige Person als Selbstschutzkrafteinsetzenkann.

H »NVS, 8V
Hier lolseaäe Xilteiluageo sodörea rum Unreissmvll

Sonnabend , 14. Oktober 1939
Ansang 18.15 Uhr — Ende 18.45 llhr

Feierstunde zum Wochenende
in der St .-Martini -Kirche
(hinter der Böttcherstraße)

Ansprache : Pastor Leonhardt -St .-Ansgari -Kirche.

Der Brenier Domchor beginnt die Reihe
seiner Abonnementskonzerte mit der Aus¬
führung der Großen Messe 6 -stloII von

> W . A. Mozart am Sonntag , dem 15. Ok¬
tober , 16>/- llhr . Als Solisten sind ver¬

pflichtet : Käte van Tricht , Käthe Hecke-Jsensee (Braunschweig ),
Hans Hoesslin (Berlin ) und Paul Glimmer (Hannover ) .

Warnung vor einem Schwindler
Der Polizeipräsident teilt mit:
Ein Volksschädling . der sich nicht scheut, den Hausfrauen

das letzte Geld abzunehmen , tritt seit einiger Ze,t , n Bre

""tzr "erscheint bei Ehefrauen und gibt an »werde  von
ihren Männern geschickt. Diese müßten die Nacht durcharbei¬
ten : er solle Brot und Geld sür Rauchwaren holen . Meistens
fordert er 1 Mark bis 1,20 Mark. In fast i-dem Falle gelingt
es ihm durch glaubhaftes Auftreten . Brot und Geld zu bekom¬
men. Erst nachher stellt sich der Schwindel heraus

Der Mann ist etwa 85—58 Jahre alt , 1,65—1.68 Meter
groß . trägt blaue Schirmmütze , schlosserhose und dunkel-
araues Jackett. Beim Auftreten w,rd gebeten , sofort d,e

oem Melk«Unter
NSDAP.

Ortsgruppe P -tersw -rder. Die heutige Aintsleitsr -Sitzung in der
Geschäftsstelle. Hamburger Straße 53, fäll  t a us „ ,

Ortsgruppe H-Hwisch. Heute, 20.30 Uhr, Sitzung der Pol . Leiter
im Eemeinschaftshaus. ^ » irs»

Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau. Sonntag , 15. Oktober, 8 uyr.
Antreten sämtlicher Pg . und PA . zum Arbeitsdienst vor der Ge-
schästsstelle, Rablinghauser Landstraße 22/24.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Findorfs. Sonnabend , 14. Oktober, 17 llhr , Dsr-

iammluna aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen , Lloydheim, Ein-

Deutsche Arbeitsfront
F - ch- int „ Das Deutsche Handwerk". Die E i n s chi e i b u n g s»

und F r - i s p r e ch ii n g s s e i e r st u n d e n der verschiedenen Orts-
waitungen finden catt : Sonntag , 15. Oktober: Für die Ortsgruppen:
Altstadt und Roland , g llhr , im Bildungsoerein Lessing, Eeeren 3. —
Für die Ortswaltungen : Buntentor , Werder, Johann Gössel, Arsten,
Habenhausen. Huckelriede, 10.30 Uhr, in den Buntentor -Lichtspielen,
Ecke Eellertstraße. — Für die Ortswaltungen : Findorfs , Weidedamm,
Hufe, 10 llhr , im Restaurant Hilker, Hemmstraßs 148/150. — Für die
Ortswaltungen : Gröpelingen, Weser, Jnduftriehafen , Burg . 9.30 llhr
im Eemeinschaftshaus Oslebshausen, gegenüber der Oslebsh - user
Kirche — Für die Ortswaltungen : Hastedt, Sebaldsbrück, Osterholz,
Hohwisch, 10.30 llhr . im Dietrich-Eckart-Haus . Eingang Deichbruch-
ftraße. — Für die Ortswaltung : Herdentor. 10 llhr , im Euttempler-
Logenhaus, Gencral-Ludendorff-Straße , Ecke Breitenweg . — Für die
Ortswaltungen : Neustadt-Nord. Woltmershausen , Rablinghausen / Lau-
kenau, Hasenbüren. Strom , 9.30 Uhr, in der Kaiser-Halle. Lange-
marckstraße. — Für die Ortswaltungen : Neustadt-Süd . Hohentor,
Nsuenlande und Huchting, 10 Uhr, in Sielsrs Festsälen, Weidmanns¬
saal. — Für die Ortswaltungen : Osten und Peterswerder , 10 llhr,
im Gemeinschaftsraum der Firma Lüning L Sohn , Hemelinger Str.
— Für die Ortswaltungen : Ostertor und Fedelhören, 10 Uhr, im obe¬
ren Casino-Saal . — Für die Ortswaltungen : Pagentorn , Schwach¬
hausen, Horn, Obprneuland , Borgfeld und Hans Rickmers, 11.30 Uhr,
in der Aula der Vietor -Schule. — Für die Ortswaltungen : Steintor
und Fehrfeld, 10 llhr , im Restaurant Weltmann, B . d. Steintor 181
(St .-Jürgen -Straße ). — Für die Ortswaltungen : lltbremen , Hansa.
Neptun. 10 Uhr, im Wilhelm-Decker-Haus , Nordstraße, Saal 3, I . —
Für die Ortswaltungen : Walle , Wasserturm, Osterfsueiberg und Wil¬
helm Decker, 10.45 Uhr, Degesacker Straße 43/45. — Für die Orts-
waltungen : Westen und Freihafen . 9.30 Uhr, Wilhelm-Decker-Haus,
Filmsaal , Eingang Aus dem Kamp.

Dienstag , 17. Oktober
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Ortsfachschastswalter

der Ortsbetriebsgemeinschaft Handel, 20.30 llhr , Dienststelle.

Mittwoch, 18. Oktober
Ortswaltung Osten. Sitzung der Straßenzellenobmänner und Stabs¬

walter , M.30 Uhr, Dienststelle.
Ortswaltung Oslebshausen. Amtswaltersttzung sämtl. ZellenobmLnner

sowie Betriebsobmänner sämtl. Betriebe mit Bertrauensrätön.

Donnerstag , 19. Oktober
Ortswaltung Osten. Sitzung der Bstriebsobmänner , 20.30 Uhr,

Dienststelle.
Freitag , 20. Oktober

Ortswaltung Peterswerder . Sitzung der Stabswalter und Zellen»
obmänner in der Dienststelle, Hamburger Straße 31, 20.30 llhr.

Kreiswaltung , F- chabteilung „ Energie—Verkehr—Verwaltung ". Ar¬
beitstagung , 20.30 Uhr, Wandelhalle , Wilhelm-Decker-Haus . Teil¬
nahme aller Betriebssührer und Betriebsobmänner der Fachabteilung.

Vas zeitgemäße Nezept
Marmelade aus grünen Tomate»

Die restlichen grünen Tomaten ergeben eine sehr schmackhafteMar¬
melade. Man rechnet auf 1 Kilogramm Tomaten 400 Gramm Zucker
und etwas kristallisierte Zitronensäure . Die Tomaten durch die
Fleischhackmaschinedrehen und dicklich einkochen, dann den Zucker
hinzugeben, zur Marmeladendicke weiterkochen und mit Zitronen¬
säure abschmecken.

8tstt XsüeS

belebend , krättiAend, reiclft an IraubenrudLer
kiclrtpreis : Leute ! 10 Orokes kaket 80 kkg.
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Das interessiert mich nicht ", unterbrach Gontard grob.
iolitz verstummte sofort , und jetzt blickte er Gontard an.
setzt! fühlte Gontard ganz deutlich . Er zielt ! Jetzt gleich
d er seinen giftigen Pseil abschießen . Und da slog er
h schon:
Mein Austraggeber empfing diese Akzepte als Entschädi-
ig sür einen Verlust , der ihm — widerrechtlich zugesügt
rde ."
sn der hierauf entstehenden Pause stierte der Mann aus
ntard , der regungslos und schwer atmend dasaß . Nun
nkerte Politz nicht im geringsten . Aber seine Augen
kten aus den Staatsanwalt leblos und gläsern.
Widerrechtlich — zugefügt — durch wen ?" sragte Kon¬
ti langsam.
Durch die Ansstellerin ".
lontard richtete sich aus.
Lüge ", murmelte er zwischen den Zähnen . „Eine Er-
ssung ? "
Eine Entschädigung " , erwiderte Polih . „Eine Abfindung,
in Sie so wollen . — Durch Beleidigungen werden diele
ige nicht geordnet , Herr Staatsanwalt ."
»ontards Faust schloß sich krampfhaft , so daß die Papiere
in zerknittert wurden . . , ^
Werden Sie diese Wechsel also einlösen ? sragte Politz
issen. „In diesem Falle hat mein Auftraggeber mich be-
lmächtigt , Ihnen auch die von Jhrers Frau oder >n deren
ftrag ihm entlvendeten Papiere auszuhändigen . - ie ge-
gten inzwischen wieder in seinen Besitz."
Von was für Papieren ", brachte Gontard mich,am hervor,
' hier die Rede ?" ^
Von — gewissen Briefen — Ihrer Frau — an meinen
straggeber !" teilte Politz mit , und wieder zeigte sich das
Nische Grinsen auf seinem trockenen Gesicht, diesmal war
ganz unverhüllt . , , . ^ . .
Ach" murmelte Gontard und hob die Brauen , er wandte
ren Blick von seinem Peiniger , aber es war ,etzt etwas
leres in seiner Miene zu lesen , etwas wie^ aufkeimende
ohung . Hatte er denn nicht jetzt eben den i^aden rn die
nd bekommen , das eine Ende jenes ^ aden » aus dem
lösbaren Knoten , das Ende des Fadens , der ihn Zum
Heber der furchtbaren Verwicklung "rußte ? ,̂ enn
er noch Unbekannte , der ihm diesen Menschen da aus den
ls geschickt hatte , hielt sich wohl immer noch an das andere
de jenes Fadens geklammert ? Nun , ihm war es ^ cht,
a war es eine grausame Wonne senen ganz langwm und
:rlegt heranzuziehen , hcrvorzulocken . „Ach, was isie nicht

sagen ? " wiederholter mit einem schiefen Lächeln . „Briefe
meiner Frau an Ihren Austraggeber ? So sagten Sie doch?
Und dafür — diese Wechsel? Und diese Briese wollen Sie
mir aushändigen , ja ? Wenn ich bezahlt habe , wie ? Selbst¬
verständlich werde ich bezahlen , ein interessanter Fall ! Sehr
interessant — in mehr als einer Hinsicht ! Wir wollen näm¬
lich den Knoten nicht dnrchhanen , wir wollen ruhig an
diesem Ende des Fadens ein wenig weiterziehen ! Sind es
also wohl diese Briefe , die gestohlen wurden ? Habe ich recht
verstanden ?"

Politz saß und beleuchtete sich krampfhaft die Lippen . Was
war mit dem Manne ? War er plötzlich wahnsinnig geworden?
Ein eisiger Schreck ergriff ihn , er belrxgte unruhig die
blassen , knochigen Hände aus den Knien hin und her . Etwas
von diesem inneren Schreck mußte sich wohl in seinem Aus¬
druck zeigen , denn Gontard lächelte znirieden , gewissermaßen
bernhigt , und nickte ihm zu.

„Es ist also so? Ich täusche mich wohl nicht . Also meine
Frau ließ die Briefe stehlen ? Stahl sie vielleicht selbst und
stellte die Wechsel aus ? Oder umgekehrt ? Wie ? Nun , und
wie kam Ihr Herr Auftraggeber dann wieder in den Besitz
dieser Briese ? Es sind wohl Liebesbriefe ? Nichts anderes
würde hier passen ! Nun , habe ich ts erraten ? Wie also kam
er wieder in deren Besitz? Si « haben diese Briese vielleicht
sogar hier ? "

„Ja , ich habe sie hier ", antwortete Politz.
„Nun , also bitte . Sie wollten sie mir doch zeigen ? Ich

bezahle dann ."
Langsam und mit unsicherer Sand entnahm Politz einem

großen Umschlag einen Bries , entsaftete ihn und hielt ihn
Gontard schweigend hin . Er hielt ihn mit beiden Händen
und in angemessener Entfernung . Gontard mußte sich vor¬
beugen , um zn sehen — und er sah. Er erkannte Julias
Schrift auch hier , und er las die Anrede . Ein Datum hatte
der Brief nicht.

„Tu , der du der einzige Mensch in meinem Leben —"
Das hatte Julia geschrieben und Gontard las es — er

kam nicht weiter , alles verwischte sich plötzlich, sogar der
Raum schwankte , der Boden , aus dem er stand . Er fühlte,
wie ihm der Schweiß in kalten Schauern ausbrach und ver¬
suchte, sich an der Kante des Schreibtisches zu stützen , wäh¬
rend er gleichzeitig den Arm vorwarf , um diesen Brief zu
greisen . Aber Politz hatte das wohl vorausgesehen und trat
zurück , steckte das Schreiben ein.

„Nun . Sie sehen also ", bemerkt « er , „es stimmt doch
wohl ? Oder bezweifeln Sie noch — "

Gontard riß sich zusammen , es kostete ihn ungeheure An¬
strengung.

„Woher — haben Sie diesen Bries ?"
„Aus der Handtasche Ihrer Frau Gemahlin '' , erklärte

Politz sachlich.
„Aus der Handtasche ? Was ? Wie denn ?"
„Ich weiß es nicht ", Politz zwinkerte mit den Augen.
Gontard stand und betrachtete ihn schweigend.
„Wie haben Sie also beschlossen?" erkundigte sich der

andere , indem er Anstalten traf , seinen Rock zuzuknöpfen
und zu gehen . „Sie werden diese Sache sür Ihre Frau
Gemahlin erledigen , wenn ich recht verstanden habe ?"

„Wer ist Ihr Auftraggeber ?" sragte Gontard kalt.
„Mein Austraggeber ". versetzte Politz , der den drohenden

Unterton sehr wohl bemerkt hatte , geschmeidig , „ mein Auf¬
traggeber wünscht vorläusig nicht genannt zu Wewen . Aber
Sie werden noch von ihm hören . Nebrigens kennen Sie
ihn schon, denke ich."
^Wieder maßen die beiden Männer sich in einem kurzen
Schweigen . Gontard ' begriss , daß seine unausgesprochene
Drohung verstanden und angenommen , ja , sogar erwidert
wurde.

„Ich werde es zu erfahren wissen , verlassen Sie sich darauf.
Kenne ich vielleicht auch Sie ? Etwa beruflich ? Mir schwebt
so etwas vor ?"

Seine scharfen , verschütteten Augen , die allen Glanz ver¬
loren hatten , glitzerten plötzlich böse aus.

„Was soll das — heißen ?" stieß Politz hervor , seine blasse
Saut nahm einen grünlickien Schimmer an.

„Gerade das !" nickte Gontard und läclMe befriedigt . „Sie
haben ganz richtig verstanden . Ich habe mich also nicht ge¬
irrt ? Kommen Sie morgen wieder , mein Herr ! Morgen um
diese Zeit . Wir werden dann diese Angelegenheit ", dabei deu¬
tete er aus die Wechsel , die Politz wieder an sich genommen
hatte , „ bereinigen ! Ja , das scheint mir sehr nötig — bei die¬
ser 'Angelegenheit . Sie können gehen ."

„Wirklich ?" erwiderte Politz mit einem scheelen Seitenblick
„Sehr gütig ! Wenn ich recht verstehe , wollen Sie mich also
erst morgen festnehmen lassen ? Ganz wie Sie meinen
Waschn wir also diese saubere Wäsche in aller Oeisentlich-
keit ! Sie als Staatsanwait werden natürlich das größte
Interesse daran haben , um so mehr . als man Sie wohl ab
morgen als Ersten Staatsanwalt beglückwünschen darf !" Das
Gift , das er ansspie , mußte in der dürftigen Kreatur förm¬
lich gesiedet haben , denn Politz bebte am ganzen Körper.

„Ja . um so mehr " , versetzte Gontard
„Ich werde eŝ meinem Austraggeber — und Wohltäter —

berichten Herr Staatsanwalt ", zischte Politz , sich duckend , als
Gontard wortlos zu dem breiten Lineal griss . das aus dem
Schreibtisch lag . nicht , um zu schlagen , sondern um Politz
damit znr Tür zn drängen , wie ein Insekt , das man nicht an¬
rühren mag.

„Bestellen Sie Ihrem Wohltäter , daß ich reine Luft liebe!
Reine Lust !"

Politz hatte kaum die Tür erreicht , da riß Gontard auch
schon wie ein Erstickender die Fenster aus , Tort blieb er
schwer atmend , die Faust in den Vorhang geklammert , stehen,

Insgen ckie fsknen
Von Sigismund Banek

Wir tragen die Fahnen , die nimmer fallen
und schüren die Feuer , die nie verglühn.
Wir seh' n am Himmel hoch über uns allen
die hellen Sterne der Ewigkeit blüh n.

Wir kommen aus dunklen zerfallenden Zeiten
und gründen die Dome des Glaubens aufs neu
und werden nicht ruh 'n die Kunde zu breiten,
daß der Bruder dem Bruder wahre die Treu.

Kein Sturm kann uns fällen , kein Wetter verderben,
Gott gab uns den Führer durch Not und durch Nacht,
ihm folgen getrost wir im Leben und Sterben
und hüken sein Wort und halten die Wacht.

Sigismund Banek aus Lodz (geb. 1898) gehört zu der tapferen Schar
der VolksdeutschenDichter aus Polen , die in härtester Notzeit durch
ihr klares dichterischesBekenntnis Brücken zum Reich schlugen.

bis er die Wohnungstür zuschlagen hörte . Langsam sank
ihm der Kopf aus die Brust.

Lisa , die nebenan im Eßzimmer damit beschäftigt war,
das säst unberührte Frühstück wegzuräumen , hatte , da der
letzte Satz ziemlich heftig und laut gewesen war erschrocken
an,gehorcht . Sie hatte es nicht gewagt , ihren Platz zu
verlas,en . Tann hatte sie gehört , wie das finster aus-
gerissen wurde , wie die Flurtür zufiel , und ein wenig
Ipäter vernahm sie Gontards schweren Schritt im Gang.
Er begab sich nach hinten , wohl ins Schlafzimmer . Sre
nahm das Tablett wieder aus und ging in die Küche Aber
kaum war sie ^ ort , ließ ein schrecklicher Krach sie zu¬
sammenfahren . jzast wäre ihr das Servierbrett aus den
Handen gefallen . Was war geschehen? Sie lauschte wieder,
' ^och — im Zimmer der gnädigen Frau?

Äbichon sie vor Angst mit den Tränen kämpfte , stellte sie
die Sachen aus den Küchentisch und lies hinüber , aber die
Tur war verschlossen und alles still . Sie lies nun in Gon-
tards -L-chlaszimmer . durch dieses und das Ankleidezimmer
kam sre bis zu Julias Raum und blickte verängstigt hinein.
Das al,o war es gewesen ! Da lag die kostbare Meißner
Vase mit den schon halb welken Rosen zertrümmert am
^/oden . und Gontard stand dabei , blaß , mit verzerrtem
Gesicht, bemüht , ein Taschentuch um die blutende Hand zu
wickeln , was ihm aber nicht gelingen wollte . Das Blut
tropfte au , den hellen Teppich . Das Mädchen schrie aus,
k»?? » Gontard sah üe mit einem geistesabwesenden , schiefen

„Nichts " , murmelte er . „Es ist nichts —
- aus Versehen — das Unglück passiert ."

Lisa — mir ist

aber er zog sie hastig weg. „Nichts — nichts
(Fortsetzung folgt ).



V

Handelsmeldungen
iiiiiiiiiiimmiMiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiniiii

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden haken Hameln Minden
10. Oktober 1.50 2.32 1.G0 2.14
11. Oktober 1.45 - 2.27 1.53 2.07
12. Oktober 1.41 2.24 1.46 2.—

Berliner Börse
Berlin , 12 Oktober . Kleinste Umsätze waren das Kenn¬

zeichen des Aktienverkehrs am Donnerstatt . Sowohl die
Bankenkundsehaft als auch der Berufshandel bekundeten
weitgehende Zurückhaltung , sofern Anlagebedarf bestand,
wandte sich dieser den Rcntenmiirkten zu . Montane ver¬
mochten ihren Stand nicht zu behaupten . Ver . Stahlwerke
büßten ’/i , Hoesch , Klöckner und Mannesmann je V- °/» ein.
Rheinstahl wurden !>/- und Stolbergrer Zink in Reaktion auf
die am Vortage kräftige Befestigung um l ’/a °/o niedriger
bewertet . Am Braunkolilenaktienmarkt erhielten lediglich
Deutsche Erdöl und Rhein . Braun Anfangsnotizen , wobei
das erstgenannte Papier unverändert , Rhein . Braun aber
ViVo höher lag . Bei den chemischen Werten gaben Karben
um V«•/« auf 156'/e nach , Schering stellten sich V«°/° niedri¬
ger.

Im Verlaufe bahnte sich eine Belebung der Kauftätigkeit
an und die Kurse wurden allgemein heraufgesetzt . Mit
stärkeren Gewinnen sind u . a . Siemens (plus l 7/s), Jung-
lians (plus l */rf>, AEG . (plus l ’/<) und Daimler (plus l 'h °/o ) zu
erwähnen . Am Kassamarkt , bröckelten Liquidationspfand¬
briefe zum Teil etwas ab . Hypothekenpfandbriefe und Kom¬
munalobligationen änderten sich kaum . Stadtanleihen waren
nach wie vor größtenteils gestrichen . Provinzanleiben hat¬
ten behaupteten Grundion . Von Altbesitzemissionen stiegen
Westfalen Auslosung um SU °h Alte Hamburger waren um .
V«•/. gebessert . Von Länderanleihen befestigten sieh ein¬
zelne ' Mecklenburg -Schwerin -Serien um einen kleinen Be¬
trag . Reicbsanleiben waren bei mäßigem Geschäft be¬
hauptet.

Gegen Schluß wurde das Geschäft , wieder recht ruhig.
Die Grundstimmung blieb aber nach wie vor freundlich
Rheinstahl schlossen mit 12KV-, Farben mit 156Vs. Schultheiß"
mit 105l/2 und Junghans mit 86 befestigt . Die Reichsaltbe-
sitzanleihe , die später wieder auf 133V« erholt war . wurde
schließlich gestrichen . Im Kassaverkehr waren Banken mit
Ausnahme von Ueberseebank (minus Vs) unverändert . Bei \
den Hypothekenbanken , die freundlichen Grundton hatten . "
kamen Hamburger Hypotheken gegen letzte Notiz vom ■
fl. Oktober um IV, Vn höher an . Von Kolonialpapieren waren
Schantung mit minus 2V- °/o stärker ermäßigt , während
Otavi um V»V« und Doag um 1 °/« befestigt waren . Bei den
zu Einheitskursen gehandelten Tndustrieaktien traten einige
Besserungen von 2 bis 3 V« ein . Bei den Steuergutseheinen I
nannte man Dezember mit 99.05 etwas fester . Januar war
mit 98.60 leicht rückläufig , ebenso Februar mit - 97.90 und
März mit 97.80: April wurde hei 97.60 belassen . Steuergut-
seheine II unverändert . Privatdiskont wiederum LV<%.
2V. V«. ^

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch t
Auszahlung

*5

ta -o

' « x
öf 3
> t- Ä

X

12.10.
Lield

1939
Brlel

11. 10.
Ueld

1939
Briet

Äeorpten 1 8g . t . _
M578Argentinien 1 P . -P- 6 1.78 0.678 0.582 0.582

Australien 1 austr . £
Belgien ' » « Belga 3 81.00 41.68 41.76 41.68 41.76
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit . -Indien 100 hup.
BulOBtlen 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr 41* 112.50 48.05 43. 16 48.05 48. 15
Danzla 10011. -
England 1 £ - . - . - . -
Estland 100 e Kr. 4k 82.44 62.66 52.44 62.56
Finnland 100 1. M. 4 81.00 4.995 6.005 4.895 5. 005
Frankreich 100 Fr. - . -
Griechenland 100 0 6 81.00 2. 353 2.357 2.353 2.35?
Holland 10011. 3 188. 74 132.27 132.53 132.32 132.58
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.30 14.28 14.3
Island 100 Ist . Kr 8!j 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4« 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.585 0.583 0.585
Jugosl . 100 Din. d 81.00 5.694 5.706 5.694 5.70b
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats 5 48.76 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Utas «j 41.94 42.02 41.94 42.02
Luiemburg 100 Fr. - 10.42 10.44 10.42 10.44
Neuseeland l nst . £
Norwegen 100 Kr. 31! 112.75 56.68 56.71 56.59 56.71
Polen i oo Zloty
Portugal 100 Esc 4 453.57 9.091 9. 103 9.091 9. 10.
Schweden 100 Kr ll 112.50 69.29 69.41 69.29 59.41
Schwell 100 Fr 1'«. 81.00 55.94 56.06 55.94 58.08
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 6.60-
Südafrika 1 afr . £ —»—
Türkei t lürk . £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931

Ver . Staat »AIS I 4.39 •>.491 2.495 2.491 2.495

ln der Verwirklichungdes Punkte» 21 unsere«

t  Parteiprogramm»setien wir unserevornekmftepslich».
Die ßcaft  eines Volke» wöchst au» seinen
gesunden Müttern und seinen gesunden
Kindern. fiilgenlelM.

Niederdeutsche Rundschau
- ■ ■

Dauern, vergeßt das nie!
In bieten Herbsttagen nulten die detttschen Jungen und

Mädel , die in der HI . und dem BDM . zusammengesaßt sind,
aufs Land , hm den Bauern bei der Bergung der Hacksrucht-
und Kartoffelernte zu helfen . Tausende dieser Jungen und
Mädel sind im Gau Weser -Ems seit Wochen bei der Ernte
beschäftigt . Sie kommen aus all unseren Städten und Dörfern,
sie alte wollen mithelsen , das; die Ernährung des deutschen
Volkes gesichert wird . Sie folgen nicht allein einem Befehl.
Diese Jungen und Mädel haben den Ernst der Zeit begriffen,
um was es geht.

Sie kommen .freiwillig , in der Ertenntnis , dah sie mit-
helsen müsirn , daß heute keine Hand feiern darf , wenn es
darum geht , dem ganzen deutschen Volke sein Brot sicherzu-
stellen . Ja , sie kommen in einer Art heiliger Begeisterung,
deren nur die Jugend fähig ist.

Die Arbeit ist ihnen keine Spielerei , sie denken nicht an
Deri>ieust oder sonstige eigennützige Ziele , ihr ganzes Denken
ist beherrscht oon der Idee der VMAgemeinschast , so jung sie
sein mögen . Sie verstehen ganz wohl , um was es geht , und
sie sind stolz darauf , daß sie mithelsen dürfen , daß ihre jungen
Fäuste herangeholt werden daß sie an einem großen Werk
mitschaffen können , das sie in die Reihe der inneren Front,
der Heimatfront des deutschen Volkes stellt.

Das sollen die Bauern bedenken , wenn die Jugend mit der
ganzen Begeisterungsfähigkeit ihrer jungen Jahre zu ihnen
kommt,' um ihnen zu helfen . Sie kommen ja alle aus Fa¬
milien , aus reichen und armen . Die einen kennen keinen
Nederslutz , Vater und oft auch Mutter gehen täglich zur
Arbeit . Ändere kommen aus begüterten Familien . Der Vater
ist höherer Beamter oder Arzt oder Geschäftsmann . Alle
Berufe sind vertreten . Die Jungen und Mädel sind verschieden
in Veranlagung , in Neigung , in Können , auch in körper¬
licher Leistungsfähigkeit . Aber alle , wie sie auch sein mögen
und was auch ihre Eltern in Rang und Berns sein mögen,
sind sie das Glück und die Hoffnung ihrer Eltern.

Bauern , euch sind die Kinder dieser Eltern in gewisser Hin¬
sicht aitvertraut , wenn sie auch unter der Obhut ihrer Führer
Und Führerinnen stehen . Vergeht nicht , daß die Jungen und
Mädel die Landarbeit nicht so beherrschen können wie ihr und
eure Kinder . Geht ihnen mit Geduld an die Hand , sie bringen
den besten Willen mit . Sie sind auch nicht empfindlich , sie
können schon ein kräftiges Wort vertragen . Und sie sollen ja
sehen , wie die Arbeit auf dem Lande ist , unter welchen Mühen
der Bauer sein tägliches Brot und das Brot des ganzen
deutschen Bostkes erarbeiten muß . Laßt sie den Ernst des
Landlebens sehen , aber zeigt ihnen auch die Freuden und
Schönheiten des Landlebens.

Und doch bringt euch diese Jugend nicht nur ihre helfen¬
den Amte , sie bringt mich den ganzen Fockhstim i .ud die ganze
sonnige Hnbeschwertbeit , die nun einmal das Vorrecht der
Jugend ist . in eure schönen Dörfer , in eure Bauernhöfe.

Vergeht das nicht , und dann wird die Harmonie entstehen,
die eure gemeinsame Arbeit beglücken wird . Dann werdet ihr
immer mit Freuden an die Jugend in der Stadt denken , die
euch geholfen hat , und dir Jungen und Mädel werden gerne
an euch denken und einen bleibenden Gewinn für das ganze
Leben mit sich nehmen.

Rotenburg . Der Unterricht  in den Volks - und Mittel¬
schulen des Kreises Rotenburg beginnt am Montag . In der
gleichen Woche beginnt der Unterricht in den Berufs¬
schulen. — Ein leichter A u t o z u s a m m e n st o ß er¬
eignete sich in Visselhövede , bei dem glücklicherweise nur Sach¬
schaden verursacht wurde . Ein in Richtung Bahnhof fahren¬
der Personenkraftwagen fuhr mit einem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Kraftwagen zusammen . Beide Wagen
wurden beschädigt . — Die goldene Hochzeit  konnten
die Eheleute Postschaffner i . R Wilhelm Schütte und Frau
feiern . Ans ihrer Ehe gingen 14 Kinder hervor , von denen
1t am Leben sind . — Eine Milchkarte für ihre Katze
verlangte eine Volksgenossin auf dem Wirtschaflsamt in Salz¬
wedel . Anstatt der Milchkarte wurde ihr die notwendige Auf¬
klärung zuteil (!!) 75

Oldenburg . Der Maschinenfabrikant Hermann Meher , am
Platz der SA ., konnte gestern seinen g ll. Geburtstag
feiern , Hermann Meher , der seine Maschinenfabrik von klein¬
sten Anfängen zu einer Bedeutung steigern konnte , die heute
weit über das - Oldenburger Land ragt , gehört schon seit
langer Zeit zur alten Garde des Führers.  Seine
Mitgliedsmimmer liegt etwas über 57 000. — ©ein 40jähriges
Dienstjubiläum konnte der Polizeimeister der Schutzpolizei,
H artig,  am 12. Oktober feiern . — Heute wird in Ostern-
burg die Z u ch t v i e h v e r st e i g e r u n g der Oldenburger
Herdbuchgesellschaft gestartet , zu der in 27 Eisenbahnwaggons
Tiere pon 24 Stationen eingetrosfen sind . Daneben sind noch
eine große Anzahl Tiere mit Wagen angeliefert . Ab sieben
llhr morgens findet in den Änktionshallen die amtliche
Körung der Auktionsbullen durch die .Körungskom¬
mission  statt , die aus den Herren Bauer Johann Möhlen-
brock-Dwoberg , Zuchtdirektor Dr . Schimmelpfennig -Oldenburg,
Bauer Wilhelm Lürssen -Großwürden und Landesveterinärarzt
Dr . Ohlenbusch -Oldenburg besteht . Es gibt - wohl kaum eine
andere Veranstaltung , die in ähnlich starkem Maße das Jnter-
effe der Züchter in Anspruch zu nehmen und zu wecken ver¬

mag . In diesem Jahre sind nachfolgende Wettbewerbsklassen
ausgeschrieben : Klasse  1 : Bullen bis zwei Jahre alt;
Klasse  2 : Btcklen drei bis fünf Jahre alt ; Klasse  3:
Bullen fünf bis sechs Jahre alt ; Klasse  4 : Bullen über
sechs Jahre alt ; Klasse  5 : Bullen , die bereits aus der
Zucht ausgeschieden sind.

In der Nähe der Fortmannschen Büsche geriet ein Ham¬
burger Kraftwagen  ins Rutschen und landete im
Straßengraben . Mit Quetschungen und Prellungen wurden
zwei der . Insassen des Magens in ein Oldenburger Kranken¬
haus übergcführt . Der Personenwagen konnte mit Hilfe eines
Pferdegespcmns wieder flott gemacht werden . — In der Nähe
des Bootshafens des Oldenburger Rudervereins wurde in
dem Strauchwerk am User der oberen Hunte eine ange-
triebenc Leiche entdeckt . Bei dem Toten wurden Papiere
gefunden , die ans den Namen des Maurers Alfons Kubisch
lauten , der zuletzt in Fedderwardergroden gearbeitet hat . —
Wegen Verfehlungen gegen das Heimtückegesetz hatten sich vor
dem Sondergcricht zwei Angeklagte zu verantworten . Der
Angeklagte K. ist ein ganz übler Geselle , der in seinem Straf¬
register schon zwölf Vorstrafen wegen Diebstahl ?, Betruges,
Betteln ? nsw . ausznweisen hat . Wegen verleumderischer Be¬
hauptungen gegenüber der nationalsozialistischen Volksregic-
rung war schon einmal ein Verfahren gegen ihn eingeleitet,
das aber unter Amnestie siel . Der dem Trunk ergebene
Bursche konnte aber doch seine böswilligen Behauptungen

Unsere Sportmeldungen-
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Bremens Fußball auf vollen Ismen
Allein 34 Punktspiele um die Meisterschaften

Der bevor stehende dritte Oktobersonnt -ag bringt nicht weni¬
ger als 34 Punktspiele um die Bremer Meistersckfast in den
verschiedenen Klassen , da eine große Zahl weiterer Meldungen
rin u um ten ist . io daß verschiedene Staffeln ergänzt werden
mußten Da außerdem noch eine gange Reihe weitster Freund-
schastsspiele abgeschlossen worden sind , kann man von ' einem
Bremer Fnßballsport ans der ganzen Linie sprechen . Unser
Bremer Ganligist Werder  fährt nach Hannover,  um
dort gegen Arminia  die Rückspietzbegegnung a>usz,utragen.
Für die bremische Liga sieht der Spielplan vier Auseinander¬
setzungen vor , die tvie folgt festgelegt worden sind und sämt¬
lich um 15 Uhr beginnen:

VfB . Komet — ASV . Vlumenthal
Die Rotweißen vom Buntenkar haben also auf dem Matz

neben dem Kuhhirten den Gmiligisten vom Binmentzkaler
Fvvsthcms zu Gast . Eine Angelegenheit , die bestimmtes Inter¬
esse Hervorrufen dürste . Bon dom Ausgang dieser Begegnung

Sonnlog , 15 00 Uhr — Kuhhirten
p™klo» Blumenthal-Komet

Vorher : Jagend Sportlreande — Komet

hängt es ab , wer in den weiteren Punktspielen Siegesaussich-
ten besitzt. Ohne Ehancen gehen die „Himmelsbewohner " nicht
in diesen Kampf.

FV . Woltmershausen — Turn Gröpelingen
Die Pusdovser haben sich aus eigenein Platz mit den Grün¬

weißen aus der Gröpelinger Vorstadt auseinanderzusetzen.
Vorher , also um 13.45 Uhr , spielen die Ju >gend -B.-MaNnschaf-
ten dieser beiden Vereine und vormittags trat 10.30 Uhr beide
Ju ngligavertvetungen . Da beide Vereine über einen großen
Nachwuchs verfügen , dürsten in allen Mannschaften neue Ge¬
sichter in Erscheinung treten.

Vs8 . Hemelingen — BSV.
Diese Mannschaften treten aus dom Sportplatz in Heme¬

lingen an der Verdener Straße an . Während BSV . noch so
zieinlich seine alte Atemnfckfast zusammen hat , tritt Henielingen
mit vollständig neuer Mannschaft an , so daß es zu «inein in¬
teressanten Kamp ! kommen wirb , dessen Ausgang völlig un¬
gewiß ist,

Bremer Sportfreunde — Nordd . Llohd
In der Bremer Kampfbahn kommt es zu einer -interessanten

Punktspielbewegung zwischen diesen beiden Mannschaften . Der

Sonntag , 15 Uhr • Bremer Kampfbahn
" ‘ ' ' liMlloyd
Eingant , nur Westseite (Pelerswerder)

NDL , hat noch seine voll« Mannschaft zur Stelle . Die Sport¬
freunde hoffen für Sonntag , ebenfalls recht stark mit Lepper
und Aions antreten zu können '.

Drewer Schauspielhaus

Walther Ktametz: „Me Mutter"
Ein Kind des Riesengebirges und damit ein Sohn schwerer

karger Erde ist dieser Tächter , der sich schon einmal vor Jahren
in Bremen mit einem Bühnenwerk um ein Frauenschicksal
aus dem hartwüchsigen Menschenschlag seiner schlesischen Hei¬
mat vorstellte . „Siels dir dieses Weib an ! Sie hat geboren
und ihr Leben dahingegeben " — diesen Leitspruch will der
Verfasser als dramatisch bewegendes Ethos seines neuen
Schauspiels „Die Mutter " verstanden wissen . Das höchste
Mutterapser , die Preisgabe de? eigenen Lebens um der Ge¬
burt des Kindes willen , wird hier an dem ganz eigentüm¬
lichen Daseinslouf einer Einödbäuerin hoch droben an unwirt¬
lich rauher Bergkuppe dramatisch verbildlicht . Es fällt nicht
leicht , dem eigenwillig geschürzten und grüblerisch abgebogenen
Handlungsverlauf den beispielhasten Sinn abzu gewinnen , der
dieses Spiel „um ein Schicksal für viele " („ Das Geschehen ist
überall , wo Mütter leben ") gedanklich untermauert . Zuge¬
geben , daß der unverkennbar bodenstämmige Schlesier Stanietz,
der sich mit den Gestalten seiner Dichtung wescnsverbnnden
fühlt , so unverhüllt und artecht auS ihnen spricht , daß hier
ein „Heimatstück ' im besten Sinne geschaffen wurde — aber
dies ohne Bedenken als ein Werk allgültiger Symlwlträchtig-
keit für das Mutterschicksal überhaupt hinzunehmen , scheint
uns nicht gut möglich Erschwerend tritt hinzu , daß die
unklare , ethisch kaum zu rechtfertigende Haltung des Mannes,
der diefes in drei Kindern schon erfüllte Franenschicksal noch
einmal ganz spät in den mütterlichen Opfergang hinein¬
zwingt . den Sinn dieses Opfers fragwürdig macht . W i r
könnten uns eine organische Lösung , in der sich der Vater des
hier nur „aus Mitleid " gezeugten Kindes familiär zur Va¬
terschaft bekennt und die Mutter schon allein aus Dankbar¬
keit n i ch t verläßt , als wahrhaft „zeitgemäßer " , weil dem
eindeutigen Gebot der Heiligkeit der Ehe entsprechend , durch¬
aus vorstellen . Peinigend , nicht erlösend wirkt am Ende
die Gewißheit , daß das eigentlich „ungewollt " Ungeborene,
dem sich dieses Weib opfert , auch ohne Vater leben muß . lind
damit gelangt die tragische Wirkung über eine heroische Illu¬
sion nicht hinaus — ein Eindruck , den die äußere Folge¬
richtigkeit des unstreitig tief angelegten Charakters der Fric-
senbäuerin auch rein dramatisch nicht auszufüllen vermag.

Die darstellerischen Aufgaben des gerade in seiner wort¬
kargen verinnerlichten Geiühlsschwere anspruchsvollen ' Wer¬
kes löst das Schauspielhaus in einer von Franz Reichert
behutsam ausgewogenen Aufführung Die Schlvierigkeit , bei
der äußeren Dickslüssigkeit deS Geschehens die unerlöst leiden¬
schaftliche Bewegung des trotzvollen Lebenswillens dieser Men-
schen durchsichtig und glaubwürdig zu machen , schließt hier
auch die Gefahr unbeabsichtigt komischer Wirkungen ein . Ein
kleines Zuwenig an dem ohnehin durch die um Ausdruck
ringende , dialekthast schleppende Sprache eingedämmten
Tempo bewirkt zu leicht den Eindruck einer last marionetten-
haften Starre , der die Spielleitung durchweg zu begegnen

wußte . So entfaltete sich in den darstellerischen Einzel¬
leistungen eine Reihe klar profilierter Bühnengestalten , von
denen sich vor allem Erika Falkenhagen  als die Mutter
und Kurt Ebbinghaus  als „der Mann aus dem Nie¬
mandsland " einprägen . Ungeteilt menschliches Mitgefühl lin¬
den Liesbeth Hübel  als Magd und Hanns Kraßnitzer
als Jungknecht , während die verfasserseits einseitig über¬
zeichneten Gestalten der beiden Töchter und des „geistlichen"
Sohnes für Irene Blaschke , Pia von Rüden  und
Ludwig C r e m e r sympathetisch undankbare , weniger cer-
gtebige Rollen stellen Martin L ü b b e r t leiht dem Alt¬
knecht rührende Züge patriarchalischer Diensttreue.

Die Schaugemeinde bezeugte der mit hohem künstlerischen
Ernst erarbeiteten Gesamtleistung ihren herzlichen Dank , an
dem Rudolf Gugel  als Schöpfer eines die Sphäre des
Stückes schlechthin unübertrefflich einfangenden Bühnenbildes
starken Anteil nehmen darf,

Reinhard Everwyn.

Kaufmännischer Verein „ Union"

Berliner Staats - und Domchor
In seinen Begrüßungsworten , die mit einem dreifachen

Sieg -Heil ans Reich und Führer ausklangcn , teilte Beteins-
sührer R o e s i n g mit , daß die „Union " sich dem „Roichs-
werk Buch und Volk " angeschlossen habe und daher demnächst
einen nengesormten Namen erhalten werde.

Der „Berliner Staats - und Domchor " stellte an den Anfang
die „Deutschen Fest - und Gedenksprüche " von Johannes
Brahms , die er auch am 21. 3. 33 zum Tage von Potsdam
gesungen hatte . Nach diese»! machtvollen Auftakte folgte eine
bunte Folge „Deutscher Lieder ", die in 'Gruppen zusammen-

Hollsnd unyubelt deutiche Oper
Erfolgreiche Gastspiele des Stadttheaters Münster

Die Bedeutung der deutschen Kunst ist noch niemals so klar
hcrvorgetreten . ,wie in unseren Tagen , wo Mißverständnisse
tiefe Kluften zwischen den Völkern aufreißen . Es gibt keine
schönere Möglichkeit , den Nachbarvölkern , mit denen wir in
freundschaftlichen Beziehungen leben , das deutsch« Wesen zu
erklären , als wenn wir ihnen deutsche Kunst zum Erlebnis
machen.

Darum hatte das Gastspiel der Münsteoischen Oper in drei
großen Städten der Niederlande besondere Bedeutung . Wer
den rauschenden Ersolg miterlebte und den iür niederländisch^
Verhältnisse geradezu ungewöhnlich herzlichen Beifall ver-

gesaßt , besinnlich und heiter , derb und zart den ganzen
Reichtum unseres völkischen Liedgutes auS allen Jahrhunder¬
ten bis in die jüngste Zeit belegte . Sie ging zurück bis zu
den Meistern des Madrigalgesanges und endete mit Schröder,
Grabner und Naptersky . durchsetzt und umfaßt von Sätzen
des Meisters Brahms , dem auch der Leiter , Alfred Sittard.
mit Sätzen und Siedern nacheiserte.

Alles sang die einzigartige kostbare Mischung von Männer¬
und Knabenstimmen in edler , durchsichtiger und vielfarbiger
Weise , mit leiser Kühle und Zurückhaltung des echten Kirchen¬
chores unter Leitung Alfred S i t t a r d s , und zur Freude
des dichtbesetzten Saales , der eine ganze Reihe Zugaben for¬
derte und erhielt . _ Clemens Cunis

„Aurora von Königsmarck " wird uraufgcsiihrt . Tie erste
llrausführung der neuen Spielzeit des Mecklenburgischen
Staatstheaters in Schwerin  findet am 14. Oktober statt.
Unter William Adelts  Spielleitung wird das Schauspiel,
„Aurora von Königsmarck " von Geza von Czifsra  aus
der Taufe gehoben . egsi.

Grcnzlandtheater Aachen eröffnet . Unter dem neuen In - '
tendantcn Otto Kirchner  eröifnete das Grcnzlandtheater
Aachen seine Spielzeit mit einer repräsentativen Inszenie¬
rung von Goethes „Egmont ", dem in der Oper Wagners
„Tannhäuser " unter der Stabführung von .Herbert von Ka¬
rajan folgte . Das zeitgenössische Schauspiel kam mit Hans
Rehbergs „Der große Kurfürst " (Titelrolle : Friedrich Kinzler)
zu Wort.

Sondcrschau zeigt Thoma -Graphik . Zum 100. Geburtstag
Hans Thomas  eröffnete die Wessenberg -Galerie in Kon¬
stanz  eine Sonderausstellung , die neben einigen Oelbildcrn
und Aquarellen vor allem das graphische Werk des Meisters
mit !und 130 Radierungen , Liiographien usw zeigt . Die
Sonderschau wurde von dem Konservator der Wesienberg-
Galerie Kunstmaler . S ch m i d t- P « ch t . einem persönlichen -,
Freund Thomas , ans Leihgaben und Beständen der Galerie
zusammengestellt.

nommen hat , mit dem die Zuschauer an allen drei Abenden
den deutschen Künstlern dankten , der empfindet , daß die
Kunst gerade jetzt eine besondere Ausgabe erhalten hat : Die
Brücke zur Wesenerkenntnis des Nachbarvolkes zu sein.

In Rotterdam  waren es 1300, in Den Haag  2300
und in Arnheim  800 Personen , die der glanzvollen Auf¬
führung des „Rosenkavalier " von Richard Strauß beiwohnten.
Marianne Scheck) als Marschallin , Hubert Klur als Ox von
Lerchenau und Gertrud Jenne als Octavian trugen das von
Fritz Wolsf -Ferrari im Stile einer Wiener Maskerade insze¬
nierte Spiel und Generalmusikdirektor Hans Rosbaud
führte das geschlissen musizierende Städtische Orchester mit
zündendem Schwung.

In herrlichen Blumen und Kränzen für Intendant
P a b st und seine Künstler fand die Anerkennung und Be¬

nicht lassen und wandert nun für vier Monate hinter Ge-
sängnismauern . Der Angeklagte M ., der ebenfalls gegen das
Heimtückegesetz verstoßen hatte , wurde zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Oberhammelwarden . Einem jungen Plädchen in Ober¬
hammelwarden wurden aus der in der Küche ausgehängten
Tasche 00,15 RM . gestohlen . Es handelt sich um das gesamte
Spargeld des Mädchens . Es muß immer wieder gesagt wer¬
den , daß das ersparte Geld aus die Sparkasse gehört.

Westerstede . Bürgermeister Kuck hat seinen Wirkungskreis
verlassen , um neue Ausgaben zu übernehmen . Auch ist Amts-
Arzt Dr . Warnke nach dem Osten berufen worden . Als sein
Vertreter hält Medizinalrat Dr . Niebcrding -OIdcnburg
Sprechstunden ab . Vom Reichsstatthalter wurde Pharmazierat
Dr . Carstens in das Beamtcnverhättnis als Ehrenbeamter be¬
rufen . — Wie Landrat Dr . Hartung mitteilt , ist der Handel
mit Pferden wieder frei . Ausgenommen siud davon die von
der Wehrmacht beschlagnahmten Tiere . Jeder Verkauf , ist
schriftlich zu melden.

Bersenbrück . Nachdem der Kreis bereits seit mehreren
Monaten von der Maul - und Klauenseuche frei war , wurde
jetzt unter den Viehbeständen des Bauern Anton Kleingeers
und des Landwirts Heinrich Sander in Weese die Manl-
und Klancnscnche amtstierärztlich festgcstellt . — Der Bahnhof
konnte schon lange nicht mehr den Anforderungen genügen,
die an ihn gestellt wurden , zumal Bersenbrück als Sitz vieler
Kreisbehörden und der Kreisleitung einen ständig wachsenden
Verkehr aufzitweisen hat . Man ist deshalb zur Zeit dabei,
umfangreiche Umbauten vorzunehmen , die in erster Linie einer
Vergrößerung und Modernisierung des
Bahnhofsgebäudes  dienen . U . a . werden in Kürze
eine moderne Schalteranlage und zwei neuzeitliche Warte¬
räume erstellt sein.

Spiele der Kreis - und unteren Klassen
Ebenfalls um 15 Uhr haben sich aus den Plätzen der erst¬

genannten Vereine folgende Mannschaften der 1. Kreis-
klasse Staffel  Ä auseinanderzusetzen : Schwachhausen ge¬
gen Walle , Arsten — Leeste, BTG -. — Union , Focke Wulf
gegen Kirchweyhe und Achim — Baden , In der S t a s f e l B
haben zu spielen : Völkersen — Llohd , Club 96 — Stern,
Brinkmann — AG . Weser , Verden — Straßenbahn , und in
der Staffel  C : Kaffee Hag — Lüssum , Woltmershausen
gegen Grohn , Reichsbahn Post — Weserflug Lemwerder,
Vegesack — Weserflug Bremen und VfL . — Marßel . — Der
Spielplan in den unteren Klassen  hat folgendes Aus¬
sehen : Staffel  1 , 11 Uhr : Grohn 2 — BSV . 2, Heme¬
lingen 2 — Walle 2. Staffel 2:  Brinkmann 2 — BTG . 2,
AG . Weser 2 — Stern 2, Melchiorshausen 1 — Hemelingen 3,
BSV . 3 — Werder 3, Vegesack 2 — Schwachhansen 2, und in
der Staffel  3 : BSV . 4 — Sportfr . 3, Werder 4 — Focke
Wulf 2, Schwachhausen 3 — Club 96 2, AG . Weser 3 gegen
Hastedt 2 und VfL. 2 — DTG . 3. — Schließlich seien noch
die Spiele der I u n g l i g a erwähnt mit Beginn um 9 Uhr:
Hemelingen — NDL -, um 13.30 Uhr : BSV . — Werder und
um 1t Uhr die beiden Begegnungen : Blumenthal — Hastedt
und Achim — Lüssum . — Alle Spiele werden nach dem Punkt¬
system ansgetragen und auch gewertet . — In einem weiteren
Freundschaftsspiel setzen sich um 10.30 Uhr : AG . Weser 4
mit Kaffee Hag  2 auseinander . 11
Handball -Pflichtfpiele

Am Sonntag werden di,e Handball -Pslichtspiete fortgesetzt.
In der Klasse 1 wird es spannende Kämpfe geben . Bis auf
das Tressen an der Waltjenstraße , wobei Tura nach Kampf
Sieger bleiben wird , sind die anderen drei Treffen voll¬
ständig offen . Bei den Frauen ist die Begegnung Tura gegen
BTG . am ausgeglichensten . Der Spielplan:

Kl a ss e 1 : 15 Uhr : Tura Gröpelingen — BTG .; Hastedter
MTV . — Habenhausen ; Stern — Grambke ; Leeste gegen
Oslebshausen . Klasse 2:  15 Uhr : BSV . — Oberneuland;
Osterholz -Tenever — Td . d. B .; 11 Uhr : BTG . 2 — SuS . 96;
15 Uhr : BTB . — Nordd . Lloyd . Klasse  3 : 15 Uhr : ABTB.
— Tura 2; 10.30 Uhr : Werder — Oslebshausen 2; 15 Uhr:
Waller TSV . — Focke-Wulf ; Arsten — Woltmershausen.
Klasse  4 : 14 Uhr : BSV . 2 gegen Stern 2: 15 Uhr : Tsch.
Ost — Doventor ; 14 Uhr : Tura 3 — BTG . 3; Frauen:
Runde der Kameradschaft:  14 Uhr : Leeste — Werder;
14.30 Uhr : Martin Brinkmann — BSB ' 11 Uhr : Tura
Gröpelingen — BTG . Außerdem das Freundschaftsspiel:
BTG . 4. Männer gegen Tsch. Ost 1 um 15 Uhr Platz Ost.

Vereine , Ergebnisse sonntags ab 18 Uhr unter 5 4121 an
die Sportschriftleitung der Bremer Zeitung melden , sonst
keine Veröffentlichung . —=

Turnen . Ein * Herbsttreffen der Altersturner des Kreises
Bremen findet Sonntag 15 Uhr in der Turnhalle des
Hastedter MTV . statt . Leitung : Fritz Hilken . Die Turnerinnen
aus Bereinen des Unterkreises Bremen üben unter Leitung
der Reichsbundtehrerin Lotte Hillig Sonnabend von 20 bis
22 Uhr in der Turnhalle der ' Schule Helgvlanderstraße ., am
Sonntag von 10 bis 12 Alhr im ABTV . v. 1860, Auf den
Häfen.

Kreistagung ' des Fachamts Fußball . Am Sonntag 10 Uhr
findet bei Harms , An der Tiefer , eine wichtige Besprechung
der Bereinssührer des Fachamts Fußball des Kreises Bremen
statt,

Versammlung der Leichtathleten . Die Mitarbeiter des Fach¬
amts Leichtathtetik , die Vereinssachwarte und -Vertreter wer¬
den zu einer heute Um 20.30 Uhr beginnenden Versammlung
in die Kampfbahn -Gaststätte eingeladen.

geisterung der Niederländer ihren Ausdruck . Die Aufführun¬
gen waren aber nicht nur ein künstlerisches , sondern auch ein
gesellschaftliches Ereignis , In der Residenz Den Haag nahmen
alle kulturell interessierten Kreise , darunter hohe Militärs
und Ministerialbeamte an der Vorstellung teil.

Wilhelm Vernekohl

„Achnetder Wtbbei" als Oper
Trotz Roman , Hörspiel und Film hat sich Mark Lothars

geistvoll spritzige Veroperung von Müller -Schlössers rheini¬
scher Komödie „Schneider Wibbel " durchgesetzt . In der stim¬
mungsmäßigen Ausweitung und der beredten Unterstreichung

-der komischen Situation gelang dem Komponisten ein komö¬
diantischer Bufsostil , dem auf der anderen Seite in der
gefühlvollen Lyrik der Liebesszenen eine ursprüngliche Sing-
spielhaitigkeit entspricht.

Die von Alfred E i ch m a n n mit straffer Hand klangfroh
dirigierte Kölner Uraufführung (Regie : Erich Bormann,
Bühnenbild : Erich Metzoldj besaß in August Griebel einen
menschlich und -gharakterkomisch ausgewogenen Titelvertreter
und in Henny Neumann -Knapp eine „waschechte" Fina.

Hzg.

s >aslor- die neue deutsche Ölpflanze
Zuchterfolg eines Thüringer Wisienschastlers

Bor einigen Jahren hat Dr , Arnold Scheibe  die züch¬
terische Bearbeitung einer orientalischen Lelpflanze , der

-Saflor , in Angrisf genommen , um sie in Deutschland anzu-
pslanzen und damit eine neue ergiebige Oelpslanze heimisch
weckten zu lassen . Diese Arbeit Tr . Scheibe ? hat vollen Erfolg
gehabt . Die Ergebnisse der Züchtung haben gezeigt , daß
sich der Saflor (eine etwa I Meter hohe distelartige Pflanze,
die gegen Dürre und Frost unempfindlich ist und in ihren
ionnenblumenartigen .sternen den ölreichen Samen enthält)
einbürgern kann.

Ter Saslvr liefert einen Durchschnittsertrag von 80 Doppel¬
zentner Kernen je Hektar , der Oelgehalt liegt zwischen 20
und 25 v. H. und ist zur Speiseöiherstellung geeignet , wäh-
rend ^bie Rückstände «in gutes Mastfutter ergeben.

»Vum, Vum I"
Der Geheimrat Dr , Bumm war einer der bekanntesten

Aerzte der Berliner Charite . Während eines . HosballeS kam
er mit einem Artilleriehauptmann ins Gespräch , der den
Geheimrat nicht kannte . Der Offizier stellte sich vor : „Bon
Zinnewitz , Hauptmann der Artillerie,"

„Bumm !"
Der Artillerist bekam einen roten Kopf.
„Mein Name ist von Zinnewitz , Artillcriehauptmann !"
„Bumm . Bumm !" wiederholte der Geheimrat freundlich . .
Wütend über die vermeintliche Verhöhnung entfernte sich

der Hauptmann.

ATA fegt und putzt sehr schnell, was es putzt, wird blinkendhelL
Nimm für Holz , Metall und Stein ATA- es  macht alles rein!
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Der alte Warteiner
Eine Erzählung aus der fudeiendeutschen Kotzeit/ Von Otto Soldbsch
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Der Kraßnerhos sollte versteigert werden!
Für den nächsten Donnerstag war der Versteigcrnngstermin

anberaumt und alle wußten , daß dem Kraßnerbauern kein
Mittel mehr blieb , sie zu verhindern . Ja , wenn der Kraßner
und der alte Warteiner noch gute Freunde gewesen wären.
Aber damit war es schon lang vorbei . Der alte Warteiner
hatte gutes Geld in der Kasse, aber er gab keines her . Und
schon gar nicht dem Kraßner.

Schuld an dem Streit war Kraßners Heirat gewesen . Denn
der alte Warteiner , obwohl er drciundzwanzig Jahre mehr
zählte als der Kraßnerbauer , war mit dessen Weibe ver¬
sprochen gewesen . Aber schon nach dem ersten Ausgebot ging
die Sache auseinander , weil Jugend zu Jugend mehr hin¬
neigte als zu Geld und Gut und weil die Marianne Meißner
sich doch endlich gegen den Zwang der Eltern aufgelehnt hatte,
die ihre einzige Tochter unbedingt als Bäuerin des größten
Hofes der Gegend sehen wollten.

Beim ersten Aufgebot hatte der junge Kraßner halb zu¬
fällig und halb absichtlich neben dem seltsamen Brautpaar
gesessenund da hatte die Braut genügend Muße gehabt , die
Heiden Männer miteinander zu vergleichen . Mitten im Aus¬
gebot hatte sie auf einmal zu weinen angefangen , daß alle
Leute nach ihr schauten und der Warteiner Mühe hatte , sie
zu beruhigen.

Schon am nächsten Tage wußte das ganze Dorf , daß aus
der Heirat nichts werde . Und eine Woche später -vußte es

i auch, daß die Meißner Marianne bald Kraßnerbäuerin heißen
l würde. Aber der Kraßner und der Warteiner schauten ein-
' ander nicht mehr in die Augen.

Der Kraßner hatte seinen Hof nicht durch Liederlichkeit zu-
r gründe gerichtet . Er hatte Unglück gehabt . Einmal war ihm

das wenig versicherte Haus abgebrannt und ein andermal
^ hatte ihm eine Seuche den Stall rein ausgekehrt . Von diesen

zwei Unglücksfüllen her trug nun der Kraßner eine beträcht-
! liche Geldschuld . Die ersten Jahre hatte es zwar so aus¬

gesehen, als ob er sich wieder erholen würde , aber als dann
die Korn - und Viehpreise sanken und die Steuern immer
mehr stiegen , konnte er nicht einmal mehr die Zinsen auf¬
bringen und von dieser Zeit an wußte er , daß der Hof ver¬
loren war.

Nun war der Tag der Versteigerung angesetzt und der
Kraßner hatte doch ein Weib und vier Kinder . Mariannes
Eltern waren beide schon gestorben . Sie waren nur Häus-
lerlcute gewesen und von ihrem kleinen Gütlcin war kein
Kausheller mehr übrig . Der Kraßner stand also vor dem
Nichts.

Das eine wußte er zwar : Die Gemeinde würde ihn nicht
zugrunde gehen lassen . Das nötigste Essen für sich und die
Seinen würde er wohl bekommen , auch wenn er einmal keine
Arbeit fand . Aber er mußte eben fortan halb Knecht , halb
Tagelöhner sein und sich zufrieden geben , wenn er in eines
anderen Diensten einmal wieder auf seinen alten Feldern
düngen und pflügen durfte.
s Doch der Kraßnerbauer war so stark , daß er nicht daran

dachte, sich ein Leid ' anzutun . Hatte er doch ein Weib und
Kinder und liebte er sie doch mehr als sein eigenes Leben.

^ t Tie Leute im Dorfe wußten schon die Namen derer zu
A-ncnnen , die als Käufer in Betracht kamen . Da war ein
Höher Müller von jenseits der Sprachgrenze, ' der schon lange

auf den Hof ein Äuge geworfen hatte , dann ein deutscher
Viehhändler , der aber den Hos nur deshalb kaufen wollte,

ihn mit Gewinn zu verparzellieren , und schließlich noch
R allenfalls ein deutscher Bauer aus dem Oberland . Doch von
Mein wußten alle , daß er nicht genug Geld hatte und daß er
Äon seinem Mittelhof auf den größeren Kraßnerhos über-
Iiedeln wollte , um endlich „mit Pferden zu fahren ".

». .Wenn xr nur nicht mit den Pferden in die Hölle fährt !"
sagten die Leute . „Mit den Ochsen sind schon viele in den
Bauernhimmel gekommen , wenn es auch langsamer ging !"
"Ein vierter Käufer kam nach Meinung der Leute nicht

in Frage , das hätte ein Zufall sein müssen , wenn ein Frem¬
der auf die Ausschreibung hin aufgetaucht wäre . Und die
Leute behielten auch recht . Es kam kein vierter Käufer . Es
standen nur die drei Rivalen da . Und sie hatten alle glän¬
zende Gesichter , denn sie wußten , fünsundsechzigtausend
Kronen war ein Spottgeld für den Hof . Und sie kannten ein¬
ander auch so weit, , daß sie wußten , daß keiner von ihnen
viel mehr dafür geben würde .. Einander steigern , damit die
Gläubiger etwas davon hätten , würden sie nicht . Wer den
Hos bekam , bekam ihn billig . Es gab ja säst alle Tage eine
Versteigerung in der Gegend und es mußte nicht gerade der
Kraßnerhos sein , den man erwarb.

Als nun die rechte Zeit gekommen war und die Amts¬
handlung beginnen sollte , trat mit einem Male Marianne
vor . Sie blickte die Käufer scharf an und sagte so laut und
deutlich , daß eS alle Umstehenden hören konnten : „Glaubt ihr,
daß euch der Hof Glück bringen wird ? Ich habe vier Kinder !"
— Und sie wies mit einer kurzen , hilslosen Handbewegung
auf ihre Kinder , die mit großen , traurigen Augen in einer
Reihe standen.

dann war auf einmal Mariannes Mut zu Ende , sie
schluchzte laut auf und Tränen liefen ihr in Bächen aus den
Augen.

Ringsum herrschte verlegene Stille . Da begann der eine
Käufer , der deutsche Bauer , unruhig von einem Fuß auf den
anderen zu treten , schneuzte sich und schritt endlich pfeifend
von bannen . Es war gut , daß er die Blicke nicht sah , die
ihm die Leute nachsandten . . - .

Der Viehhändler war schon ein zäherer Geselle. Ihn
rührten ein paar Weibertränen nicht . Aber als er zur Vor¬
sorge doch erst einmal in die Gesichter der Umstehenden blickte,
wußte er , daß er in diesem Dorfe und wahrscheinlich auch in
der Umgebung keine Geschäfte mehr machen würde , wofern er
den Hof um das Judasgeld erstand . Da ging auch er . Und
er pfiff nicht.

Dem Müller jedoch, der sowieso kaum einen Kunden hatte
in dieser Gegend , dem war das völlig einerlei , was die Leute
im Dorfe über ihn dachten . Er sagte nur , seine fleischigen
Hände zusammenschlagend : „Ja . was nützt das jetzt! Ja , was
nützt das,jetzt !" — Und dann nickte er dem Beamten zu , er
solle beginnen . Da wandten sich aller Augen auf den alten
Warteiner , der bleich und mit zusammengekniffenem Munde
im Hintergrund stand . Denn alle wußten , wenn es noch eine
Rettung gab , dann mußte sie vpm alten Warteiner kommen.
Und die Augen brannten und brannten aus Warteiners
runzliger , von schlohweißem Haar überflammter Bauernstirne
wie Feuer . Aber nicht die Blicke waren der Grund , weshalb
der alte Warteiner das tat , wovon späterhin wochenlang alle
Leute im Dorfe und in der Umgebung sprachen , sondern der
Grund lag in dem , was der Warteiner mit seinen eigenen
Augen sah.

Da stand die von heftigem Schluchzen durchschüttelte helle
Gestalt Mariannes wie eine Birke im Sturmwind und neben
ihr der massige , breite schwere Leib des Müllers . Und als
der Müller zweimal klatschend die Hände zusammenschlug , da
war es dein Warteiner , als schlage er mit seinen fleischigen
Händen Marianne ? Seele tot , sg wie wenn jemand zwischen
den Handflächen einen bunten Schmetterling zerquetscht.

Jäh flammte Warteiners alter Bauernstolz aus . Vor seinen
Augen , nein , vor seinen Augen durfte so etwas nicht ge¬

schehen! — Und er wunderte sich gar nicht , daß auf einmal
die Menge vor ihm eine Gasse öffnete , ehe er noch den ersten
Schritt getan hatte . Die Leute hatten seinem Gesicht an¬
gesehen , was nun kommen würde . „ , . . ,

Und dann stand der Warteiner ganz vorn . Er sagte mn
ruhiger Stimme und ohne jede Höflichkeitsform , denn die
wären nach seiner Meinung hier nicht am Platze gewesen , zu
dem Müller : „Die anderen zwei sind gegangen : es wäre Zert,
daß du auch gingst !" — Und dann , zu dem Beamten ge¬
wendet : „Die Versteigerung wird rückgängig gemacht ! Der
Kraßner zahlt ! Ich stehe für ihn ein !" .

Nun hätte das zwar von Rechts wegen nicht genügt , die
Versteigerung aufzuhalten , aber der alte Warteiner und der
Beamte kannten einander . Der Warteiner sagte nur noch:
„Wir machen die Sache aus !" Und beide nickten.

Der Müller öffnete nun auch den Mund und brummte
etwas von Fahrgeld und unnützen Auslagen , aber der War-
teiner schnitt ihm die Rede kurz mit einem halblauten „Du
schweig!" ab . Da drehte sich der Müller schwerfällig um und
mußte nun , weil ihm die Leute keinen anderen Raum gaben,
durch eine lange Mcnschengasse schreiten . Es sah wie em
Scherz aus - aber -es war kein Scherz . Des Müllers Hänge¬
backen waren unnatürlich rot , als er am Ende der Gasse an¬
gelangt war . Er kam nimmer wieder in die Gegend.

Marianne aber fiel kraftlos und noch immer schluchzend
dem alten Warteiner an die Brust und der Kraßner , der auch
herangekommen war , suchte zittrig nach Warteiners Hand.
Er drückte sie krampfhaft , aber er sagte kein Wort . Es war
ja nicht nötig . Der alte Warteiner verstand ihn auch so.

Ein Deutscher erfand den Panzerturm
Zum so. Todestag von MaximilianKchumsnn/ Das erste drehbare Geschützwerk erstand in Magdeburg

Ein preußischer Offizier war es , der im vorigen
Jahrhundert jenen Turm konstruierte , der sich in den
folgenden Kriegen als eine der besten Verteidigungs¬
anlagen bewährt hat : der drehbare Geschiitzpanzer , auch
Panzerlasette genannt.

Während unsere Trappen im Osten immer tiefer in das
Herz Polens vorstießen , steht im Westen „ fest und treu die
Wacht am Rhein ", die es nicht zuläßt , daß der uns auf-
gezwungene Kvieg aus deutschem Boden ausgetragen wird.
Ein uneinnehmbarer Wall von Beton und Eisen bildet ein
Besestigungswevk , gegen das anzurennen Heller Wahnsinn
wäre . Bei dieser Gelegenheit erinnert man sich wieder jenes
deutschen Offiziers , der die Grundlage für die heutige mo¬
derne Befestigungsbanlweise geschaffen hat und dem insbeson¬
dere das Verdienst zufällt , den ersten Panzerturm erdacht
und konstruiert zu haben . Es ist dies der preußische Jn-
genieuroffizier Maximilian Schumann,  dessen Todestag
sich eben zum 50. Male jährte , in einer Zeit , in der seine
Schöpfungen im Verteidigungskrieg wiederum eine große
Rolle spielen.

Schumann , ein geborener Magdeburger , stand bis 1872 im
preußischen Heeresdienst , wo er als Offizier in der 3. Pionier¬
abteilung in Mainz lange Jahre Dienst tat . Er studierte
dann in England das Panzevwesen und heimste im Fdldzug

Kleiner tapferer Uamerad

Die Verlobung unserer
Tochter

Anneliese
mit dem Oberleutnant (Jng .)
Herrn

Dietrich Doackr
geben wir bekannt

Wilhelm Evers und Frau,
Adele , geb. Nießmann

Bremen , Wahrer Straße 171
18. Oktober 1939

Empfang : 11—13 Uhr
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Drei lange Monate hatten polnische Soldaten in dem
kleinen Haus an der Weichsel in Quartier gelegen . Wenn sie

' über die Straße hinweg ihre Befestigungen mit der Front gen
Westen bauten , Geschütze auffahren ließen und endlose
Munitionskolonnen Lag und Nacht durch die schmale Durch¬
fahrt der Straßensperre dem deutschen 'Land zufuhren « dann
wußte . Ernst Raatz , der kleine Bauer , sehr wohl , daß alles
gegen die deutschen Bruder gerichtet sei; gegen jenes eigene
Blut , von denen sie ' sinst gegen Recht und Gebot durch eine
willkürlich gezogene Grenze getrennt worden waren.

Er stand dann wohl um die Zeit , da die weiten Kornfelder
noch einmal in der Abendsonne aufleuchten , Hand in Hand
mit seiner Frau — der stillen Aenne aus dem Norden Deutsch¬
lands — und seinem zehnjährigen Jungen Klaus und sah
sehnsüchtig nach dem Westen . Sie halten lange Jahre immer
um die Abendstunde so gestanden und aus ein großes Wunder
gewartet , das nur für sie von dort kommen konnte , wo die
Menschen gleichen Blutes wohnten , man ihre Sprache sprach
und ein Reich geworden war so groß und stark , wie sie es
1918 nie zu hoffen gewagt hatten . Ja , so schauten sie hoffend
alle Tage westwärts ! Und wenn die Nacht kam , ging ihr
Blick , zu den Sternen empor , die — so meinten sie — über
dem Vaterland so viel Heller leuchten müßten als hier bei
ihnen.

Auch der kleine Klaus stand noch hin und wieder um diese
Stunde bei den Eltern . Er legte dann seine Hand in die des
Bakers und fragte immer wieder noch dem Führer . Er er¬
hielt biet Bescheid. So wußte denn der Junge bald von 'der
Geschichte des Gvoßdoutschen Reiches mehr als von seiner
Zwangsbeilnat Polen . Mit diesem Wissen des Kindes keimte
aber auch gang zart die gleiche Sehnsucht aus , die im Herzen
der Eltern quälend die vielen langen Jahre brannte.

Was nützte es , daß der polnische Lehrer den deutschen Jun¬
gen in dem kleinen Dörfchen an Hand von bunten Hetzkarten
zu erklären versuchte , Polen sei nur lange Jahre durch den
Haß der „Germansbi " zerstört und deshalb kein eigenes Reich
gewesen . Klaus und seine Kameraden glaubten nichts — gar
nichts.

Und dann waren eines Tages die polnischen Soldaten da.
Die kärgliche Nahrung wurde noch schmaler und die Sorgen
im Hause immer größer . Nianches Mal , wenn der Vater voll

Von Henry Ohrftedt
Zorn die Hände ballte und die Mutter still vor sich hin
weinte , sagte Klaus:

„Vater — Mutter , ich glaube fest, daß unsere Not bald vor¬
bei ist und unsere Heimkehr noch Deutschland kommt !"

Dann zog der Vater seinen Jungen an sich und sagte , wäh¬
rend er ihm den blonden Scheitel streichelte : „Kleiner tapferer
Kamerad !"

Von Tag zu Tag mehrte sich jedoch die Not und das
Grauen . Manches Hans voy Deutschen ging in Flammen aus.
Viele Deutsche saßen im Gefängnis . Die Soldaten wurden
härter von Tag zu Tag , bis auch sie eines Tages zur deut¬
schen Grenze , dem Geschützdonner entgegenzogen . Bange
Stunden kamen . Der Horizont stand ringsum in Flammen
Wohl mochten in solchen Stunden die Herzen der Eltern
zaghaft werden . — Klaus Raatz aber trug seinen jungen
Glauben siegreich wie eine jlattern -de Fahne vor seinem
Leben her.

Die Eltern sahen das —, und es stärkte ihre Herzen.
Immer weiter ging das Vor - und Zurückfluten der polnischen
Armee . Stunde um Stunde stand Klaus an dem kleinen Flur¬
fenster und sah dem Treiben z» . Bis eines Tages in sausender
Fahrt ein deutscher Panzerspähwagen an dem Häuschen vor¬
bei nach Osten brauste . Da hielt es den Jungen nicht mehr.
Mit einem Sprung stand er in dem kleinen Törtchen , riß
hastig Blume um Blume aus den leuchtenden Blumenrabatten
und warf sie den nun folgenden deutschen Truppen in die
Wagen . Die deutschen Soldaten lachten , aber schauten dabei
verwundert aus den kleinen Jungen , der ihnen nichts als
das Wort „ Frei , srei " und immer wieder „ Frei , frei " ent¬
gegenschicke.

Die Eltern erlebten diese .Stunde der Befreiung wie ihr
Kind voll dankbaren Glücks . Doch mußten sie immer wieder
aus den Jungen schauen . Und als dann die erste Hakenkreuz-
sahne an ihrem .Hause wehte , sagte Ernst Raatz still : „ Ich
weiß nicht , Anne , was mich mehr sreut in dieser Stunde.
Die Heimkehr ins Reich oder der znkunftssichcre Glaube
unseres Kindes , der mir sagt , daß alles das , was uns heute
das gütige Schicksal schenkt, von den Jungen festgehalten
wird ."

Die Frau nickte still und sah , daß Klaus eben dabei war.
am Ackcrrain in die herbstliche Erde einen kleinen Schützen¬
graben zu bauen — mit der Front gen Osten.

1879/71 als Adjutant des preußischen Chefingenieurs bereits
große Erfolge ein . Trotzdem seine überragenden Fähigkeiten
in der Festungs -kunst erkannt wurden , vermochte er seine
Ansichten im preußischen Heer selbst nicht durchzusetzen , wes¬
halb er nach dem Kriege im Rang eines Oberstleutnants
seinen Abschied nahm

1882 trat er mit der Panzersabrik Gruson in Buckau bei
Magdeburg in Verbindung , der er seine Zeichnungen ! und
Pläne zur Verwirklichung anbot . Er ivar einer der ersten,
der das Eisen wichtiger hielt als den Beton , er erfand das
Drahtgeflecht als Hindernismittel , und schließlich ging er
an die Konstruktion von gepanzerten Geschützständen , wobei
vor allem die von ihm erdachten Panzertürme,  damals
noch „ Panzerlasetten " genannt , größtes Aufsehen in den
Militärkreisen fand . Seine Abhandlung über „Die Bedeutung
der drehbaren Geschützpanzer (Panzerlafetten ) sttr die Reform
der permanenten Befestigung ", die 1882 herauskam , machte
ihn rasch auch im Ausland bekannt.

Als erster Staat bemühte sich Rumänien  um ihn , von
dem er die Landesbefestigung übertragen erhielt . Nach seinen
Konstruktionen wurden dann später die Befestigungsanlagen
auf den Höchenstellungen der Schweiz gebaut , so vor allem
auf dem St . Gotthard uud bei St . Moritz . Weiter fanden
Schumanns Ideen Verwendung bei der Befestigung Kopen¬
hagens in den 99er Jahren des vorigen Jahrhunderts und
beim Ausbau der Forts im ehemals österreichischen Galizien.
Als endlich auch Preußen seine Bedeutung als Panzer -Spe¬
zi äl ist zu erkennen begann , starb Schumann auf seiner Be¬
sitzung in Schiente am 5. September 1889 im Älter von
93 Jahren . Er sollte es leider nicht mehr erleben , daß um
die Jahrhundertwende in Deutschland ganz allgemein nach
seinen Konstruktionen die Verteidigungsanlagen einer gründ¬
lichen Umwandlung unterzogen würden . rb.

Bilddokumente aus Oesterreich -Ungarns Seekrieg 1914-
1918. Mit Schilderungen der wichtigsten Kampfhand-

, lungen zur See unter Benutzung in - und ausländischer
Quellen , Tagebuchaufzeichnungen und Berichte verfaßt
von Nikolaus von Martin  y . Mit Geleitworten des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Großadmiral Dr.
h. c. Naeder  und des Marine -Landessührers Donau—
Jnn —Dran des NS .-Teutschen Marinebundes Linien¬
schiffskapitäns "d . R . Bruno D i t t r i ch. Zwei Bände in
Oktavformat und ein Kartenschuber . XX und 396 Seiten
Text , 232 ganzseitige Bilder in Kupfertiefdruck auf 116
Taseln und mit 10 Oleaten 8 Kartenbeilagen und Ge-
sechtsskizzen mit 3 Oleaten . In Leinen gebunden 35 RM.
Leykam -Verlag . Graz , Wien . Leipzig.

In jahrelanger Sammeltätigkeit hat Nikolaus von Mar-
tiny , Linienschiffsleutnant in der ehemaligen österreichisch-
ungarischen Kriegsflotte , aus Archiven und Privatbesitz des
In - und Auslandes Bilddokumente , Augenzeugenberichte,
Tagebücher , Briese usw . zusammengetragen , die den letzten
heroischen Kamps der Donaumonarchie während des Welt¬
krieges zur See schildern . Doppelt ergreifend wirken die Er¬
zählungen der Kameraden — vom Matrosen bis hinauf zum
Admiral — die noch ganz unter dem unmittelbaren Eindruck
der verschiedenen Kampfhandlungen stehen . Neben den großen
Kriegshandlungen , die im Verein mit den deutschen Wafsen-
brüdern ausgekochten wurden , stehen unscheinbare persönliche
Dokumente zu kleinen Episoden , die schon der Vergessenheit
anheimgefallen , nun durch die planmäßige Zusammensügnng
das einzigartige Gesamtbild von Oesterreich -Ungarns Sekrieg
1914—1918 runden . Mut und Geistesgegenwart der ost-
märkischen Scesoldatcn auch in unbekannten Handstreichen
und Einzelnnternehmungen erscheinen in dramatisch bewegten
Szenen , die in Verein mit den Bildern packende Nacherleb-
nisse aus großer Zeit vermitteln . Ein auf gründlicher Ma-
terialforschung fußender Verbindungstext , ergänzt durch Ge-
sechtsskizzen und Karten , saßt diese seltenen Dokumente zu
einem selbständigen Geschichtswerk von höchstem Rang zu¬
sammen.

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Anneliese Svers'
zeige ich an

Dietrich Doacd
Dbsrteatnanl (Zag.)

Gr . eis . Kleider
ständer . Daenncr,
Langenstr . 52/53 I

dlusehinen

gut erhalt ., billig
zu verlausen.
Aug , unt . P 8818

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser lie¬
ber Berufskamerad

Dietrich
Siedenberg

verstorben ist.
Wir wollen ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 14. ds. Mts .,
vorm . 1^ llhr , von der
Kapelle des Waller Fried-
hofes aus statt.

Tapezier- und
Sattler -Innung

Konr . Karll,  Obermeister

wenn niemand bei
der Bekanntgabe

. eines Fämilien-
/ ereignisses ver-
I gehen werden soll.
-dann gibt es einen
guten Rat : bie
Anzeige in ver
„k i- « ni e r
2 s i t u n est

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter . Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Helene Berghahn
vevw . Lislow,  geb . Reinke

ist uns heute im 84. Lebensjahre durch den
Tod genommen . ^

Aug . Berghahn
und Angehörige

Bremen , den 12. Oktober 1939
Neuenlander Straße 88

Die Auflbahrung erfolgte im Ee -Ve-Jn „ Ger-
mantastratze 56.
Die Trauerseier findet am Montag um 9.39
Uhr in der Kapelle des Waller Friedhoss statt.

Ihre am 9. Oktober 1939 vollzogene Ver¬
mählung  geben bekannt

Herbert Garves z.Z.l.s-ir>-
Treselotte Garves
geb . Behrruau»

Bremen , Lupinenstrahe 89 a.

Am 8. Oktober 1939 starb im
Lazarett zu Erojec (Polen ),
den Heldentod fürs Vater¬
land mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager,
Neffe und Onkel, mein
innigstgeliebter Bräutigam,
der Kanonier

Diedrirh Schmidt
im 27. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Frau A. Schmidt Wwe., geh. Hollwede
Karl Ahrcns und Frau, geb. Schmidt
Oskar Smira und Frau, geb. Schmidt
Willi Schmidt
Familie Loh. Schmidt
Familie Herm. Schmidt
Familie Heinrich Schmidt
Ilse Wülbern als Braut
Familie Herm. Wülbern.

Bremen , Oktober 1939
Lübbenstraße 13.

Statt Karten
Schassen und Streben
war sein Leben.

Plötzlich und unerwartet verlor ich heute
meinen lieben Mann , meiner Tochter
lieben Vater , unsern lieben Schwieger¬
sohn, Bruder . Schwager und Onkel

DietrichW. Siedeilberg
im 88. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Anna Siedenberg
geb. Ebbers

Liselotte Siedenberg
und Angehörige.

Bremen , den 11. Oktober 1939.
Hansastraße 108.
Aufbahrung im Beerb .-Inst . ' „N o rd l i ch t ",
H . Schomaker , Wartburg  st r . 39.
Trauerfeier am Sonnabend . IU /2  Uhr in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Unser lieber Kamerad .

Slt»D»«z
verschied am 4. Oktober im Feldlazarett
Erojec.

Mit Hm ist ein bescheidener und edel¬

denkender Mensch von uns gegangen.
Wir werden Hn nie vergessen!

SM-Dmi»Lloyde.V.

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 7. Okto¬
ber unsere liebe Tante and Schwester

Lina Peters
im 87. Lebensjahre sanft entschlafen.
Zm Namen aller Angehörigen:

Heinrich Klage ? und Frau
Erna , geb. Schütte

Bremen , den 12. Oktober 1939
'Vagtstvaße 27

Aus Wunsch der Verstorbenen hat die Trauer-
feier im engsten Kreise stattgefunden.

Die Einäscherung ist am 11. Oktober 1939
erfolgt.

Nach kurzer Krankheit verstarb am
Mittwoch, dem 11. Oktober 1939, unser
Gefolgschaftsmitglied

Karl Schieb
im Alter von 64 Jahren.

Trotzdem er erst seit einigen Monaten
bei uns beschäftigt war . haben wir ihn
als guten Kameraden schätzen gelernt.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Llaifd DiMMMrdeA. 8.

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit
unser Teilhaber und Mitbegründer unserer Firma,
unser lieber Freund

ChrisW Heinrich Wein
Tieferschüttert stehen wir an der Bahre unseres
lieben Entschlafenen.

Ernst Bmst
Herden DM
in Firma

Lmdemind.MmeierLSrnegel
Bremen, den 12. Oktober 1939.

Heilte entschlief nach«langer, schwerer Krankheit
unser hochverehrter Seniorches,

Herr

EWchfh Heinrich Weier
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen wohl¬

wollenden väterlichen Freund und Berater , dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Die EesiWast der Rm«
Lindemrch,llhmeierLSpiegel

Bremsn- den 12. Oktober 1939.

Vir<MnkeWsiLr <M«8
in den gängigen Größen Werder vor¬
rätig (119X180 RM . 1.99)

Alfred Moßdorf,
Langemarckstraße 48 Ruf : 5 So 62

portofr .l Slck.o.IVu 0.11, 19Stck.0.80 u .l .00
Daniel Schad.  Langenstr. 8g



Götz von Verlichmgen und der Pole
Mit neun Jahren schon hatte Götz von Berlichingen sein

väterliches Schloss Jaqsthauscn verlassen und war in den Dienst
eines Verwandten getreten , um sich da in allein ausbilden zu
lassen , was ein Ritter seines Jahrhunderts nötig hatte.

'Als Götz siebzehn Jahre alt war , diente er als Knappe am
Hofe des Markgrafen Friedrich IV . zu Ausbach . Man schrieb
das Jahr 1407. Der Ruf eines deutschen Fürstenhvfes richtete
sich zu einem guten Teil danach , wie viele Pagen man zählen
konnte . Götz fand sich hier in einer Reihe von sünsziq bis
sechzig Genossen.

Eines Tages war die Mittagstasel für die große Schar der
Knappen gerichtet und es hieß , Götz solle neben eine »: jungen
Edscn aus Polen Platz nehmen . Dem einfach , ja man möchte
sagen asketisch ausgewachsenen Götz war dieser junge Pole
schon immer unangenehm aufgefallen . Er war ihm zu protzig
angezogen und überhaupt zu geckenhaft . So hatte der junge
Pole seine Locken „mit Eierweiß gepicht ", damit sie besseren
Halt hätten.

AIs nun die Tafel ausgehvbeu Ivcrdcn sollte , hatte der junge
Götz das Unglück , beim Herausspringen aus der Bank mit
dem Acrmel seines „ welschen Feierkleides ", das er im Feldzug
gegen Ludwig XII . von seinem Herrn , dem Hauptmann Veit
von Lentcrsheim , in Namur zum Geschenk erhalten hatte , die
Locken des jungen Polen in Unordnung zu bringen . Dieser
war darüber so beleidigt , daß er sein Btvtmesscr Vvm Tisch,
aufhob und es nach Götz stieß.

Der Pole verfehlte seinen meuchelmördcrischen Stoß . Dennoch
war das für Götz Grund genug , sofort seinen kleinen Degen

herauszuziehen und , der Aufseher nicht achtend , dem Polen
blutige Hiebe zu versetzen.

Alle waren aus Götzcns Seite , doch die Hofgcsctze forderten
Bestrafung , zumal der Pole den besonderen Schutz der Ge¬
mahlin de's Markgrafen , einer Tochter des Königs Kasimir IV.
rwn Polen , genoß.

Der Markgraf war ganz anderer Meinung , auch die beiden
jungen Prinzen . Umsonst , gegen den empörten Willen der
Mnrkgräsin konnten auch sie nicht an und Götz müßte also in
den Turm . Wie sehr aber alles aus Götzen ? Seite stand , be¬
weist vor allem der Umstand , daß Markgraf Georg ihm für
diese trübe Stund »n seinen samtenen Mantel , der mit Mar¬
dern nnd Zobel » verbrämt war , anbot . Und noch eins sagten
die jungen Prinzen , ehe sie ihren treuen ' Kameraden ver¬
ließen !"

„Glaube uns , länger als eine Viertelstunde bist du nicht
drinnen !"

Sie hielten Wort . Der Landrichter , Paul von Nnsbach,
sorgte selbst für die Befreiung des jungen Götz. Der Vorfall
kam dann vor die markgräflichen Räte , und der Landrichter
forderte die gleiche Bestrafung des Polen.

Die markgräflichen Räte mußten entscheiden , daß Götz tat¬
sächlich Unrecht getan worden war . Das Verhalten des jungen
Polen wurde als schimpslich abgetan . Doch wieder fand die
pvlensreundliche Mnrkgräsin Mittel , ihren Schützling zu
decken.

Götz sprach niemals von jenem Vorfall , doch in seinem

Herzen wartete er nur auf den Tag der Vergeltung . Und die¬
ser kam.

Einige Monate später übte sich ein Freund von ihm , ein
Knappe namens Hon Wvlmershauseu , mit einem zweiten jun¬
gen Polen . Der Pole vergaß , daß es sich um einen turnier-
mäßigcn Kamps handelte , nnd war dabei , den jungen Deut¬
schen lebensgefährlich zu verletzen . Da ries der siebzehnjährige
Götz aus:

„Stößt du , so will ich dich haun , daß dir Hören und Sehen
vergeht !"

Und der junge Pole müßigte seine Wut . Da jedoch grifs der
polnische Junker mi7 den „ gepichten " Locken ein , der es seit
jenem Tage nicht vergessen konnte , daß Götz alle die andern
Junker zum Freunde hatte und nicht er , der Schützling der
Markgräfin . Diesmal griss er nicht nach dem Brotmesser , son¬
dern zog seinen Degen vom Leder und wollte aus dem harm-
lsoen Spiel wiederum blutigen Ernst machen.

Götz von Berlichingen , damals noch zweihändig , war nicht
weniger flink als bei der ersten Uegegnung mit dem jungen
Fant , der sich nur nach französischem Muster ankleidete , pu¬
derte und schminkte.

Und Götz ging so hcrwaft vor , daß der junge Pole schon
nach den ersten Streichen schimpslich floh . Ja , er verließ nicht
nur die Halle , in der sich dies zutrug , sondern das Schloß
des Markgrafen und begab sich, ängstlich und feige wie er
war , auf das Schloß des Herzogs von Litauen . >

Seit jenem Vorfall hütete man sich, wieder einen jungen
Polen unter die Pagen aufzunehmen . Von dein Erlebnis Götz
von Berlichingens erzählte man sich jedoch noch oft und lachte
gern und herzlich darüber . Rolk Itnlminier

poütizctie psnsbeln
Shakespeare läßt in einem seiner Dramen des Verleum¬

ders Mißgestalt mit solchen Worten aburteilen : „Tiefer
Schurke , gibt ' s eine ausgesuchte Grausamkeit , die ihn recht
strafen kann und lange hinziehn , soll sie ihn tresscn . — Ihr
bleibt eng verhaftet , bis eure schuld dem Staat genauesten?
bekannt ist. Kommt , führt ihn hinweg ! L du spartan ' scher
Teufel , ingrimmiger als Hunger , Schmerz und Meer : Dies
ist dein Werk : Ein Gift sür das Gesicht !" —

Der große Shakespeare scheint gewisse Allüren von ganz
gewissen Landsleuten genau studiert zu gaben.

Ä?
Ein neutraler Staat ist wie eine grüne Wiese , aus der

kein Schutt abgeladen werden darf , auch nicht aus fünf¬
tausend Njeter Höhe . Aber bei Nacht , heimlich und tückisch,
kommt irgendein lichtscheuer Kerl und riskiert es doch.

»
„Parker " heißt aus deutsch : sprechen . Und „La meuterte"

heißt auf deutsch : die Lüge : — Wir möchten zuweilen ver¬
muten , daß das Wort „ Parlament " von diesen Begriffen her¬
geleitet wird ?!

Mn Westwall kommt keiner durch . Eher geht ein Höre
Belisha durch ein Nadelöhr.

H
Marianne und John Bull so Arm in Arm ? Wir denken an

Maxthe Schwertlein und Mephisto . „Habt ihr sonst nichts an
mich zu bringen ?" sragt Madame mit Besorgnis . „Nun mach'
ich mich beizeiten fort ; die hielte wohl den Teusel selbst beim
Wort !" meint der feine Kavalier.
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KEkir
In der l . Vorste » . ermLSixle preise

Päl . ä57

Ln äiesem k > I m ist alles
Isickt , grsriös unä doitor!

kin ganr snlrücksnäss piimwsrk
mit : tionnolor « Lckrolk

Paul H « rl »ig « r
krilr Ocleinov

< V/ir orlobon körtiicdo üben - 1
? Isusr .prominonlor ' Voiissvsr - <
? lrslsrsul einer , V/s !IkonIsrsnr ' ?

lllnuillki ' i' llllil :» >M noeß Vi8 Moinsg

» lugsnälicks dsdsn Zutritt «

läglich : 8 . 15 i läglich : 8 - 15

«EääpVUO

krsrisg dis d̂ onlsg 8 .25 Ukr

Des ^ eiße lige^
kin piim sus ä . msisiiscdsn

! vscdungoi i . voutsck . Sprackol

UMMlllMl 'I'Ml
In cisulscliss Lprsclis mit

William Voycl
Woekenscksu : 1. ^olgs mit

clsn nsusstsn Ssricktsn.

» riikk6 »6L7ir.

söqltg .i S. Dkr
ttansl knotock

uncl Vtolt ülbscd - irottr in:

keimsilsllä
nscd vor Opsrs . e „ lvloniks"

lvlusik : dlico Dosis!

lugsncl ! sd 14 Isdro rugoissson
IVocdonscdau : ttouosto kolgo

Ilse IZtornor — 4̂sct ^ liadl
ttans toibolt — krik fror

Karl Sediinvöck u . s.
m clsm srlolgrsicdon Uts - Pilm:

ornor cas lnloresssnlo Solprogramm
dar oorielime X/ckritlru mn eerri on/e/i 7oc
lugonvlicko übor 14 lakrs baden

rutriti!

An/.-ci . tt .oc 1i. l-.Z.4S e.oo AI-Ü.-V.L.4;

Sunlsntorslvvg .. kcks Sollsrlstr

Von proilsg bis btontsg
Ssntamino Sigli in:

»MlMillMl
^ntsng S .15 , Sonntags 5 .1ll u . S.l5

Von Dionstsg bis Donnorstsg

Wss tun , Lidzfll« !
mit lutta krsvbo

Mchwngll
Dringend gesucht wird zur
Erfüllung von Engagements¬
verpflichtungen nebenstehend
abgebildete Person:

5 is stört out cksn blom sn:

thr wsitklli scbcillsncksr,Bcblochtrvs " ist;

ku - ku"

Evuch 6i>, StiWe,
1t . Kl 'scb . Kmmn .,

Sessel , Tische,
vpsschr'., Metall-

bettst . Ll !b«rs >str .ll7
Mg „ R . 8 03 8«.

ksruk : stulick7uii >clcom >><sr >n

Lssoncksrs /^ srßmols:

l-ilo Lomt -Xopottkötchsn
VVoüsns hlonckmuffchsn
Ltriclc -Pompcickour

Falls abgebildete und beschriebene Person im
In - oder Auslande angetroffen wird , bitten wir

sofortige Festnahme und
Abtransport zu den letzten

Proben des

r-kkiiv ^ irKi - vkirikik

zu veranlassen!
vi «rc «( 7ioi >i

Vkkcii » isic UkL - imkvcir
«LSkbl L SLUVkir

Sielmann
hat Träger aller
Abmessungen , auch
leihweise.
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 10 47/18

Verksuk
Vliiliel

LllLemeines

lilöbel

Gut erl >. Kinder
bett . Stader,

Tivpitzstr . L3

Kloickunr:

«oltstteis«
für Herren -Gard
zahlt K. Nilsson,

Hankenstraße 98
Rni 5 17 87

8oa8ligS8

sairvil

M8» LÄK88KI
nseül.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Lckrott

^ »! « «» » «

Uri'i88i!I»kl«!»'!I
hfohetorstr .30/38
7sloson 5 42 71

Kinäotff

MM . separates
Zimmer m. Heiz.
IltbremerRing 135

.

^rtans 6roß Variete^
im vktoksr sin MsssnproAramm

Lori ^voncirel sogt on

76 kserliek « Uorkistungsn

Tägliek «>>s nsussls Ulo - Wsctisnsekou

^risgrig 3 .30 Ohr bis rur fstrton 5trg8sr >bghri

OraDs » Lpökprogroinn»

iin 8pieg « > sor » I

/ltlantie - l( ün §tler §pie !e
täglich riochrn . unck gboncks cker
groögrtigs Oletobsr - 5piolplon

^U ^ U § I ^ 187138 , ckor singoncko

Ooigor mit seinen Solisten

^ ^ tkntie Lake ^

„ . . . .  keuls oken «I

QsssNsokatts

^ lansvorrükrunyen

Ssuisnstt . 55M . Lnt . : 4 , 4 .15 , S.5S
Sonntags 5 . 5S proitsg — lvlontsg

lil vagovor — Viktor Stasi
kvralv Sslsor

Umwege i um 6lüek
Dienstag bis Donnerstag

Srigiits llornsv
loscbim Sottscbslk

in l) 3M3rIru§
lugoncliicbs rugsisssen!

Esstscktsr EsstStrsIZs 574
Wocdsntsgs S.15 Obr

Sustav kröblicb , csmills « orn
kutk KsIIborg , Paul « sgsnsr

u . s.
in ci . spsnnsnäon psnorsma -piim:

In seksimsr
k^ krion

vsglnn 2S . 3S
Vom 15 .— 15 . Oktober

Lnnslross Ublig
Sustav Xnutk in

U »«M !! Kill
kin spsnnsncisr Ksiminallilm aus

clsf IdssisTvvsIt_

s irc»I»c 1. 1»ßo k>si UntrMütW^
rncNSV/lwcitlag !. 8 .15 . Sonntag 5 .50 u . S .50

Ssnsstionsptorsv

OarsLUa
lugsncki . üb . 14 labrs bsb . Tulritj

Sonntag 2 Obr . gr . lugsnclvorst.

ooeu »«
vroesttsasnaussri

Isgl S15 . sonntags 5 .50 u . S .50

Verwebte 5puren
Sonntag . 2 Obr . gr . lugsnvvors «.

l Sröpslingor Hssrstrslls 155/57 4

»Wocdsnt . 8 .15 , Sonnt . 5 .15 u . 8 .15«

Qrsnsißsusr m
Lttila « örbigor
vorvs blsurus u . s.

Sonntag . 2 Okr groks lugsnä-
vorstsliung

Qrsnslsuor

bicInsiiiele,0sleilocst « k . i05 .k .2SS83

kükmsnn
in cksm groben lustspisi - krkoig:

»N illll 'Möl '-W
mit

I Ilerti Xircknsr I — Lbristl blarcla ^ n

Isgiicb : 5 .50 , 5 .45 , S.5S Ubr
kintritt jsäsrrsit!

-LsMrsZ - -
Pllesiel . 08led8ksu88n

Isgiicb S .15 . Sonntag 5 .50 u . 8 .50.

^ Sin spsnnsnäsr ^ bsnlsursrtiim

Preisskat , 8'/- Uhr,
Geldpreise .Nieden-
darp . Altenweg 3

Heute 20.30 Uhr:
Er . Kcldprcisskat.

Müller,
Vegesackerstr .43,45

Ver sroke l̂ scker §ols i

kin toiler kilm

spannen «! wie ein KriininaUiiin,
lustig - keiter « ie « in Vollrsstüel « !

0 L k s i 6 >1s p :
kriel , Pont » , kls « von ^ öllsnrlorTk,
Ingeirorg v . Kursoro « , Hvns kiclitor,
Oüntksr bütlsr », klga krinlc , Wollsr

8l « inl »eelt , kürstonkvrg

I ckugsuclliLfis 2 UgS >L 886 l1 ! ^

7IV0I .I3 .30
6.00
8 .-I5

Vorverkauf von 11 bis 1 unä sb 5 Obr . kuf 2 08 01

/iut / tnoränung wuräs äsr 5iim

Der ksläiug in polen
rurückgerogsn unä vrirä vorläufig nicbl msbr
gsrsigt . — Die gsiöslsn Sinlriltsksrtsn für
äis krudvorslsiiung am Sonntag , äsm 8 .,
brw . Sonntag , äsm 15 . Oktober , werben
sut Verlangen rurückgsnommsn ober dsbsn
Oüiligksit für eins reguläre Vorstellung im

7 ! V01 . 1 um ü . 00 nciciim.

o s ^ . 30 nociim

Wi

In ollen unseren 7l,eatern

clie nsussts Wockenscdau
U . a . : inr Dienst äss Koten Xrsurss — Sei un¬
serer Kriegsmarine — Vom krieg rur Sriscisns-
srbsit — Die Isibstsnäarts in Prag rurück von
äsr pront — Dsutscdlsnäs Sisgssrug in polen
Polens I-Isuptstsät in äsulscdsr l-Isnä — Kiiits-
rug Sauern iinäsrt äis erste dlot — Der püd-
rsr in Wsrscdsu — Vordsimsrscd äsr sisg-
rsicdsn Iruppsn — Die bistoriscds ksicdstsgs-

Sitrung

Lin lroprisiöses l.ustspie>
voll keUersler l .aune!

Mgglis 8cHnkil!8i'. ÜIÜ. Mgliei'sloek
»öiMsmi 80KKIMSN8. »K7li «ireline^

MiküökMacke/eine?
E lugsnälicds nickt rugslasssn ! D

4 . 30
5 . 30

5e « ^ vvuirv

Kl» o kirc ,-̂ k

die NS - Volkswohlfahrt unterhält be

reite 257 Jugenü - Klnöererhoiungsheime

2 Stunden ^röliüelilreit!

k ? ud !st<ums l- fsblmgs:

«siilk von nogv. kuoiov sMIioll
Lttils llörbigsr , lodannss kismsnn,
Hans Srsusewsttsr , Usrslä paulssn

in äsm Kisssn -Srfoig:

Renate im Onsrtett
^lugsnäl . über 14 Isdrs ksben 2utriti ! D

» S .30

SDQk 4 . 30

der kiyren - kriolg  yekt weiter!
Üivi'koni8ono8nlisi8.Iligkis aniikl'gs8i

csinüis-okn. iileoiioi'1.008

«gSIiüI M » fllSS
lugsnälicks nickt lugslssssn ! ^

» S . 1S

suok 4 .30

^ektung!  ln»
Lonntog , 73 . OKI ., 77 Ukr vorn ».,
UoiMIIllllg lükl!S8 ÄiNlSl'IliIl8UI8I'Ii

Spiegelde - Lebens
K'ksiss : 0 60 , 0 .80 , 1. s?b/I


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

